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Kein Einſchreiken gegen Grzeſinſki?

C O

Aus Berlin verlautet:
Gegen den Polizeipräſidenten Grzeſinſki

erfolgt keine Maßregelung durch die preu
ßiſche Staatsregierung. Grzeſinſki hat den
Wortlaut ſeiner Rede dem Innenminiſter
vorlegen müſſen, der zu einem Einſchreiten
„keine Veranlaſſung“ ſieht.

Seit wann hat der Jnnenminiſter über
Strafverfolgung zu beſtimmen? Das iſt
Sache des Juſtizminiſters. Und auch der
Juſtizminiſter kann nicht nach Belieben ent-
ſcheiden, ſondern hat gemäß ſeinem auf die
Verfaſſung geleiſteten Dienſteid die Geſetze
anzuwenden. Wenn Grzeſinſki auch nur an
nähernd das erklärt hat, was in der Preſſe
gemeldet wurde (vergl vom
19. Dez.), dann liegt, wie die daraufhtn im

Reues in Kürze.
An mehreren Berliner Kirchen waren

geſtern früh rote Aufrufe des „Bundes der
Gottloſen“ angeklebt. Sie fordern zum Bei-
tritt Gleichgeſinnte anf und ergehen ſich in
Drohungen. Verſchiedene Kirchengemeinden
haben wieder nächtliche Wachen eingerichtet
um evtl. Beſchädigungen der Gotteshänſer zu
verhindern.

Aus der Berliner Sowjetbotſchaft ſind
zum 15. Januar 18 Abberufungen nach Mos-
kau erfolgt, in der ruſſiſchen Handelsdelega-
tion 11. Jn der Sowijetbotſchaft ſind 16 der
Abberufenen ſchon nicht mehr zum Dienſt er-
ſchienen. Sie fürchten anſcheinend für ihre
Sicherheit

Die vom Berliner Polizeipräſidenten ein
geſetzten zwei Preiskontroll- Kommiſſare im
Präſidium unterhandeln ſeit geſtern mit der
Stadt Berlin über Herabſetzung der „Markt-
hallen-Gebühren“ Die überhohen ſtädti-
ſchen Verkehrs und Gas-, Waſſer- und Elek-
trizitätstarife bleiben unangetaſtet. Jn-
zwiſchen geht das wirtſchaftliche Sterben
rapid weiter. Nach Beendigung des Weih-
nachtsgeſchäfts ſind im Berliner Einzelhandel
faſt 4000 Kündigungen erfolgt.

Reichskanzler Brüning hat vor ſeiner Oſt-
fahrt den Abgeordneten des Reichstags und
des Landtags aus dem deutſchen Oſten im
Laufe einer etwa einſtündigen Unterredung
u. a. die Wiedereinſtellung der in der großen
Oſtvorlage geforderten Mittel für die näch-
ſten drei Jahre als unmöglich bezeichnet.

Wie die Pariſer kommuniſtiſche „Huma-
nité“ ſchreibt, hat am 29. Dezember im fran-
zöſiſchen Kriegsminiſterium eine Beſprechung
des franzöſiſchen und des polniſchen General-
ſtabs ſtattgefunden. Der polniſche General-
ſtabschef habe mit 5 Offizieren ſeines Stabes
perſönlich daran teilgenommen. Das Blatt
fügt hinzu, der Zweck der alarmierenden Be-
ſprechung brauche nicht einmal angedeutet zu
werden. (Weil die Abſicht eines Angriffs-
krieges gegen Sowjetrußland offenkundig ſei.
D. Red.)

Der Vorſitzende des amerikaniſchen Se-
natsausſchuſſes für äußere Angelegenheiten,
Senator Borah, veröffentlicht im „World“
den Jnhalt einer Unterredung mit Präſident
Hovver, in der ſich der Präſident gegen jede
Herabminderung der alliierten Schulden er
klärt. Solange der Wahnſinn der inter-
nationalen Verſchuldung fortdauert, wird
auch die Welthandelskriſe dauern.

Die auſtraliſche Regierung hat die Gene-
ralkonſulate benachrichtigt, daß das Land
keine Arbeitsgelegenheiten für ausländiſche
Einwanderer bereitſtellen könne und daß es
daher ratſam wäre, die Einwanderung ein
zuſtellen. Tatſächlich wird damit die Ein
wanderung nach Auſtralien verboten. Bri-

Landtag eingebrachte deutſchnationale Große
Anfrage betont, gegen Grzeſinſki zum minde-
ſten der dringende Verdacht der Vorbereitung
zum Hochverrat vor Es kann alſo gar keinem
Zweifel unterliegen, daß der Juſtizminiſter
auf Grund der Verfaſſung, des Strafgeſetz
buches und ſeines Amtseides verpflichtet iſt,
ein Strafverfahren gegen Grzeſinſki einzu
leiten.

Sollte die obige Berliner Meldung zutreffen
und das Verfſahren gegen Grzeſinſki unter-
bleiben, ſo wäre das ein Fall von geradezu

einzigartiger ſtaats politiſcher Schwere.

Die in Preußen geübte Handhabung des
Republikſchutzgeſetzes und die Beſtimmungen
der 88 185 ff. des Reichsſtrafgeſetzbuches
machen es uns in dieſer angeblich freien
Republik unmöglich, näheres zu ſagen. Aber

Eine Berliner Meldung des „Journal de
Geneve“ beſtätigt, daß der Reichsaußenmini-
ſter Dr. Curtius auf den Deutſchland zu-
ſtehenden Vorſitz auf der Januartagung des
Völkerbundsrates verzichtet und den eng-
liſchen Außenminiſter Henderſon erſucht habe,
an ſeiner Stelle im Januar den Vorſitz im
Völkerbundsrat zu übernehmen. Dieſer Be-
ſchluß der deutſchen Regierung ſei darauf zu-
rückzuführen, daß es nach deutſcher Auffaſ-
ſung für Deutſchland unmöglich ſei, gleich-
zeitig Richter und Partei in einer Sache vor
dem Völkerbundsrat zu ſein.

Aus Berlin verlautet dazu: Eine amtliche
Beſtätigung des Verzichtes der deutſchen
Präſidentſchaft auf der kommenden Rats-
tagung liegt im Völkerbundsſekretariat nicht
vor, jedoch muß in jedem Falle der Darſtel-
lung des „Journal de Geneve“ auf das ent
ſchiedenſte entgegengetreten werden. Nach den
Beſtimmungen des Völkerbundspaktes han-
delt es ſich bei der Behandlung der deutſchen
Beſchwerden gegen Polen vor dem Völker-
bundsrat keineswegs um ein Verfahren zwi-
ſchen Deutſchland und Polen, ſondern ledig-
lich um ein Klageverfahren gegen Polen vor
dem Völkerbundsrat als ſolchem. Die deut-
ſchen Beſchwerden ſtellen ſatzungsgemäß,
nachdem ſie auf die Tagesordnung des Völ-
kerbundsrates geſetzt ſind, nicht mehr eine
deutſche Angelegenheit dar, ſondern ſind zu
einer Sache des geſamten Völkerbundsrates

Keine Einigung
im Ruhrbergbau.

Aus Eſſen wird gemeldet: Die zwiſchen
Zechenverband und Bergarbeiterverbänden
unter dem Vorſitz des Schlichters Profeſſor
Brahn in Eſſen geführten Lohnverhandlungen
ſind ergebnislos verlaufen. Damit iſt das
eingeleitete Schlichtungsverfahren beendet, und
es tritt am 1. Januar 1931 hinſichtlich der
Lohnregelung im Ruhrbergbau ein tarifloſer
Zuſtand ein. Die Zechen ſind deshalb ge
zwungen, ihren Belegſchaften zum nächſtmög-
lichen Termin, alſo zum 15. Januar, zu
kündigen.

r. Der Zechenverband hatte eine Lohn-
herabſetzung von 12 Prozent gefordert,
während die Gewerkſchaften eine Lohnkürzung
überhaupt ablehnten. Die Bergarbeiterver-
bände haben an die Arbeiterſchaft einen ge
meinſamen Aufruf gerichtet, keine neuen
Arbeitsverträge mit gekürzten Löhnen abzu
ſchließen. Jn der erſten Januarhälfte wird
ein neues Schlichtungsverfahren eingeleitet.

Kohlenarbeiterſtreit
in Südwales?

Aus London wird gemeldet: Die Lage in
der Kohleninduſtrie von Südwales wird als
ſehr ernſt angeſehen. Durchweg rechnet mantiſche Staatsangehörige werden jedoch durch mit einem Beginn des Streikes am 1. Januar.

Eine Aenderung der Lage könnte nur durch nicht mehr zu helfen ſein

Anwürdiges Verſteckeſpiel
Hat Dr. Curtius auf den Vorſitz im Völkerbundsrat

verzichtet oder nicht?

daß er ſeiner oberſten Pflicht der Wahrung
der Verfaſſung bewußt jede ungeſetzliche und
verfaſſungswidrige Behandlung des Falles
Grzeſinſkt verhindert. Denn die Wahrung
des Rechts iſt die Grundlage des Staates,
und der Staat verliert alſo ſeine Exiſtenz-
grundlage, wenn in dieſem ganz außerordent-
lich ſchwer wiegenden Fall das Recht nicht ge-
wahrt wird.

Wieder einmal gilt in allerernſteſtem
Sinne: „Die Republik iſt in Gefahr“, und für
die Regierung Preußens wie des Reichs und
in beiden Parlamenten gilt das berühmte
Wort aus einer
römiſchen Staates:
quid detrimenti capiat
Konſulen mögen zuſehen, daß
keinen Schaden leidet!“

„videant consules, ne
res publica“ „Die

die Republik

geworden, vor dem ſich Polen nunmehr zu
verantworten hat. Durch einen Verzicht auf
die dentſche Präſidentſchaft darf unter keinen
Umſtänden der Eindruck entſtehen, als ob
Deutſchland ſich in dem Klageverfahren neben
Polen als Partei anſieht. Ueber die erſt jetzt
vor dem Völkerbundsrat ſchwebende Be-
ſchwerde gegen Polen hat überdies der
Völkerbundsrat in ſeiner Geſamtheit mit
Einſchluß des deutſchen Ratismitgliedes zu
entſcheiden.

Unwillkürlich muß man da fragen: hat
cdenn nun Deutſchland eigentlich auf den Vor-

ſitz verzichtet oder nicht? Und wenn ja, warum
iſt es geſchehen, wenn dadurch abgeſehen von
dem ſchweren Nachteil der Nichtausnutzung
einer ſo günſtigen Gelegenheit zu maßgeben-
dem Einfluß auf den Gang der Verhind-
lungen obendrein die rechtliche Stellung
Deutſchlands in einem für uns ungünſtigen
Lichte erſcheint? Und endlich: warum läßt die
Reichsregierung das ſouveräne Volk der
deutſchen Republik in dieſer ganzen ſehr
wichtigen Angelegenheit im Unklaren und er-
weckt dadurch den Eindruck, daß ſie das Licht
der Oeffentlichkeit zu ſcheuen haben könnte?

Jſt das denn überhaupt noch republika-
niſche Politik oder iſt das ganz einfach Re-
gierungsdiktatur, wenn das Volk auch in
ſolchen keinesfalls unter Notverordnungs-
recht fallenden Fragen völlig ausgeſchaltet

CWeÜ:gngaawe e n

kräftige Kamillentee billiger wird, dann wird
vielleicht

wird?

ein Eingreifen der Regierung erfolgen, das,
wie einige Blätter wiſſen wollen, im Laufe
des heutigen Mittwoch zu erwarten ſei. Der
Führer der Bergarbeitergewerkſchaft, Cock,
droht für den Fall eines Streikes in Süd-
wales ſchon mit einem allgemeinenBergarbeiterſtreik.

Mit Befriedigung ſtellen Blätter wie die
„Morningpoſt“ feſt, daß gleichzeitig auch die
deutſche Ruhrkohleninduſtrie vor einer
ſchweren Kriſe ſtehe, ſo daß der deutſche Berg-
bau keinen Vorteil von einem etwaigen eng-
liſchen Streik haben werde. Das hätte alſo
die „internationale Solidarität des Prole-
tariats“ wieder einmal fein ſo gefingert, daß
kein deutſcher Arbeitsloſer etwa dank des eng
liſchen Streiks Gelegenheit bekommt, endlich
wieder Arbeit zu finden.

Kamillenkee wird billiger!
Aus Berlin wird gemeldet: Am 1. Januar

tritt für die Preisberechnung der Arzneien in
den Apotheken die Deutſche Arzneitaxe 1931
in Kraft, deren Preiſe von behördlicher Seite
feſtgeſetzt werden und von den Apothekern
nicht überſchritten werden dürfen. Die neue
Arzneitaxe bringt für eine ganze Anzahl von
Chemikalien und Drogen, z. B. für Kamillen-,
Pfefferminztee uſw., nicht unerhebliche Preis-
ermäßigungen. Auch bei einer Reihe von
Arznei-Spezialitäten ſind infolge der Preis-
abſtriche durch die Fabrikanten im neuen
Jahre Preisermäßioringen zu erwarten.

Na, wenn das nichts nützt, daß der heil-

der ganzen Preisſenkungsaktion

der kritiſchſten Zeiten des.

Mit dem Schnürſenkelpaar, das du
PJch ſchenke, o Minnegefährtin, dir

nicht nur an
ſondern ſogar weitreichenden Einfluß auf die
Geſtaltung unſeres politiſchen und wirtſchaft
lichen und kulturellen Lebens haben kann, ſo-

und Verfalls

Neues Jahr.
Das „Berliner Tageblatt“, das ſich ſtolz

„das deutſche Weltblatt“ nennt, brachte in
ſeiner humoriſtiſchen Beilage „Ulk“ auf der
erſten Seite ein Gedicht „Deutſche Weih-
nachten 1930“, das folgendermaßen anfängt:
Nun hol unſern traulichen Blechtannenbaum,
Den grünlackierten, vom Bodenraum

Und ſtell ihn, nachdem du ihn abgeſtaubt
Und etliche Lichtſtummel drangeklaubt,
Jm trauten Heim auf den Wohnkücrhentiſch!
Froh hüpft in der Pfanne der Klippenfiſch;
Der Kartoffelſalat iſt auch bald gar
Es wird faſt noch reicher als voriges Jahr.
Die Turmglocken ſchallen und der Baum ſteht

[behängt
mir ge

[ſchenkt.

Dafür eine Rolle na du weißt ſchon
[Papier,

Die ich für dich gekauft und bezahlt
Und kunſtgerecht mit ſinnigen Verſen be-

ſ[malt

Das ganze Gedicht iſt der infamſte Hohn
auf das deutſche Weihnachten und auf alles
höhere Empfinden. Und es paßt nur in dieſe
ganze Geſinnungserbärmlichkeit hinein, daß
das Elend der Millionen deutſcher Volksge-
noſſen, die diesmal das Weihnachtsfeſt in
bitterſter materieller Not verbringen mußten,
im „Ulk“ dazu benutzt wird, um dem ſich faſt
ausſchließlich aus recht gutſituierten Leuten
zuſammenſetzenden Leſerkreis des Tage-
blattes den eigenen Wohlſtand mit einem
angnehmen Gruſeln über die Not der an-
deren zu würzen.

Dieſes Gedicht iſt geradezu ein Muſter-
beiſpiel für den Geiſt und die Geſinnung, die
letzten Endes an dem ganzen deutſchen Elend
ſchuld ſind: der Geiſt, dem nichts heilig iſt,
der alles zerſetzt und vergällt, bis ſchließlich
das alles Glaubens und aller Hoffnung be
raubte Volk jedes wahren Menſchentums bar
in Verzweiflungs- und Haßausbrüchen alles
zerſchlägt, worauf ſeine ſeeliſche und materi-
elle Exiſtenz beruht.

Solange dieſer Geiſt in Deutſchland ſich
die Oeffentlichkeit vorwagen,

lange iſt allerdings der Peſſimismus derer
berech“ g. die für das kommende Jahr
keine lei Hoffnung auf Beſſerung, wohl
aber die Gefahr völligen Zuſammenbruchs

alles Beſtehenden ſehen.

Auch wir ſind nicht in der Lage, die be-
drohlichen Anzeichen, unter denen das neue
Jahr beginnt, vor uns und anderen zu ver-
ſchleiern.

der
ſind wir doch keineswegs ohne Hoffnung.

Aber bei aller herben Beurteilung
kommenden ſchickfalsge waltigen Nöte

Auf wirtſchaftlichem Gebiet können aller-
dings auch wir trotz allem Ausblicken kein
unwiderlegliches Anzeichen für eine baldige
Beſſerung erblicken.
der regierenden Mächte unſeres und öer an-
deren Völker eine furchtbare Sühne finden
zu ſollen.
Gebiet der Politik.
der das Jahr 1931 wirklich im vollſten Sinne
zu einem neuen Jahr machen würde, auf eine
faſt un wahrſcheinlich einfachere Weiſe erreicht
werden:
nau entgegengeſetzte Geiſt,

wegung,
vergangenen Jahres ſo ſtark geworden und
wird unter dem verſtärkten Druck der nächſten
Monate überwältigend werden.
der erſten Periode der Nachkriegszeit, die man
kurz als ſozialiſtiſche bezeichnen kann, iſt
kommen, iſt das Neue heute ſchon genau ſo
wie in den Knoſpen der jetzt in Winterruhe
ſtehenden Bäume alle die Blätter und Blüten
des kommenden Jahres
nationalen Wiederauferſtehens wird ungnf-
haltſam kommen.

Hier ſcheint die Schuld

Anders dagegen liegt es auf dem
Hier kann ein Wandel,

Der neue, jenem Tageblattgeiſt ge-
die nationale Be

Druck der Not desiſt unter dem

Das Ende

5a,

Der Frühling des

Aber die taktiſche Lage und die Frage, in
welcher Form dieſer Frühling kommen wird,



ſcheinen ſchwierig und unklar. Doch auch das
iſt nur Schein. Jn Wirklichkeit iſt die Lage
ganz einfach. Es bedarf nur einer einzigen
Entſcheidung, die angeſichts der bedrohlichen

in der unſer Volk iſt, geradezu winzig
blein iſt:

Die Deutſche Volkspartei braucht ledig
lich, ihrem Namen getreu, die Partei des
deutſchen Volkes, ſtatt die Partei der jetzigen
Regierung Brüning zu ergreifen, braucht
lediglich die der Regierung bisher gewährte
Unterſtützung zurückzuziehen und ſich der
großen nationalen Bewegung des erwachen-
den Deutſchlands anzuſchließen. Dann ſtürzt
mit einem Schlage die Regierung Brüning,
dan zerſpri alle Hüllen, mit denen das
abgelebte bisherige Syſtem den wahren
Willen des neuen Deutſchlands noch überdeckt,
und wir haben ſofort im Reich und damit
auch in Preußen eine nationale Regierung.
Und mit der nationalen Regierung werden
dann zugleich alle die heilenden und helfenden
Kräfte wach, die einen neuen Frühling un-
ſeres Volkes herbeiführen.

c

Wir hoffen, daß die Deutſche Volkspartei
fich vor der Geſchichte den ſtolzen Ruhm des
Retters des Vaterlandes erwerben wird.
Aber ſelbſt wenn ſie mit der in ihre Hand
gegebenen Entſcheidung die nächſten und
ſchlimmſten Klippen dem deutſchen Volke er-
ſpart, iſt damit nur die erſte taktiſche
Schwierigkeit überwunden. Die eigentliche
Hauptanufgabe, die nur von dem geſamten
neuen Deutſchland in treueſter Notgemein-
ſchaft aller nationglen Kräfte zu löſen iſt, be
ſteht darin, gegenüber den nnentwirrbar
ſcheinenden inneren und äußeren Schwierig-
keiten ganz neue Wege zu finden.

Jnſofern haben die Warner recht, die
darguf verweiſen, daß die große ngtional-
ſozialiſtiſche Bewegung bisher keine Büryg-
ſchaft für neue und rettende Wege bietet,
Denn der bloße Wille, auch wenn er noch ſo
leidenſchaftlich und opferbereit iſt, genügt
keineswegs, und ebenſowenig genügt ein
blindes Vosſtürmen nach allen möglichen
Richtungen. Sondern der Wille muß klare
Richtung und Ziel hahen. Das aber iſt nur
durch nüchterne harte Gedankenarbeit zu ge-
winnen. Und hinzukommen muß der Blick,
der in die Tiefen, wie in die Fernen ſieht,
und vor allem die ſchöpferiſche Geiſteskraft,
die die mit ſolchem Blick erſchauten neuen
Möglichkeiten zu klaren und durchführbaren
Möglichkeiten geſtaltet.

Jm Hinblick auf die ſchöpferiſche Geſtal-
tung ſolcher Möglichkeiten fieht es bisher in
unſerem deutſchen Volke nur ſehr ärmlich
qus. Das iſt auch der Grund, weshalb man
trotz aller Hoffnungen auf die nationale Be-
wegung und trotz der Gewißheit des kom-
menden Frühlings unſeres Volkes nur mit
tiefſtem Ernſt in die nächſte Zukunft blicken
kann. Solche ſchöpferiſche Geſtaltungskraft
vermögen wir bei ſtrengſtem überparteilichen
Bemühen in der geſamten Politik der Regie-
rung Brüning nirgends zu ſehen. Die ganze
Weisheit der Regierung Brüning, die in
ihrem tieſſten Grunde kaum irgendwie
größer iſt als die der Sozigldemokratie und
ſich lketzten Endes mit ihr deckt, beſteht
ſchließlich nur darin, durch Aufnahme immer
neuer und neuer Auslandsſchulden (die be-
rühmten Kredite) das bisherige in den Ruin
hineinführende Verfahren noch eine Weile
zu verlängern und die Folgen langſam, aber
unvermeidlich ſo zu verſchlimmern, daß am
Ende der Stagts bankrott und der Wirtſchafts-
bankrott und höchſte außenpolitiſche Gefähr-

ing ungausbleiblich ſind.

Iſt muſikaliſches Genie
vererbbar?

Eine intereſſante Debgtte, Bach, Mozart,
Beethoven als Beiſpiele.

In der Zeitſchrift „Die mediziniſche
Welt“ debattieren zurzeit die Aerzte über
die Frage von Genie und Vererbung in der
Muſik. Dies Problem iſt heute noch in
keiner Weiſe geklärt und wir können deshalb
auch die einzelnen Standpunkte lediglich als
Anſichten werten, für die einwandfreie Be
weiſe noch nicht erbracht ſind. Man hat die
muſtkaliſche Begabung beſonders häufig für
die Unterſuchungen über die Vererbung ge
wählt, weil ſie ſich analyſieren läßt und bis
zu einem gewiſſen Grade meßbar jſt beſſer
jedenfalls als andere pſychiſche Eigenſchaften
des Menſchen. Dr. Georg Braſch weſt nun
darauf hin, daß es nicht ausſchlaggebend ſei,
ob die Eltern muſikaliſcher Genies ſich eben-
falls muſikaliſch hervorgetan haben. Daß ein
großer Virtuoſe ſein Talent auf Sohn oder
Tpechter vererbt iſt nicht nur höchſt ſelten,
ſondern unter erbkund lichem Geſichtspunktauch un wahrſcheinlich. Denn die Technit als
epworbene Eigenſchaft iſt ja nicht erblich und
der konſtitutionelle Anteil geht bei derKeimesentwicklung durch Chromoſomen-
teilung nach den Spaltungsregeln mindeſtens
zu 50 Prozent in Verluſt. Muſikaliſch be-
dentende Nachkommen ſind nur in dem ſel-
tenen Fall zu erwarten, daß beide Ehepartner
in ihren Erbmaßen die gleichen Faktoren
zeigen Das iſt der Fall bei Verwandten-
ehen und zeigt ſich deutlich im Fall Bach, der
ſeine Kuſine und mit ihr die Erbmaſſe der
kongenialen Sippe heiratete. Jhre Kinder
waren zu 100 Prozent überdurchſchnittlich und
zu 50 9 ozent eminent muſikgliſch begabt.

Ein Arzt von der Deutſchen Forſchungs-
anſtalt für Pſychiatrie in München äußert
ſich dahin, daß es grundfalſch wäre, ſich die
Anlage zu irgendeiner Begabung, ſei es
Muſik, Mathematik oder Technik als ein

vorautellen, das auch als ſolches

Dagegen ſcheint uns etwas durchaus
Schöpferiſches in dem Geſetzentwurf zur
Entſchuldung der Landwirtſchaft des piel ver
läſterten Führers der Deutſchnatipnalen,
Geheimrat Hugenberg, zu liegen. Hier wer
den zum erſten Male ſeit der Rettung der
Du durch Helfferich wirklich neue Wege ge-
zeigt.

Mit dem Hugenbergſchen Geſetzesvorſchlag
innerlich verwandt, aber ihn ausweitend und
vertiefend ſind die Gedanken, die der frühere
Bezirksamtmann in Deutſch Südweſt,
Rudolf Boehmer in ſeinem aus dem geſunden
Urinſtinkt eines ſtarken Volkes heraus jetzt
ſo viel geleſenen Buche „Das Erbe der Ent
erhten“ niedergelegt hat. Hier wird mit dem
alle äußeren Hüllen und Schleier durchſtoßen-
den Scharfblick des wahrhaft ſchöpferiſchen
politiſchen Geiſtes die tiefſte Wurzel der Not
unſeres Volkes und der ganzen heutigen
Welt aufgezeigt und mit der Wurzel zugleich
auch die rettende Löſung:

Dadurch, daß ſeit Anbeginn des Jnduſtrie-
zeitalters den zweiten und dritten und
ſpäteren Söhnen der bodenbeſitzenden Be-
völkerung ihr natürliches Erbe nämlich
Land, auf dem ſie als Eigentümer wohnen
und ihren Hanptnahrungsbedarf gewinnen
können vorbehalten oder entglitten iſt:
dadurch und dadurch allein iſt es überhaupt
erſt zur Entſtehung des ſtädtiſchen Proleta-
rigts und damit all der materiellen und
geiſtig- ſeeliſchen Schwierigkeiten und Nöte
gekommen, durch die unſer Volk und alle
Großinduſtrievölker der Erde heute in ſo
verzweifelter Not ſind.

Mit unwiderleglichen Gründen weiſt Boeh-
wer weiter darauf hin, daß die bisherige
Exiſtenzmöglichkeit der Großinduſtrievölker,
nämlich eine rieſenhafte Jnduſtrieausfuhr
endgültig und unaufhaltſam in immer weite-
rem Schwinden begriffen iſt. Und mit Recht
ſieht er mit ſeinem nicht nur den heutigen
und den moygigen Tag, ſondern die kommen
den Jahrzehnte überſchauenden Blick die ein
zige Möglichkeit der Sicherung der Exiſtenz
der Jnduſtrievölker und ganz beſonders np-

Welches Anſehen vder vielmehr welche
Mißachtung Deutſchland im Völkerhund in-
folge der ſchlaffen Haltung der hisherigen
deutſchen Nachkriegsaußenpylititk genießt, da-
für nachſtehend ein neues Beiſpiel. Aus Genf
wird von deutſcher Seite gemeldet

In den Kreiſen des Völkerbundes ſtehen
gegenwärtig von Neuem die Fragen der Per-
ſfonalpolitik im Vordergrund, denen in wach-
ſendem Maße politiſche Bedeutung für die
Stellung Deutſchlands im Wölkerbunde bei-
zumeſſen iſt. Nachdem die von Deutſchland
und Italien eingekeiteten Bemühungen, zu
einer gründſätzlichen Repiſion der pyplitiſchen
Oberleitung des Völkerbundsſekretariats zu
gelangen, geſcheitert find, wird unnmehr An-
fang des Jahres von Neuem ein Reformaus-
ſchuß zur Prüfung einer etwaigen möglichen
Neuordnung des Völkerbundsſekretgrigts zu-
ſammentreten.

Der ſeit langem von Dentſchland gefor-
derten politiſch mitbeſtimmenden VBeteili-
gung an den höheren Poſten, beſonders die

an die Nachkommen weitergegeben werden
könnte. Eine derartige Erſcheinung ſtellt einen
Komplex zahlreicher Anlagen dar, die eben
nur bei ganz beſtimmtem günſtigen Zuſam-
mentreffen, zu dieſer beſonderen Auswirkung
kommen könnten und auch dann, wenn nicht
gleichzeitig mit der Talentanlage dem Jndi
viduum Charakteranlagen vererbt wurden, die
hemmend auf die Entwicklung der Be-
gabungsanlagge wirtten. Wie eine Aalage zu
Haltloſigkeit oder Unfähigkeit zu aus-
dauernder zielbewußter Arbeit, die ja ſchließ-
lich zu jeder Höchſtleiſtung erſorderlich iſt,
eine eminente Begabungsanlage zu be-
einträchtigen vermag, dafür haben wir ja ge-
rade in der Familie Bach ein erſchütterndes
Beiſpiel bei Friedemann, dem Sohn, der
von Johann Sebaſtian ſelbſt als der begab-
teſte bezeichnet wurde, und den ſeine un-
glückſelige Charakteranlage an der völligen
Auswertung ſeines Talentes hinderte. An-
geſichts dieſer vielen außerhalb der Muſik-
begabung gelegenen wichtigen Erbfaktoren
kann es nicht wundernehmen, daß nicht
öfter eine Reihe von gleichen oder ähnlichen
Genies in der Familie erſcheinen. Man
müßte es vielmehr als einen großen und
ganz außerordentlichen Zufall betrachten,
wenn ſich durch Zuſammentreffen derſelben
nötigen Erheinheiten eine gleichgroße und
gleichartige Begabung in mehreren auf ein-
ander folgenden Genergtionen wiederholen
würde. Jedes Indipiduum iſt eine Ney-
erſcheinung, ein neues Gemiſch aus den Erb-
anlagen ſeiner Vorfahren und deshalb den-
ſelben in einzelnen Punkten, nie aber in
ſeiner Geſamtheit ähnlich.

Der Münchener S Dr. Ludwig
Ballin, der ſich ebenfalls zu dieſer Frage
äußert, weiſt zum Beweiſe der Verer Larftit
der muſikaliſchen Begabung auf die Familie
Mozart hin. Mozarts Vater war r muſi
kaliſch und ein vorzüglicher Muſikpädagoge.
Seine beiden Kinder, die muſikaliſche Be
gabung verrieten, wurden pon ihm gründ-
lich durchgebildet und unternahm mitihnen Wwäter Kenecttzellen Die er

ſeren Volkes darin, daß man den Enterbten
ihr Erbe zurückgibt, mit andern Worten, daß
man in einer ganz groß angelegten, alle an
dern Auſgaben in den Hintergrund ſtellenden
Siedlungspolitik jedem Deutſchen die ſchon
von Goethe im „Fauſt“ um ein Jahrhundert
vorausgeſchaute rettende Möglichkeit ſchafft,
„auf freiem Grund mit freiem Volk zu ſteh'n“.

Der Raum verbietet uns, diesmal auf
Boehmers Gedanken näher einzugehen. Aber
wir ſprechen hiermit die Ueberzeugung aus,
daß ſeine Grundgedanken die ſich mit dem
Hugenbergſchen Vorſchlag der landwirtſchaſt-
lichen Entſchuldung „durch Landabgabe“
nahe berühren der bedeutendſte und ſchöpf-
eriſchſte Vorſchlag ſind, der bisher in der
deutſchen Nachfriegspolitik aufgetaucht iſt.
Und wenn die große nationalſozialiſtiſche Be
wegung, der einſtweilen noch die klar erkann
ten Ziele und Möglichkeiten zu rettender Tat
fehlen, ſich die Gedankengänge Boehmers,
zum mindeſten in den Grundzügen, zu eigen
macht und im Verein mit den übrigen Kräf-
ten der geſamten nationalon Bewegung zur
Tat werden läßt, dann iſt trotz all der
tauſend Schwierigkeiten, wie die in reinem
Gelddenken ſteckenden und ſtecken gebliebenen
Kreiſe ſehen werden ein neuer Weg und
Ausweg aus der inneren Zerriſſenheit und
aus den unlösbar ſcheinenden wirtſchaftlichen
und ſoziglen Schwierigkeiten geöffnet.

Dann wird das Jahr 1991 für unſer Volk
ein wirtſchaftlich neues und ſogar zu großen
Hoffnungen berechtigendes Jahr werden.
Denn mit der eignen Rettung zugleich werden
wir Deutſchen auch allen anderen Großvöl-
kern den rettenden Ausweg aus der faſt ver-
zweifelten wirtſchaftlichen und ſozialen Kri-
ſis weiſen, und werden dann ganz von ſelbſt
auch die änſere Stellung unter den Völkern
erhalten, die unſrer Leiſtung als Wegweiſer
und geiſtiger Führer der Welt entſpricht.

Daß unſer Volk wirklich neu werde, das
iſt unſer Wunſch und unſre Hoffnung. Dann
wird das neue Jahr auch ein frohes und
gutes Jahp! Dr. H. Elze.

Der Völkerbund verhöhnk
die Reichsregierung.

Deufſchland ſoll der Materialverwalfer
des Völkerbundes werden

Die deutſchen Poſtenjäger erleichtern unſern Feinden ihr ſchnödes Spiel.
Einräumung maßgebender Direftorenpoſten
ſucht man jetzt dadurch entgegenzutreten,
daß ein außerhalb jedes politiſchen Ein-
fluſſes liegender, rein bürokratiſcher Poften
der inneren Verwaltung des Völkerbunds-
ſekretgriats (Hans- und Materiglverwal-
tung?) angeboten wird, nachdem der feiner-
zeit Deutſchland in Ausſicht geſtellte Poſten
eines Direktors der Wirtſchafts- und
Finanzabteilung nunmehr endgültig ander
weitig beſetzt worden jſt,
Die deutſche Perſonalpolitik im Völker-

bundsſekretariat ſtößt jedoch gegenwärtig auf
gewiſſe Schwierigkeiten, da für jeden vom
Völkerbundsſekretarigt ausgeſchriebenen be
langloſen Poſten von zahlreichen deutſchen
Stellen Bewerbungen vorliegen. Die grund
ſätzliche deutſche Forderung auf maßgebende
Mitbeteiligung an der politiſchen Oberlei-
tung des Völkerbundsſekretariats findet hier-
durch keinerlei Unterſtützung. Vielmehr wer-
den die Verſuche, die deutſchen grundſätzlichen
Forderungen durch Einräumung belangloſer

Nannerl wurde eine berühmte Pianiſtin,
konnte aber ſpäter als Hausfrau ihre Tätig-
keit nicht mehr ausüben. Aus der Ehe
Wolfgang Amgdeus Myzarts entſtammte nur
ein Sohn mit muſikaliſcher Beggbung, die
aber nicht an die des Vaters heranreichte. Die
Kinder der Nannerl waren vhne muſikaliſche
Begabung.,

Bei Beethoven darf man ſich nicht damit
begnügen, feſtzuſtellen, daß der Vater
Beethovens ein minderwertiger Mufikant
war, denn Beethovens Großvater war Hof-
muſikus und Kapellmeiſter des Kurfürſten

Max- Friedrich. B M.
Mathews und Richols:

„Hochzeitsreiſe“.
Erſtanfführung im Leipziger Alten Theater.

Wenn jemand auf den immerhin ſehr
eigenartigen Gedanken kommt, ſeine Hoch-
zeitsreiſe allein machen zu wollen, ſo geſchieht
es ihm ſchon ganz recht, wenn er ſie zu zweit
machen muß. Dieſes begibt ſich gber mit
Miſter Robert Adams, der, nachdem er ſich
bei der Hochzeitsfeier ſeines Bruders küchtig
bezecht hat, zu dem Entſchluß kommt, an deſſen
Stelle eine Hochzeitsreiſe zu unternehmen,
Er gerät gar nicht nüchtern an Bopd des
Ueberſeedampfers und es iſt daher auch gar
kein Wunder, daß er am nächſten Morgen,
nichtsahnend und nichtswiſſend, erwacht und
ſich in der Kabine zuſammen mit einer jun-
gen Dame befindet.

Und außerdem nur mit ſeinem Frack, denn
etwas anderes hat er nicht an Bord gebracht.
Jſt es ein Wunder, daß die Dame nun hyſte-
riſche Anfälle bekommt? Es iſt kein Wunder.
Ein Wunder aber iſt es, daß der unter-
nehmende, ſunge Herr ſich mit ihr verlobt.
Wir können ihr nur dazu Glück wünſchen.
Gerahe, weil ſie ſchon verlobt war. Mit einem
ungnsſtehlichen, jungen Herrn, der ihr gar
nicht treu, dafür aber um iferſüchtiger iſt.S u Wir hen der Suſe Lelenn un der

Poſten im Völkerbundsſekretariat ahzubiegen
dadurch von neuem ermutigt, Angeſichts die
ſer Lage erſcheint es dringend notwendig
daß die zuſtändigen deutſchen Stellen der
Perſonalpolitik des Völkerbundsſekretariagts
ihre volle Aufmerkſamkeit zuwenden.

Braunſchweig ſäubert.
Der Leiter der hraunſchweigiſchen Schutz

polizei, Oberſtleutnant Siering, der der
SPD. angehört und am 10. April 1928 von
der ſozialdemokratiſchen Regierung nach Ab
etzung des bürgerlichen Oberſtleutnants

arder-Gunning auf dieſen Poſten berufen
wurde, iſt ab 1. Oktoher 1931 unter Gewäh
rung des geſetzlichen Ruhegehaltz in den
Ruheſtand verſetzt worden,

Der von der früheren ſozialiſtiſchen
Regierung nach Braunſchweig berufene ehe
malige Berliner Stadtſchulrat Paulſen, der
einen Lehrauſtrag für praktiſche Pädagogif
an der Techniſchen Hochſchule Braunſchweig
erhalten hatte, iſt vom nationalſozialiſtiſchen
braunſchweigiſchen Miniſter Dr. Franzen
ſeines Lehrauſtrages mit Wirkung von
Semeſterſchluß enthoben worden.

Polen verlangt
Weiterbeſchäftigung der pol-

niſchen Wanderarbeikoer.
Aus Berlin verlautet: Der viel beachtete

Beſuch des polniſchen Geſandten im Aus-
wärtigen Amt hat einer polniſchen Aktion
gegolten in Sachen der polniſchen Saiſon-
arheiter in Deutſchland. Jhre Zulaſſung im
letzten Sommer erreichte noch 100 000. Nach
den deutſchen Regierungserklärungen ſoll
angeſichts der wirtſchaftlichen Notlage wefter
Polkskreiſe in dieſem Jahre keine Einreiſe-
erlaubnjs für ausländiſche Saiſonarbeiter ge
gehen werden. Die Aufhebung dieſer Ein-
reiſeſperre bezweckt die polniſche Jnter-
ventiön, deren Ueberbringer der polnſſche
Geſandte geweſen iſt.

Gleichzeitig wird gemeldet: Auch in Bex-
lin regt ſich die Polenagitatiyn. Auf einer
von den Polen der deutſchen Reichshauptſtadt
zahlreich beſuchten Verfammkung wurden
nach lebhafter Debatte Beſchlüſſe gefaßt, hie
unter anderem die Errichtung von fünf pol-
niſchen Schulen in Berlin und in Frankfurt
an der Oder als dringlich bezeichneten.

[ZJ

Revolutionsgefahr
in der Türkei.

Jn der türkiſchen Provinz Smyrna ſind
über 1000 Perſonen wegen Teilnahme an
einer Bewegung, die u. a. die Beſeitigung
des Miniſterpräſidenten Kemal Paſcha an
ſtrebt, verhaftet worden

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet: Die Unruhen gegen die Regierung
haben ſich in Sinyrna und Bruſſa in heſpn-
ders ausdrucksvoller Weife fortgeſetzt. In
Bruſſa zeigen fich Gärungen im Polizei-
korps, in Smyrna ging die Polizei gegen
die Abertauſenden von Demonſtranten üor.
30 Verhaftungen erſolgten. Unruhe liegt
über der ganzen Türkei.

Der Bukareſter „Advyerul“ meldet: Gewal-
tige Menſchenmaſſen demonſtrierten geſtern
in Konſtantinopel für die Wiederherſtellung
der religiöſen Geſetze in ber Türkei. Am
Abend mußte die Polizei zur Räumung der
Straßen ſchreiten. Beſonders bedenklich er-
ſcheint, daß die Truppen ſeit Tagen in den
Kaſernen bleiben.

Hinter der Verſchwärung ſtehen Frank-
reich-England, die das Bündnis zwiſchen der
Türkei und Rußland durch Sturz Kemal
Paſchas beſeitigen zu können hoffen,

Schlechte beſtraft. Der keichtfinnige und un-
treue junge Herr hat das Nachſehen und der
Herr mit dem Frack führt die Braut in den
Hafen. Jn den Hafen von Neuyork und den
der Ehe.

Das alles iſt ganz ſamos gemacht. Kein
Wunder, da ſich unter den beiden Autoren
auch die Verfaſſexrin des meiſtgeſptelten
Stücks der Welt befindet, die tüchtige Nichoks,
die für mal Hochzeit“ verantwortlich iſt.Diesmal aber hat ſie auf alle Sentimentalität
verzichtet, hat, mit ihrem Verhündeten, einige
entzückende Typen gezeichnet, neben dem
Hauptbeteiligten eine kleine, leichte Fran-
zöſin, ein Spießerpärchen auf der Hochzeits-
reiſe, ein ſehr verheiratetes Bürgerpaar, iſt
über die größeren Unwahrſcheinlichkeiten mit
der größten Eleganz hinweggaloppiert und
ſiehe, der Schwank müundet.

Beſonders, wenn ihn, wie im Leipziger
„Alten Thegter“ ein Allerweltskerl wie Ro
bert Meyn in Szene ſetzt,

Er ſelbſt, in der Hauptrolle, ſprühte nur
ſo. Und die anderen hatte er angeſteckt! Und
ein Tempo hatte die Angelegenheit! Und die
Schiffskabinen waren perführeriſch! Mein
Gott, wenn ich auf meiner ketzten Schiffsreiſe
ſolche Kahinen gehabt hätte, ich wäre über-
haupt nicht mehr vom Schiff herunter-
gegangen,.

Diesmal ging es dem Publikum ſo. Es
zätte ſich am liebſten bis an das Ende ſeiner
Tage beluſtigen laſſen. Es ſtrampelte por
Lachen, es beluſtigte ſich über die Maßen und
es wurde erſt etwas nachdenklich und melan-
choliſch, als es das Theater wieder verlaſſen
mußte, weil der nette junge Herr im Frack
endgültig un ypwiderruflich vergeben ar.

B. L,

Richter: „Nachdem Sie bei der Rauferei
fin Warteſaal JFhren Gegner ſchon ſo ſchlimm
zugerichtet hatten, kamen Sie zurück und
perprügelten ihn zum zweitenmal!“
watteeeflaghar: „Ja, der Zug hatte Be
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NDus Merſeburg.
Glückauf Reujahr!

Ein Jahr, wie kurz und ein Jahr, wie lang!
Es endet ſo manchen fröhlichen Gang.
Es wendet auch manches bittere Leid
und breitet darüber Vergeſſenheit.
Glückauf Neujahr! Wir jauchzen und hoffen
Und halten der Zukunft die Herzen offen;
Es ſtrafft ſich der Blick, die müdeſte Hand,
die brauſende Jugend zieht wieder an

and.
Glückauf Neujahr! Laß reifen die Felder!
Laß grünen und rauſchen die Heimatwälder!
Laß jede Scholle, die dürftig und klein,
Zum Heile des Ganzen geſegnet ſein!
Glückauf Neujahr! Daß wir nicht zagen,
Jn jedem Amt das Höchſte wagen.
Gib du uns Schwingen und reich' zum Lohne
Der Arbeit des Erfolges Krone.
Von edlem Geiſt laß uns durchwehen,
Daß wir uns brüderlich verſtehen,
Jm ſchweren Kampf nicht unterliegen
Und Hand in Hand die Not beſiegen!
Gib Kraft der Tat, Flug den Gedanken!
Leih neuen Mut den Schwachen und Kranken!
Die Aermſten behüte vor Leid und Gefahr!
Schenk allen Segen, neues Jahr!

Erich Langer.

Zwiſchen JFahresabend und
Jahresmorgen.

Ein Zeitungsblatt iſt beinahe jeden Tag
durch die Tür aller ſeiner Leſer hineinge-
kommen. Es hat, wenn es dann ſo auf dem
Tiſch lag, vieles mit angeſehen, was wir
jeden Tag erlebt, gedacht, getan. Es hat
Geſchehniſſe vom ganzen Erdenrund erzählt

es hat das Seine dazu tun wollen,
uns teilnehmen zu laſſen an dem, was unſe-
res Volkes Schickſal und Aufgabe iſt. So ein
Zeitungsblatt, leicht wiegend, ſchnell ge-
druckt, oft ſchneller übergeleſen, trägt eine
große Verantwortung. Heute abend, am
Jahresabend, will es mit uns reden von
unſerer Verantwortung, die wir in ver-
floſſenem Jahr gehabt haben, und es will
die Frage wachrufen: Wie haben wir unſere
Verantwortung getragen im verfloſſenen
Jahr!

Jch, Zeitungsblatt im weißen Gewand mit
ſchwarzen Buchſtabenzeichen, kenne dich, Leſer,
trotzdem wir täglich zuſammen kommen,
perſönlich doch nicht. Aber ich bezeuge dir
zum Abend des alten Jahres und zum
Morgen des neuen Jahres: Einer redet in
dem Uebergang vom Abend zum Morgen mit
dir, der kennt dich ganz perſönlich eher
und näher und unvergleichlich durchdringen-
der als du Jhn: Der ruft an ſolchem Zeit-
abſchnitt dir zu: Tue Rechnung von deinem
Haushalten!

Denn Haushalter ſind wir der mancherlei
Gnaden und verborgenen Segensquellen
Gottes.

Wer nichts davon durch ſeine Tage quellen
fühlte, der hat ein Jahr umſonſt erlebt.

Haushalter ſind wir der ernſten und wich-
tigen „Pfunde“, die Gott uns anvertraut hat.
Die liegen in unſerm Schickſal, in unſerm
Beruf, in unſerer Ausbildung, in unſeren
Anlagen. Wer ſie nicht recht verwandt hat,
der hat ein Jahr vertan und den Schulden-
berg erhöht.

Jch fände es gut, wenn wir am Jahres-
abend jeder für ſich, jedes für ſein Haus und
wir für unſern Ort und für unſre Heimat
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beugten über unſrer Schuld, die wir vor Gott
ſchuldig ſind und auch dieſes Jahr ver-
mehrt haben, daß wir alle Lüge und Selbſt
beſchönigung bannen möchten!

Nur der ſich beugt vor Gott, kann ſich
aufrichten!

Und nun komm: Laß uns die Kredit-
ſeite aufſchlagen!

Wir haben ein Guthaben.
Unſer Guthaben iſt: Wer an Mich glaubt,

der kommt nicht ins Gericht.

Unſer Guthaben
der hat das ewige Leben.

Unſer Guthaben iſt: Wer an Mich glaubt,
von dem werden Ströme levendigen Waſſers
fließen! Das Guthaben ſchließt zugleich die
volle Verantwortung ein, für den, der das
tie ſte Lebenegebot erſaßt hat: Werde ein
Ganzer und lebe für andre!

Solche Klänge mögen uns klingen mitheiligem Wegruf der Glocken zur Mitternacht.

Wollen wir nicht von unſerm Guthaben
Gebrauch machen? Es liegt nicht bei uns und

iſt: Wer an Mich glaudt,

Zum Jahreswechſel.

zur Rüſte, ein vielleicht noch ſchwereres Jahr
ſchickt ſich an, heraufzuziehen. Der Druck, der
ſeit nunmehr Jahresfriſt auf Jnduſtrie, Han-
del und Gewerbe liegt, hat zu einer Erwerbs-
loſigkeit größten Ausmaßes geführt, die ganz
beſonders die Geldwirtſchaft der Städte zu er
drücken droht. Während nämlich die Reichs-
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung in ihren
Leiſtungen auf 26 Wochen beſchränkt iſt, wozu
noch die kurze Zeit der Kriſenfürſorge tritt,
müſſen die Gemeinden alle diejenigen Er-
werbsloſen unterſtützen, deren Unter
ſtützungszeit bei der Reichsanſtalt abgelaufen
iſt.

Das Kernproblem die
Erwerbsloſigkeit

Dieſe Erwerbsloſen fallen demnach dem
Wohlfahrtsamt zur Laſt. Die Verpflichtung
der Gemeinden, ſie zu unterſtützen, iſt aber im
Gegenſatz zu der befriſteten Verpflichtung der
Reichsanſtalt an keine beſtimmte Zeit gebun-
den, ſie währt vielmehr ſolange, als die
Hilfsbedürftigkeit im Einzelfalle dauert. Auf
dieſe Weiſe verſchiebt ſich die Laſt der Unter-
ſtützungspflicht bei fortſchreitender Arbeits
loſigkeit immer mehr zu ungunſten der Ge
meinden, indem aus der Reichsanſtalt durch
Friſtablauf mehr und mehr Erwerbsloſe aus-
ſcheiden und in die Fürſorge der Gemeinden
übergehen. So hat die Stadt Merſeburg be-
reits jetzt bei einer Geſamterwerbsloſenziffer
von 1800 Arbeitnehmern etwa 970 Wohlfahrts-
erwerbsloſe zu betreuen. Dies iſt ein Zu-
ſtand, der, wenn er länger andauert, unbe-
dingt zu einem Erliegen der ſtädtiſchen Geld-
wirtſchaft führen muß. Die kommunalen
Spitzenverbände haben auch den Kampf in
dieſer Richtung mit aller Tatkraft aufgenom-
men, um das Reich zu veranlaſſen, zu gunſten
der Gemeinden einzutreten, da ja ganz zwei-
fellos die Erwerbsloſigkeit eine Folge der all-
gemeinen wirtſchaftlichen Notlage iſt, die ſich
über das ganze Reich erſtreckt und die mit
örtlichen Mitteln ausreichend nicht bekämpft
werden kann.

Trübe Ausſichten
So geht auch, wie alle anderen Gemeinden

die Stadt Merſeburg, wenigſtens geldwirt-
ſchaftlich geſehen, einem außerordentlich

Ein außerordentlich ſchweres Jahr geht zu Beginn des Rechnungsjahres 1930 der
Meinung ſein, daß im Frühjahr eine auf-
ſteigende Konjunktur für Eindämmung der
bedrohlichen Erwerbsloſigkeit ſorgen würde.
ſo wuchs ſie im Sommer doch zu einer ſo
außerordentlichen Höhe an, daß der mühſam
aufgeſtellte Haushaltsplan guch in Merſeburg
vollſtändig über den Haufen geworfen wurde.
Die Laſtenausgleichsverhandlungen mit der'
Nachbargemeinde Leung haben zwar dazu ge
führt, daß die Fehlbeträge, die bei Aufſtellung
des Haushaltsplanes für das Jahr 1930 vor-
handen waren, abgedeckt werden konnten. Die
Erwerbsloſigkeit aber hat es mit ſich gebracht,
daß trotz dieſes Laſtenausgleichs, trotz Ein-
führung der erhöhten Bier- und der Bürger
ſteuer und trotz Einſparung an allen dazu
geeigneten Stellen, immer noch ein ſehr
weſentlicher Fehlbetrag bleiben wird. Die
Aufſtellung des Haushaltsplanes für das
Jahr 1931 wird deswegen erneut den aller-
größten Schwierigkeiten begegnen.

ſachliche Arbeit
Zu allen dieſen geldlichen Schwierigkeiten

kommt die außerordentliche Parteizerriſſen-
heit des deutſchen Volkes, die auch an der
Stadtverordnetenverſammlung zu Merſeburg
nicht ſpurlos vorübergegangen iſt. Wenn es
trotzdem möglich war, auch im vergangenen
Jahre fruchtbare Arbeit in der Gemeinde zu
leiſten und in dieſem oder jenem Punkte vor
wärts zu kommen, ſo iſt dies der Tatſache zu
verdanken, daß ſich in der Stadtverordneten
verſammlung doch eine tragfähige, nach ſach
lichen Geſichtspunkten arbeitende Mehrheit
gefunden hat, mit der zuſammen der Magi-
ſtrat arbeiten konnte. Dies möge an dieſer
Stelle beſonders und dankbar anerkannt
werden.

Freilich mußte manches, was die Einwoh-
nerſchaft und auch der Magiſtrat gern geſehen
und erreicht hätte, mit Rückſicht auf die außer-
ordentliche Verknappung der ſtädtiſchen Geld
mittel zurückgeſtellt oder unterlaſſen werden.
Es galt vielmehr, die Geldwirtſchaft der Stadt
trotz aller auf ſie einſtürmenden Schwierig-
keiten in Ordnung zu erhalten. So mußten
die Pläne auf Errichtung eines Sommerbades
oder eines Hallenſchwimmbades, zahlreiche
Straßenausbaupläne und Wohnungs- und
Siedlungspläne zurückgeſtellt werden, ſo
wünſchenswert und auch notwendig ihre
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unſerer Gerechtigkeit, ſondern bei Jhm und
Seiner Barmherzigkelt: Darauf dürfen wir
des alten Jahres Bücher ſchließen. Und auf
Jhn ſürs neue Jahr vertrauen:

Fürchte dich nicht: Jch bin mit dir!
Weiche nicht;: denn Jch bin dein Gott!
Jch ſtärke dich, Jch helfe dir auch,
Jch erhalte dich durch die rechte Hand

Meiner Gerechtigkeit! (Jeſaja 41, 10.)

Günther Scheibe.

Merſeburger Kommunagalpolitik.
Von Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach.

Was wurde geleiſtet
Trotz alledem iſt manches geſchaffen und

erreicht worden. Es iſt dabei zu denken an
die Errichtung eines neuen Gebäudes für das
Reform-Realgymnaſium, das dieſer vom
Schickſal ſtark hin und her geworfenen Schule
endlich ein Heim gegeben hat, es iſt zu denken
an den Ausbau der Halliſchen Straße auf
fluchtlinienplanmäßige Breite und an die
Durchführung der Kanaliſation für die Sied-
lung Eigenheim, alles, nebenbei geſagt, auch
Arbeiten, bei denen recht erhebliche Zahlen
von Wohlfahrtserwerbsloſen Beſchäftigung
finden konnten.
Zuſammenarbeitk mit Leung

Schließlich muß daran erinnert werden,
daß es in dieſem Jahre nach langen und
außerordentlich ſchwierigen Verhandlungen,
die durch die Ungunſt der Verhältniſſe ünd die
vollkommene Unüberſichtlichkeit der Wirt-
ſchaftslage, insbeſondere für die Zukunft, ganz
beſonders belaſtet wurden, gelungen iſt, mit
der Nachbargemeinde Leung zu einem
Laſtenaus gleich zu kommen, der, wenn
er auch nicht allen Erwartungen entſpricht, ſo
doch immerhin eine gewiſſe Befriedigung ge
ſchaffen und der Stadt Merſeburg Geldömittel
zugeführt hat, die ſie in der heutigen ſchweren
Lage beſonders gut gebrauchen kann.

Erfreulicher aber als dieſe rein gelbdliche
Seite der Laſtenausgleichsverhandlungen iſt
die Tatſache, daß nunmehr auf dem Wege über
einen Schulzweckverband für die höheren
Schulen Merſeburgs endlich der Weg zu ge-
meinſamen Arbeiten mit der Nachbargemeinde
gefunden worden iſt, der wohl geeignet er-
ſcheint, ein immer feſteres und auf weitere
Gebiete ſich erſtreckendes Zuſammenarbeiten
herbeizuführen, das ja ſchließlich im gemein-
ſamen Jntereſſe der wirtſchaftlich ſo eng ver-
flochtenen Kommunalverbände und ihrer Ein-
wohnerſchaft beruht.

Hoffnungen.
So beſteht bei Beginn des neuen Jahres

trotz aller Erkenntniſſe von der Schwere und
Not der Zeit doch auch die Hoffnung, daß die
ſer drückenden wirtſchaftlichen Lage und aller
ihrer Folgen allmählich wieder ein Aufſtieg
folgen und die Stadtverwaltung Merſeburg
bereit finden wird, dann erneut am Ausbau
und an der Förderung ihres Gemeinweſens

und für unſer Volk uns in Wahrhaftigkeit ſchwerem Jahre entgegen. Konnte man noch Durchführung geweſen wäre. tatkräftig zu arbeiten.

Was wir im Jahre 1930
ſahen und hörken.

Von Alfred Stiehler.
Daß im Jahre 1930 auf literariſch-muſika-

liſchem Ehrenfelde nichts „los“ geweſen ſei,
das kann nur die Gruppe der allzeit die Naſe
rümpfenden Außenſeiter behaupten wollen.
Der Silveſterpunſch wird ſeine Lethefluten
über ſolche Meinung purpurn ergießen!

Alſo: im Gegenteil! Man ſuche eine Stadt
von der Größe der unſrigen, die bei ſo zeit-
bedrängten Verhältniſſen bis auf den Monat
Oktober das ganze Kalenderjahr Spielzeit
hatte!

Selbſtredend waren die Konzertveranſtal-
tungen in der ſommerlichen Zwiſchenzeit
(und noch vorher) vereinzelt: Aber Dom-
vrganiſt Kirchenmuſikdorektor Trenknevbe-
ſcherte uns in Röſſen eine Orgelfeierſtunde
am Himmelfahrtstag, Kapellmeiſter Hans
Roeſſert brachte in Lauchſtädt mit der
Studentenſängerſchaft „Friderieiana“ und
Hans Wichmann als Geſangsſoliſten ein
Sommerkonzert heraus und Chormeiſter
Utecht einen Johann-Strauß- Abend mit ge-
ſungenen Walzern, dazu: der Leipziger
Schubertbund im Dom. Dieſen Aus-
läufern der Spielzeit ſtand nun allerdings
der tragiſche Tod des Merſeburger Muſik-
vereins gegenüber. Jn unſer Jahr hinüber
reichte noch das glänzende Konzert des „Poz-
niak-Trios“ (Berlin).

Hinſichtlich der muſikaliſchen Gattungen
haben wir im Konzertleben nichts vermißt.
Für das volkstümliche Sinfoniekonzert trat
die Philharmoniſche Orcheſterver-
einigung ein, ſowie, mit Verpflichtung
hochwertiger auswärtiger Or heſter, der Bil-
dungsausſchuß des Leungwerks.
Die Röſſener Muſikvereinigung ſorgte auch
für Kammermuſik der Barock- und
Rokokozeit. Dazu traten einheimiſche und

Von den erſteren ſeien hier genannt:
Eva-Ruth Kiſchka, unſere Violinvirtuo-
ſin und Kirchenmuſikdirektor Trenkner,
der eine Totenſonntagfeierſtunde (Brahms)
veranſtaltete, während die Geigerin im vori-
gen Konzertwinter einen Violinabend mit
Bach, Vivaldi und Ravel uns bot. Jn der
gleichen Zeit verdankten wir Hugo Roye
unſerm heimiſchen Muſikpädagogen, einen
prächtigen Vorſpielabend ſeiner geſamten
Schüler, ſowie einen Schubert- Abend
mit Kammermuſik. Mitwirkender war Ge-
wandhausceelliſt Heine, Leipzig. Jm No-
vember 1930 ließ H. Roye, der ſich um die
Kenntnis der muſikaliſchen Eigenkultur Mer-
ſeburgs beſondere Verdienſte erwarb (,„alte
Merſeburger Meiſter“) einen wohlgelungenen
Friedem-Bach- Abend folçen. An der
Spitze ſeines Röſſener Männerchors gab
H. Roye in Röſſen ſodann noch ein Volks-
liederchorkonzert mit einer Mannheimer
Lautenſängerin. Jm gleichen Orte führte Ka-
pellmeiſter H. Roeſſert zu Beginn der
Winterſpielzeit uns ſeine Neuſchöpfung: Den
Frauen (Madrigal-) Chor vor, der alte Mei-
ſter ſang und als Soliſten die Damen Wi-
kop (Sängerin und Pian'ſtin) brachte. Haupt
wirkungsfeld war für Roeſſert der Phil-harmoniſche Orcheſter verein, der
Bach, Beethoven (1. Sinfonie), Haydn, Men
delsſohn (Jtalien. Sinfonien) vorſührte, als
Uraufführung: Werner Trenkner,
Variationen und Fuge. Als Soliſt mit dem
5. Klavierkonzert v. Beethoven), Wer-
ner Hagemann, gebürtiger Merſeburger,
Schüler Pembaurs. Zuletzt ein Klarinet-
tenkonzert von Weber, geblaſen von
Hugo Lindenzweig. Jn der „Röſſener Muſik-
vereinigung“ hörte man u. a. Concerti
groſſi von Händel, Searlatti u. a. Alle
dieſe Konzerte Roeſſerts verliefen ſehr er-
folgreich und unter reger Anteilnahme einer
reichen Zuhörerſchaft.

Jm Beſitze der reichſten Mittel, konnte be-
ſonders der Bildungsausſchuß des
Leunawerkes Außergewöhnlichesfremde Soliſten.

Auf rein literariſchem Felde: im Januar
das Luſtſpiel: „Vater ſein dagegen ſehr“,
im März: Schauſpiel: „Die erſte Mrs. Sel-
by“, im Oktober: „Sturm im Waſſerglas“,
im Dezember „Geſchäft mit Amerika“ (Gaſt-
ſpiele des Leipziger Schauſpielhauſes). Muſi-
kaliſch-dramatiſch: Opern: Februar: „Zar und
Zimmermann“ von Lortzing, im Dezember:
„Verſiegelt“ von Leo Blech und „Der König“
von Giordano.

Von den berühmten Konzertſoliſten
ſeien erwähnt: Die Wiener Altiſtin Roſette
Anday (Staatsoper), Klaviervirtuos Prof.
E. Fiſcher (Berlin) mit dem Deſſauer
Orcheſter, Kammerſänger Niſſen mit dem
Pfalzorcheſter, Hans Heintze, Leipzig,
Orgel Lubka Koleſſa, Klaviervirtuoſin.
Von den Vereinigungen: (außer den genann-
ten Orcheſtern): Das Budapeſter Stre ich-
quartett, der Thomanerchor unter

e Leitung Prof. Strau-
es.
Auf vrcheſtralem Gebiete wurden u. a. die

Romantiker, dazu auch Rich. Strauß kulti-
viert. Die Oper und die Schauſpielaufführun-
gen wieſen das zahlreichſte Publikum auf. Die
Leiſtungen ſtanden meiſt auf höchſten Höhen.
Noch wäre den Dirigentenperſönlich-
keiten, die wir in Röſſen kennenlernten,
zu gedenken: Der Generalmuſikdirektoren:
Prof. Böhe (Pfalzorcheſter) und Arthur
Rother (Deſſauer Theater) im beſonderen.

Jm Zuſammenhang unſerer Ueberſicht er-
gibt ſich, von ſelbſt, daß auf muſikaliſchem
Gebiete faſt jegliches Genre bearbeitet wurde
im Bereiche unſeres Kulturbezirkes. Schwie-
riger geſtalteten ſich hier die Verhältniſſe
des Theaterweſens. Wir würden jedöch eine
Unterlaſſungsſünde begehen, wenn wir vergäßen, was in dieſer Sinſicht auch außerhalb

es Wirkungskreiſes Röſſen geliefert worden
iſt. Es handelt ſich dabei um die rührige
Tätigkeit des Theater vereins Meer-
ſeburg. Dieſer brachte im Januar: „Kon-
kurs“ von Björnſon; im Februar: „Der

lace, im gleichen Monat (im Stadttheater
Halle) die Oper Mozarts: „Entführung a. d.
Serail“, ferner im März: „Jahrmarkt in
Pulsnitz“ und Kleiſts „Prinz von Homburg“.
Jm Avril: „Das Hollandweibchen“, Overette
von Kalmann, und im Mai das Luſtſpiel:
„Der Geigenherzog“ von Fr. Wedding, mit
Wiederbeginn der Spielzeit (am 7. Oktobecd:
„Totenkopfhuſaren“ von Lenz, im Novem-
ber: „Die Wölfe“ von Romain Rolland, ſchließ-
lich im Dezemker: Das Kindermärchen „Prin
zen Kartoffel“, ſowie Shakesſpeares „Viel
Lärm um nichts“.

Die Aufführungen waren Gaſtſpiele der
Brandenburgiſchen Bühne, des Mitteldeut-
ſchen Landestheaters, Leipziger und Halliſcher
Künſtler.

Wie erſichtlich, iſt die Arbeit des Theater
vereins ſehr erſprießlich geweſen. Es iſt ihm,
im Sinne der Förderung unſerer einheimi-
ſchen Kultur, ſegensreiches weiteres Wirken
in der Zukunft lebhaft zu wünſchen. Jeden-
falls verdankt Merſeburg dem Theaterver-
ein eine nicht zu unterſchätzende Fülle kul-
turellewm Gutes, und unſer Neujahrswunſch
iſt: auch dieſer Sproß am Stamme unſerer
Kultur, er wachſe, blühe und gedeihe!

Es iſt nun nicht unſer Amt, des weiteren
alle die zahlreichen, mit pädagogiſchen Be
ſtrebungen verbundenen Veranſtaltungen, die
in dieſem Jahre ſtatthatten, aufzuzählen.
Nur ein Gedenken, das namentlich die muſi-
kaliſchen angeht, ſei ihnen hier gegönnt: Der
Richtung auf muſikaliſche Erziehung, auf
Hinein wachſen organiſcher Art in
die Kunſt, trat erfolgreich hervor. Neues
Leben iſt hier ſchon erkennbar aus Ruinen
emporgeblüht.

Das Jahresende können wir nun mit fro-
hem Bewußtſein begehen: es iſt nicht wenig
geweſen, was unſere Stadt (im weiteren Um-
kreis) uns an Kulturgut, literariſchem und
muſikaliſchem, geſchenkt hat. Möchte es in

biete n: Mann, der ſeinen Namen änderte“ von Wal- Zukunft nicht weniger werden.
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Leung im vergangenen Jahre.

Die dreizehn Rieſenſchornſteine mit ihren
dreizehn Rauchfahnen, die dem gigantiſchen
Jnduſtrieunternehmen ſüdlich von Merſeburg
und der ganzen Gegend das Gepräge geben,
ſind gleichzeitig auch Symbol unſerer engeren
Heimat geworden.

Kommunagle Enkwicklung.
Dreizehn Jahre alt wurde das unter be-

ſonders gelagerten Verhältniſſen geborene
Kind: Der Zweckverband Leuna. Am 12.
Mai 1917 aus der Taufe gehoben, erlebte esam 1. Juli 1930 als inhelsgemeinde Leu-
na“, dem Zuſammenſchluß der fünf Alt-gemeinden Jeunga, Röſſen, Göhlitzſch, Das-
pig, Cröllwitz und der Siedlung Neuröſſen,
eine Wiedertaufe. 913 Einwohner zählte man
1916, dem Gründungsjahre des Ammoniak-
werkes, 8500 waren es, die ſich 1930 in Groß-
leung angeſiedelt hatten.

Einen vorläufigen Abſchluß hat die kom-
munale Entwicklung rund um Leunaga gefun-

den, Probleme, die ſeit Jahren die Köpfe
bewegten, ſind gereift: kein Groß-Merſeburg,
keine große Saaleſtadt (unter Einbeziehung
von Bad Dürrenberg) iſt entſtanden, ſon-
dern drei ſtattliche, in ihren Lebensinter-
eſſen ſtark aufeinander angewieſene Gemein-
weſen: Merſeburg, Leuna, Dürrenberg.

Unter dem Eindruck der Bedeutung dieſer
wichtigen Entſcheidungen des Jahres 1930,
ſtanden auch die Zweckverbandsausſchuß- bzw.
die Gemeindevertreterſitzungen. Nationalſo-
zialiſten und ein Kommuniſt tauchten erſt-
malig im Gemeindehaus auf, die Beratungen
ſind vorſichtig ausgedrückt lebhafter
geworden, das Jntereſſe der Gemeindemit-
glieder reger. Dennoch konnten weittragende
Beſchlüſſe einſtimmig oder doch wenigſtens
mit großer Mehrheit geſaßt werden, ſo der
Laſten- und Schullaſtenausgleich mit Merſe-
burg und Dürrenberg, ſo auch der erſte Etat
der neuen Gemeinde.

Oeffentliche Bauken.
Trotz ſchwieriger Finanzlage, die in die-

ſem Jahre ſich auch in Leuna in ſtärkerem
Maße auswirkte, muß es doch, abgeſehen
von den erhöhten Laſten für Wohlfahrts-
pflege und geringeren Steuereinnahmen, al-
lein durch den Laſtenausgleich 400 000 M. an
ſeine beiden Nachbargemeinden jährlich ab-
treten hat man eine Reihe öffentlicher
Bauten aufführen können, die ſchon ſeit län-
gerer Zeit geplant waren. Nachdem vor eini-
gen Wochen in unſerer Zeitung in einem Ar-
tikel „Leung im Baujahr 1935“ auf Einzel-
heiten näher eingegangen worden iſt, können
wir uns hier darauf beſchränken, das Wich-
tigſte nur zu ſtreiſen. Unwelt des Rathauſes
wurde das neue Polizeireviergebäude einge
weiht. Die ehemalige katholiſche Notkirche
wurde Jugendheim und dient auch den Er-
werbsloſen als Wärmehalle. Jm Ortsteile
Göhlitzſch wurde ein Wohnhaus zur Unter-
bringung von Obdachloſen errichtet. Jm Zu-
ſammenwirken mit der Mübag entſtanden
Wartehallen am Leunator, am Sachſenplatz
und an der Straße nach Göhlitzſch.

Kirchen und Schulen.
Daß in einer Gemeinde von der Größe

Leunas in einem Jahre zwei Kirchen ge-
baut werden, iſt wohl einzig daſtehend. Was
ſeit Jahren von den Kirchengemeinden er-
ſehnt wurde, 1930 wurde es Wirklichkeit:
am 17. Auguſt konnte die katholiſche Chriſtus-
König- Kirche von dem Biſchof Dr. Klein-
Paderborn feierlich eingeweiht werden, und
am 7. Dezember folgte die evangeliſche Frie-

denskirche, zu deren Weihe Generalſuperin-
tendent D. Dr. Schöttler- Magdeburg in Leu-
na weilte. Um zwei repräſentative Gebäu-
de iſt die Gemeinde dadurch reicher geworden,
und vor allem, das kirchliche Leben hat
einen neuen Antrieö erhalten, der ſich be-
reits r begonnen hat. Das alteKirchlein in Alt-Röſſen iſt vorläufig geſchloſ-
ſen worden.

Auf dem Gebiete des Schulweſens iſt in-
ſofern eine organiſatoriſche Aenderung ein-
getreten, als die kleine einklaſſige Schule in
Göhlitzſch aufgelöſt wurde. Jhre Kinder be-
ſuchen ſeit den Sommerferien die Siedlungs-
ſchule mit. Die Berufsſchule hat ein neues
Heim erhalten und tauſchte im Auguſt die
Gaſträume in der Siedlungsſchule mit dem
eigenen Schulhaus an der Ebertſtraße.

Wohnungsbau.
Nicht ſo lebhaft wie ſonſt war es im Woh-

nungsbauweſen, was natürlich in den wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen begründet liegt. Jm-
merhin iſt ein Gemeindewohnhaus für die
leitenden Gemeindebeamten im Bau, fertig
und bezogen ein Wohnhaus für Beamte der
Schutzpolizei an der Rathausſtraße, 30 Woh-
nungen der Rentengutsgeſellſchaft m. b. H.
Merſeburg wurden in der Ebertſtraße An-
fang des Jahres ſchon fertig. Ein großes
Bauvorhaben von über 100 Wohnungen hat
noch im alten Jahre den Beginn ſeiner Aus-
führung erlebt 17 Wohnungen der Mittel
deutſchen Wohnungsbaugeſellſchaft an der
Kötzſchener Straße ſind im Rohbau beendet.

Jm Dienſte des Verkehrs.
Auch im Straßenbau wurde der Sparrie-

men enger geſchnallt. An der im Entſtehen

begriffenen Durchgangsſtraße nach Merſeburg
wurde je ein Fuß- und Radfahrweg ange-
legt. Der Radſahrweg nach Dürrenberg wur-
de bis zur Gemeindegrenze verlängert, eben-
falls ein ſolcher nach Spergau freigegeben.
Freudig begrüßt wurde der Beſchluß zur
Pflaſterung der Fußſteige in der Ebertſtraße,
eine Arbeit, die noch der Vollendung harrt.
Jnnerhalb der alten Dorflage Leunag wur-
den mehrere Straßen gepflaſtert, desgleichen
in der Saaleaue eine Anzahl Wieſenwege
befeſtigt.

Der Schnellomnibusverkehr nach Merſe
burg-- Halle konnte, wenn auch mit nur weni-
gen Wagen, aufrecht erhalten bleiben. Die
Ausſicht auf direkte Verbindung mit Leipzig
rückte in nächſte Nähe durch den Beginn des
Bahnbaues zwiſchen Zöſchen und Leipzig.

Der Spaziergängervrerkehr wurde gefördert
durch den Bau der Auebrücke über die Saale
bei Altröſſen; die frühere Fähre, ein Reſt
alter Romantik, ſtellte damit gleichzeitig ih-
ren Betrieb ein.

Wohlfahrt und Gejundheikspflege.
Von der Fürſorgetätigkeit beireut werden

mußten in erſter Linie de Erwerbsloſen, die
im abgelaufenen Jahre auch in Leung eine
beträchtliche Zahl darſtellten. Außer den üb-
lichen finanziel en und wirtſchaftlichen Unter
ſtützungen wurde ihnen ihr Los dadurch er-
träglicher gemacht, daß eine Wärmehalle, zu-
nächſt in einem Privathaus, dann im neuen
Jugendheim, zur Verſügung geſtellt wur-
de. Außerdem wurde das Landſchulheim Bens
hauſen in den Wintermonaten, in denen es
von Schulkindern nicht beanſprucht wird, zur
Abhaltung von Freizeiten für Arbeitsloſe
bereit gehalten.

Vorſichtk Silveſter!
Von Dr. med

Am letzten Tage des alten Jahres ver-
einigt ſich in Deutſchland alt und jung zur
fröhlichen Silveſterfeier. Dabei feiert der eine
mit Punſch und Pfannkuchen, ein anderer mit
einem mehr oder minder reichen Mahle, bei
Bier und Wein, und was der Feſtfreuden
mehr ſind. Sobald aber der 12. Glockenſchlag
verklungen iſt. dann ſtürmt alles ans offene
Fenſter oder heraus auf die Straße, um mit
lauter Stimme in die kalte Nachtluft hinaus-
zuſchreien: „Proſit Neujahr“!

„Proſit Neujahr“ was heißt das eigent-
lich? Nun nichts anderes, als daß wir ein-
ander Glück wünſchen fürs neue Jahr. Die
Vorbedingung für alles Glück iſt aber unſere
Geſundheit; ihr ſollten wir daher, ſoweit es
in unſeren Kräften ſteht, in erſter Linie den
Weg zu bereiten ſuchen. Allein, faſt alles, was
wir in dieſer Neujahrsnacht tun und laſſen,
iſt angetan, der Krankheit und damit dem
Unglück Vorſchub zu leiſten.

Vom Punſch, vom Bier oder Wein erhitzt,
aus warmen Zimmern ſtürzen wir ans offene
Fenſter oder, meiſtens ohne ſchützende Ueber-
kleidung, ſogar hinaus in die Nacht, um „Pro-
ſit Neujahr“ zu rufen! Wenn der Erfolg da-
von nur ein harmloſer Schnupfen iſt, mit dem
wir das neue Jahr beginnen, ſo können wir
von Glück ſagen; oft iſt es aber eine länger
dauernde Erkältung, ja nicht ſelten ſogar eine
richtige Grippe, die uns den Silveſterabend
noch lange in ſchmerzlicher Erinnerung be-
halten läßt. Nur zu oft auch wird, in dem
Wunſche, durch den Genuß von Alkohol die
Sorgen des alten Jahres hinunterzuſpülen,

Curt Kayſer.

und befreit von mancher ſeeliſchen Hemmung
mit freudiger Stimmung dem neuen Jahre
entgegenzugehen, des Guten zuviel getan.
Gerade weil nach reichlichem Alkoholgenuß
die Hemmungen wegfallen, geſchehen in der

ſoviel gebrochene Arme und Beine. Das ſollte
doch zu denken geben! Auch der Erfrierung
iſt man nach überreichlichem Alkoholgenuß,
der uns die Kälte weniger empfinden macht.
beſonders leicht ausgeſetzt.

Auch ſonſt geſchieht iom Ueberſchwang der
Freude noch mancherlei Unheil. Wie oft be-
kommt der Arzt Verbrennungen zu ſehen, die
in der Silveſternacht bei unvorſichtigem Ab-
brennen von Feuerwerk, von Wunderkerzen,
beim Bleigießen u. a. m. entſtanden ſind.
Nicht ſelten bildet auch der Weihnachtsbaum,
den man am Silveſterabend noch einmal an-
zündet, eine Gefahrenquelle. Acht Tage hat
er in geheiztem Zimmer geſtanden, ſeine
Nadeln ſind trocken geworden, ein kleiner
Funke und er ſteht in Flammen! So ſind
wiederum ſchmerzhafte und bisweilen ent-
ſtellende Verbrennungen nicht ſelten die
Folgen der Silveſterſitten oder unſitten.

Wer am Silveſterabend das neue Jahr
fröhlich beginnen will, der mag es ruhig tun,
allein ein wenig warnend hebt der Arzt den
Finger und ruft: Seid vorſichtig, vergeßt nicht
alle Regeln der vorbeugenden Geſundheits-
pflege und bedenkt, was in erſter Linie not-
tut für die Erfüllung auch unſeres Wunſches:

„Proſit Neujahr“!

Den Gipfelpunkt aller hygieniſchen Für
ſorgemaßnahmen ſtellt jedoch der Bau des
großen Sommerbades, des „Waldbades“ im
Röſſener Wäldchen, dar, das im Mai 10931 in
Benutzung genommen werden ſoll. Am 3l1.
März 1930 wurde hier der erſte Spatenſtich
getan. Daneben wurde das Brauſe und
Luftbad im Creypauer Holz der Oeffentlich-
keit übergeben.

Als Notſtandsarbeit wurde die Anlage ei-
ner Rodelbahn am Röſſener Hügel und eines
Gemeindeſportplatzes neben der LudwigJahn-
Schule durchgeührt, wodurch die ſportliche
Betätigung neuen Jmpuls bekam. Das Am-
moniakwerk legte im Südoſten zwei neue
Tennisplätze an. Die Durchführung der
Reichsjugendwettkämpe, eines Radwettren-
nens „Rund um das Leunawerk“ und die
Erringung der Handballmeiſterſchaft des Be
zirks durch den Turn- und Sportverein wa-
ren Höhepunkte des ſportlichen Lebens. Be
ſonders erfreulich im Jntereſſe des gemein
ſamen Zieles war der Zuſammenſchluß der
beiden großen Sportvereine „Turn und
Sportverein Neuröſſen“ und „Marathon“,

Geſellſchaftliches Leben.
Zentrum alles geſellſchaftlichen und künſt-

leriſchen Lehens war guch in dieſem Jahre
das Geſellſchaſtshaus bzw. der Bildungsaus-
ſchuß des Ammoniakwerks. Faſt durchweg
handelte es ſich um gaſtierende Künſtler und
Enſembles von Klang und um künſt eriſche
Erlebniſſe im wahrſten Sinne des Wortes.

Daß daneben aber auch Vereine verſuchten,
aktiv zu wirken, u d der hleſ. gen Besört rung
erſtklaſſige Veranſtaltungen zu bieten, iſt be
ſonders anzuerlennen. Wenn dabei die Erfol
ge nicht ausblieben, ſo will das etwas be-
deuten, denn, das muß ſchon geſagt werden,
das hieſige Publikum iſt verwöhnt. Von
über dem Normalen ſtehenden Darbietun-
gen ſeien nur herausgegri fen die Volkslieder-
abende des Männergeſangvereins und des
Volkschors, die erſten öffentlichen Muſik
abende der jüngeren Vereinigungen, der Mu-
ſikvereinigung, des Madrigalchors und das
Weihnachtskonzert des Singkre ſes Röſſen,
das noch in beſter Erinnerung iſt. Der Zi-
therverein konnte durch ſeine Rundfunkkon-
zerte den Heimatort einer großen Zuhörer-
ſchaft bekanntmachen. Schließlich iſt das Zu-
ſtandekommen der Turnerausſtellung in der
Siedlungsturnhalle und die Beachtung die
ſie fand, beſonders erwähnenswert.

Es iſt erfreulich, daß inmitten des Tri-
umpfes, den gerade hier ganz augenfällig

Silveſternacht ſo vielerlei Unfälle, gibt es

die Maſchine, die Technik im weit ſten Sin-
ne feiert, der Sinn für Kunſt und für ein
reiches Jnnenleben nicht verlorengegangen
iſt und von den maßgebenden Stellen ver-
ſtäündnisvolle Förderung findet. Möge dieſes
Aequivalent des Ceiſtes und Gemüts auch im
neuen Jahre nie fehlen! k.

Die kaufmänniſchen Stellen
vermittlungen bleiben beſtehen.

Merſeburg desVon der Ortsgruppe VerDeutſchnationalen Handlungsgehilfen
bandes wird uns mitgeteilt:

Von dem Geſetz, welches die neben den Ar-
beitsnachweiſen vorhandenen gewerbsmäßigen
Stellenvermittlungen mit Wirkung ab 1. Ja-
nuar 1931 bezw. in einigen Ausnahmefällen
ab 1. Juli 1933 aufhebt, werden die gemein-
nützigen kaufmänniſchen Angeſtelltennachweiſe
nicht betroffen. Sie bleiben wegen ihrer
nachgewieſenen und vorzüglichen Sachbearbei-
tung beſtehen. Nach wie vor können ſich die
Firmen der Kaufmänniſchen Stellenvermitt-
lung des Deutſchnationalen Handlungsgehil-
fenverbandes (DHV.) bedienen, zumal dort
ein patentiertes Sichtbogenſyſtem eingeführt
worden iſt, nach dem ſofort für alle kauf-
männiſchen Arbeitsgebiete und für alle Spe-
zialaufgaben Bewerber ſchnellſtens nachge
wieſen werden können.

Kirchliche Jahresbilanz
Ein Jahr der Schwierigkeiten Kirche und
Politik Arbeit im großen und kleinen

Der Entſcheidungskampf hat begonnen
Das abgelaufene Jahr 1930 war auch für

die evangeliſche Kirche reich an äußerer und
innerer Not. Schwier ge Entſcheidungen muß-
ten getroffen werden, ohne daß es immer
ſehr leicht war, ſich zu dieſen Entſcheidungen
durchzuringen. Wirtſchaftliche und politiſche
Schwierigkeiten ſpiegelten ſich im kirchlichen
Leben wider, und noch mehr gilt das von
den geiſtigen und weltanſchaulichen Ausein-
anderſetzungen. Dadurch wurde der Beweis
erbracht, daß die Kirche nicht, wie ſo häufig
geſagt wird, die notwendige Verbindung mit
der Wirklichkeit und dem Leben aufgegeben
hat, ſondern als Volkskirche nach wie vor
lebendigen Anteil an dem geſamten Geſche-
hen der Gegenwart nimmt. Das Schickſal
Deutſchlands iſt weithin auch das Schickſal
der deutſchen evangeliſchen Kirchen. Darüber
hinaus ſcheint ſich die Ueerzeugung durchzu-
ſetzen, daß auch in der Weltpolitik religiöſe
Vorausſetzungen nicht von vornherein ohne
jede Bedeutung ſind. Vielleicht iſt es be-
zeichnend, daß bei der kürzlich ſtattgefundenen
Verleihung des Friedens-Nobelpreiſes ein
führender Politiker (Kellogg) und ein füh-
render Kirchenmann (Söderblom) gleichzeitig
preisgekrönt wurden.

Am augenfälligſten trat die evangeliſche
Kirche bei mehreren großen Maſſenverarſtal-
tungen in die Erſcheinung. Jn Augsburg
haben den ganzen Sommer und Herbſt hin-
durch große Tagungen ſtattgefunden, die der
Erinnerung an das Augsburgiſche Be'ennt-
nis galten. Viele Zehntauſende waren am
22. Juni zuſammengeſtrömt, um ihre evan-
geliſche Verbundenheit vor aller Welt zu
bezeugen. Aus der geſchichtlichen Erinne-
rungsfeier wurde ein Feſt von größter Ge-
genwartsbedeutung. Führende Verkreter der
theologiſchen Wiſſenſchaft und kirchlichen Ar-
beit aus aller Welt brachten zum Ausdruck,
was ſie der Auguſtang verdanken.

Neben den Augsburger Jubiläumsfeiern,
zu denen auch der Deutſche Evangeli-
ſche Kirchentag in Nürnberg gerech-
net ſein mag, verdient die Hauptverſammlung
des Guſtav-Adolf- Vereins in Stuttgart Er-
wähnung. Auch dieſe Feier wurde zu einem
ganz großen Erlebnis Deutſche Proteſtanten
innerhalb und außerhalb des deutſchen Rei-
ches fühlten ſich als Glieder einer großen
Gemeinſchaft. Der Guſtav-Adolf-Verein Hat
erneur ſeine große Volkstümlichkeit unter
Beweis geſtellt.

Jn der Provinz Sachſen bot nach außen
die Jahresverſammlung der Sächſiſchen Frau-
enhilfe das eindruckvollſte Bild, daneben die
Auguſtana-Feiern in Halle und Wit-
tenberg. Auch bei den zahlreichen Kreiskir-
chentagen zeigte es ſich wieder, daß kirchliches
Leben in Mitleldeutſchland einen Faktor dar-
ſtellt, mit dem gerechnet werden muß. Zwar
laſſen Gottes diie ſtheſuch und Bete'ligung am
Heiligen Abendmahl in vielen Gemeinden
zu wünſchen übrig, an hohen Feſttagen ſind
die Kirchen in Stadt und Land überfüllt.

Beſonders ſchwierig war die Stellung der
Kirche zu politiſchen Fragen. Noch immer iſt
dem katholiſchen Konkordat der evangeliſche
Kirchenvertrag nicht gefolgt. Obwohl
ſeit Monaten Verhandlungen gepſlogen wer-
den, beſteht bei den vertragſchließenden Tei-
len zunächſt keine Uebereinſtimmung in wich-
tigen Punkten. Auch das Reichsſchul-
geſetz läßt noch immer auf ſich warten, und
es iſt fraglich, ob die gerade von kirchlichen
Kreiſen gewünſchte Regelung im Laufe des
nächſten Jahres kommen wird.

Eine Neuerung im politiſchen Leben ſtellt
der Chriſtlich-Soziale Volksdienſt dar. Auch
ſonſt darf man feſtſtellen, daß im politi-
ſchen Leben an die Stelle kirchlicher und
religiöſer Jndifferenz eine neue bewußte Hal
tung getreten iſt. Man will nicht mehr ruhig
zuſehen, wie der Bolſchewismus ſeinen
Kampf gegen die Kirche führt, ſondern fetzt
ſich gegen ihn zur Wehr. So ſind auf anti
kirchliche Kundgebungen der Kommuniſten

kirchliche Gegenkundgebungen gefolgt. Und
es hat ſich gezeigt, daß Deutſchland vorläufig
nicht der Agitation der „Gottloſen“ zum
Opfer fallen wird. Wir wiſſen heute beſſer
als vor zwanzig oder dreißig Jahren, was
ſeeliſche Werte bedeuten. Gerade, weil wir
in materieller Beziehung ſo arm g 'dorden
ſind, klammern wir uns an die unverkäuf-
lichen und unbezahlbaren Werte der Seele
und des Gemüts.

Jn der großen Auseinanderſetzung zwiſchen
Chriſtentum und Bolſchewismus wird ſchließ-
lich auch die Sozialdemokratie einmal Stel-
lung nehmen müſſen. Bisher hat ſie es
vermieden, für die eine oder andere Seite
Partei zu ergreiſen. Sie gewährt Freiden-
kern und religiöſen Sozialiſten Gleichberech-
tigung.

Viele treue Arbeit iſt wieder in der Stille
geleiſtet worden. Manche Gemeindeſchweſter
und mancher Frauenverein, Pfarrer und kirch-
liche Körperſchaften haben ihre Pflicht ge-
tan, ohne ſich um äußere Anerkennung und
äußeren Erfolg zu kümmern. Die wirtſchaft
liche Not hat zum Zuſammenſchluß geführt.
Speiſungen für Erwerbsloſe wurden einge
richtet. Jn der Heimſtätten- und Sied-
lungsbewegung iſt von kirchlicher Sei-
te mit Hand angelegt worden. Eine neue
Ordnung des kirchlichen Lebens, die von
der Generalſynode beſchloſſen wurde, tritt
am 1. Januar 1931 in Kraft. Jn zahlreichen
Gemeinden konnten neue Gemeindehäuſer ge-
baut oder in Benutzung genommen werden.
Es zeigte ſich, daß die Kirche von heute nicht
nur Gottesdierſte abhält, ſondern auch im
ſozialen Leben ſich zu einem Faktor von zu-
nehmender Bedeutung entwickelt.

Die wichtigſte Ar' et der evangeliſchen Kir-
che wird jedoch nicht auf politiſchem oder
ſozialem Gebiet geleſſtet. Es beſteht ein Un-
terſchied zwiſchen römiſch-katholiſchem Kir-
chentum und evangeliſchem Chriſtentum. Nicht
die Organiſation iſt auf proteſtantiſcher Sei-
te das Entſcheidende, nicht die äußere Macht,
ſondern der kindliche Glaube des Einzelnen.
Schließlich iſt es eine ganz perſönliche Auf-
gabe, daß man mit ſeinem Gott ins gtetne

kommt. Es gibt kein allgemeines Schema,
nach dem man dabei vorgehen könnte.

Dieſe wichtige Grundüberzeugung iſt auch
im verfloſſenen Jahr lebendig geblieben. Jn
nerſte, heilige Verantwortung ſchiebt des
halb die Kirche allen ihren Gliedern zum
Jahreswechſel ins Gewiſſen. Es gibt keine
Formeln, durch die wir unſerer Schwierig-
keiten Herr werden könnten, alles kommt auf
die richtigen Menſchen an.

Dr. Scharfe- Halle.

Welcher Kalender iſt der beſte
Eine der wichtigſten Verrichtungen, die am

Neuſahrsmorgen vorgenommen ſein wollen,
iſt, daß an die Stelle des alten verbrauchten
Kalenders ein neuer gehängt wird. Schon
ſeit Weihnachten, viel ach noch länger, warten
die vielen bunten Wandkalender und Jahr-
bücher darauf, in Benutzung genommen zu
werden.

Welches iſt eigentlich der beſte Kalender?
Wahrſcheinlich gibt es überhaupt keinen Su-
perlativ auf dieſem Eebiet. Jedenfalls könnte
man das meinen, wenn man die große Fülle
und Mannigfaltigkeit im Auge hat, vor die
man jedes Jahr von neuem geſtellt wird.
Jm Gegenteil, es ſcheint immer ſchwieriger
zu werden, den ſchönſten und beſten Kalender
herauszufinden und namhaft zu machen. Was
iſt nicht allein in den letzten Jahren an
neuen bebilderten Kalendern entſtanden?
Beinahe zu viel des Guten! Jnfolgedeſſen
kann man auch ſchon nach wenigen Wochen
übrig gebliebene Kalender zu ganz niedrigem
Preiſe kaufen.

Schließlich wird es ſo ſein, daß jeder den
eigenen Kalender für den beſten hält. Woran
man gewöhnt iſt, das ſoll auch im kommenden
Jahre nicht fehlen. Oft iſt ein und derſelbe
Kalender durch Jahrzehnte hindurch mit dem
ſelben Wohnzimmer verbunden geweſen.
Mag er auch mit Fehlern und Nachteilen
behaftet ſein, der alte liebe Hausfreund, er
iſt trotzdem mein Freund. Jch bin ihm mehr
ugetan als anderen Kalendern. Jch halte ihnſür den beſten Kalender.



Unchristlich oder christlich.
Ist doch die WVeit, die schöne Velt
So gänzlich unverwüstlich.

Was iſt eine
Feuerzangen-Bowle?
Winke ſür guten Silveſterpunſch.

Pfannkuchen und Punſch, lieblich duften
der Punſch ſind die unveränderlichen Wahr-
zeichen der letzten Jahresſtunden und der da
mit verknüpften mehr oder weniger feucht-
fröhlichen Feier. Wie die musgefüllten,
rundlichen, zuckerüberſtreuten oder über-
goſſenen Silveſterpſannkuchen hergeſtellt wer-
den, darüber dürften Meinungsverſchieden-
heiten kaum exiſtieren. Sie ſind überall in
faſt gleich guter Beſchaffenheit erhältlich.
Weſentlich anders liegen die Dinge aber,
wenn es ſich um die Bereitung des Feſt
getränkes handelt. Denn ein wirklich guter
Punſch will nicht nur mit Verſtand getrunken,
ſondern er muß auch mit ſehr viel Verſtand
gebraut werden. Die Sünden, die auf
dieſem Gebiet begangen werden, ſind doch zu
meiſt recht arg

Was alles unter dem Namen Punſch ſegelt,
iſt meiſt alles andere eher als wirklicher
Punſch und leider nur allzu oft eine mehr
oder weniger phantaſievolle Miſchung irgend-
welcher gezuckerter, erhitzter, waſſerverdünn-
ter Alkoholika. Recht gebräuchlich iſt es auch
geworden, fertige Punſcheſſenzen zu kaufen,
um durch Vermiſchung mit heißem Waſſer den
gewünſchten Stoff herzuſtellen. Es ſoll nicht
beſtritten werden, daß an ſich recht gute
Punſchextrakte von renommierten Spirituoſen-
fabriken auf den Markt gebracht werden. Doch
ſind dieſe Erzeugniſſe meiſt nicht billig, und
im Zeitalter der chroniſchen Geldknappheit
ſpielt doch ſchließlich der Preis eine recht
maßgebende Rolle.

Man kann wirklich mit beſcheidenen
Mitteln recht guten Punſch verſchiedenſter
Geſchmacksrichtung ſelbſt bereiten. Jn der
einfachſten Form iſt der Punſch als „Glü.h
wein“ beliebtes Getränk. Man bereitet ihn,
indem man 2 Flaſchen guten Rotwein mit

Pfund zerkleinertem Hutzucker, 10 Gramm
in Stücke gebrochenem Zimt, 10 Nelken und
den Saft einer mittleren Zitrone auf nicht zu
ſtarkem Feuer Siedegrad erreichen läßt.
Dann verquirle man auf heißer Herdſtelle
den Glühwein tüchtig, gieße ihn durch ein
Haarſieb und ſerviere ihn. Einen anderen ſehr
wohlſchmeckender Punſch, „Eierpun ſch“
genannt, bereitet man wie nachſtehend an-
gegeben: Gut Liter Waſſer wird zum
ſchwachen Kochen gebracht; dann gibt man 200
Gramm Zucker, den Saft einer großen
Zitrone, etwas Zitronenſchale, 4 Nelken und,
nach Geſchmack, ein wenig Muskat hinzu und
läßt alles zuſammen gut ziehen. Nun gießt
man die Flüſſigkeit durch ein Haarſieb, gibt
ein Glas Kognak, zwei Gläſer Arrak und
6 bis 8 Eigelb hinein und ſchlägt alles zu-
ſammen auf gutem Feuer bis zum Siede-

Und geht es draußen noch so toll Und wimmert auch einmal das hlerz,
Stoß an und laß es klingen
Wir wissen's doch, ein rechtes Herz
lst gar nicht umzubringen.

werden. Den Beſchluß der Rezepte möge dieſtrinkfeſte Naturen nur dringend warnen gegen nannten wir Wetter, das volle Bereit
„Feuerzangenbowle“ machen, die der kann, „m. V.
Schreiber dieſer Zeilen einſt Rotterdamer nießen“. Zwei bis drei Gläſer

z. g.“, d. h. „mit Vorſicht zu ge ſchaft verlangte.
erledigen So konnten wir daran denken, daß heute

Seeleuten während einer ſehr ſtürmiſchen normale Menſchen in ganz kurzer Zeit, kräf- Silveſter war. Zunächſt ging es zur Kirche,
Silveſterfahrt an der nordſpaniſchen Küſte ab tigere Individuen können bis 5 Gläſer ver wo in ernſter Stunde der Opfer des Jahres
geguckt hat. Die „Feuerzangenbowle“ wird tragen; nur ausgeſprochen notoriſche Säufer gedacht wurde. Der Kaiſer war aus Charle-
hergeſtellt, indem man einen Topf nimmt, vermögen in ganz ſeltenen Fällen noch ein ville herübergekommen und wohnte mit dem
3218 Flaſchen guten, roten Bordeaux hinein Glas mehrgießt, darüber unter Beſchwörungsformeln noch eins erwähnt: „Will man zu einem hofften wir auf einen Siegfrieden, noch war
eine Feuerzange und darauf ein mächtiges vollen Genuß des feinen Punſcharomas ge die Stimmung hoffnungsfroh, trotzdem wir

vermeide man es, vor oder die Schwere des Ringens in den Schlachten
eines Zuckerhutes. Dieſen Zucker begießt während des Punſchtrinkens andere Alkoholika von 1915 bitter hatten fühlen müſſen. Die
man fortdauernd mit reinem Gin, Arrak und über die Zunge zu bringen. Namentlich ver
Rum, je eine halbe Flaſche. meide man ſüße vder ſcharfe Weine, Liköre denen unſere Infanterie ſo unendlich viel litt

Dabei zündet man den alkoholgetränkten jeglicher Art, auch Rum oder Kognak, deren und opferte. Unſer Kampf zur Luft ent-
Zucker immer wieder an. Die von dem Aroma ſo ſtark auf die feinen Geſchmacks rZucker herabtriefende Flüſſigkeit ſammelt ſich nerven des Gaumens wirkt, daß ſie gegen und Geſchwaderkampf gegen vielfache Ueber-
in dem Topf mit dem Rotwein, und daslüber feineren Nuancen, wie ſie im Punſch ent macht.
Ganze ergibt eine Angelegenheit von l lten ſind, völlig unempfindlich werden.

Stück Zucker legt, am beſten die obere Spitze langen,

außerordentlicher Schärfe, daß man nicht ganz

ſo

auszuhalten. Anſchließend ſe

Dr. Paul Thieme.

Fünfmal Silveſter
RNeujahrsſtunde im Spiegel der Weltgeſchichke Um Mitternacht lag tiefer Ernſt über der

Des Kaiſers Leibjäger D.: habe: „Der Schlagbaum“ von Heinrich

il Kronprinzen dem Gottesdienſt bei. Noch

Materialſchlachten nahmen ihren Anfang, in

wickelte ſich vom Einzelkampf zum Staffel-

Nach dem Gottesdienſt verſammelten wir
uns in unſerer Mannſchaftsunterkunft. Der
Weihnachtsbaum wurde noch einmal ange-
zündet. Wir Flugzeugbeſatzungen vereinten
uns dann in der Meſſe, doch eine rechte
Stimmung wollte hier nicht aufkomnmen. Zu
treue Freunde hatten wir vor kurzem ver-
loren; die Lücken in unſeren Herzen und in
der Kampfbereitſchaft der Abteilung wollten
ſich nicht ſchließen

Ortsunterkunft. Unſer Weihnachtsbaum
brannte, und über den Marktplatz klang
verhalten das Deutſchlandlied. Wir ſangen esSilveſter 1900 Lee. Jn dieſem Stück, das in der Vieder itternden Herzens wie ein ſtilles Gebet,

„Während in Berlin die Glocken des Doms
das neue Jahr einläuteten, war die kaiſer-
liche Familie in Potsdam verſammelt. Wenn
ich Familie ſage, ſo ſtimmt das auch wörtlich,
denn es waren nur die allerengſten Familien-
angehörigen anweſend. Man hatte Abend-

Was Wunder,

meierzeit ſpielt, feiert man zum Schluß Sil-
veſter richtig mit Punſch und Pfannkuchen.

daß die fröhliche Stimmung
von der Bühne auf das Publikum überging,
das, nun ſchon im Vorgeſchmack der Genüſſe,
möglichſt ſchnell nach Hauſe eilte, um dort Oberſtleutnant a. D. Haehnelt:
ſelbſt zu feiern.

brot gegeſſen, und die Majeſtäten verſammel- Dieſer Wunſch beſtand übrigens bei den
ten ſich mit den Prinzen und Prinzeſſinnen Schauſpielern in gleichem Maße. Auch ſi uptim Weihnachtszimmer, wo noch die Bäume wollten ſchnell nach Hauſe, um nur ja zurecht- radikalen Parteien ſahen, daß ſie ihr Ziel
brannten. Alles ſaß ganz zwanglos herum zukommen, wenn das neue Jahr ſeinen Ein durch den Umſturz nicht erreicht hatten. Die
und unterhielt ſich, bis die Uhr anzeigte, daß zug hielt. Man verſuchte darum, den Be

das uns mit unſeren Toten vereinte, die für
ihr Vaterland das Höchſte geopfert, ihr
Leben.

Das war unſer Silveſter 191 5.

Silveſter 1918
e „Es gärte in der Reichshauptſtadt. Die

alte preußiſche Orönung war in einem An-
das alte Jahr zu Ende ging. Mit dem ginn der Silverſtervorſtellung ſo früh wie ſturm nicht zu brechen geweſen. UeberallGlockenſchlag 12 Uhr wurde mit den Punſch möglich anzuſetzen und ſpielte das Stück ſelbſt tagten in der Stadt bewaffnete Anhänger der
gläſern angeſtoßen, und das Bleigießen be etwas ſchneller, als es ſonſt vielleicht geſpielt U. S. P., Spartakiſten, Matroſen, Arbeiter-
gann. Jeder wollte wiſſen, was die Zukunft worden wäre. Das geſamte Perſonal ver
brachte. Das ſollte das Blei verraten. ließ ſchnellſtens das Haus.

und Soldatenräte, die alle zur Macht ſtrebten.
Auch die wenigen Sie fanden in Ebert einen ſtarken Widerſtand,

Lachend zeigte einer dem anderen, was er Schauſpieler, die keine Familie hatten und der ſie in gemäßigte Bahnen lenkte.
„gegoſſen“ hatte. die ſich ſonſt an den Künſtlerſtammtiſchen Schlaf konnte ich in jener Nacht nichtLange blieb man nicht mehr auf, denn der oder in den Weinkneipen trafen, hatten ſich finden. Kurz vor Mitternacht ging ich darum
nächſte Tag war ſehr anſtrengend. Früh irgendwie von einer Familie einladen laſſen, noch einmal hinaus auf die Straße. Etwas
ging es nach Berlin hinein wo um 10 Uhr wo ſie auf ein glückliches neues Jahr an Leben, etwas Treiben, doch man merkte über-

Man verbrachte dieſen Abend in e e n unfand. Anſchließend vbegannen die erſten Kreiſe der Familien, hatte doch das öffent- perſönliche Wohlbefinden, Sorge für die Zu
Gratulationen durch die Schloßinſaſſen, die liche Leben
durch die offizielle Gratulationscour im ziehungskraft als heute.“

der Gottesdienſt in der Schloßkapelle ſtatt- ſtießen.

Weißen Saal des Schloſſes abgelöſt wurden.

damals bedeutend weniger An

Alle Miniſter und fremde Diplomaten, über- Fliegerhauptmann a. D. Loerzer:

Silveſter 1915haupt alles, was irgendwie bet Hofe zugelaſſen
war, kam, um ſeine Glückwünſche darzu-
bringen. Die Feier im Zeughaus bildete
den Abſchluß der Silveſterfeier in Potsdam,

grad.
Kochen darf der Eierpunſch nicht! Vom

Feuer genommen, ſchlägt man ihn noch eine
Weile, um das Gerinnen zu verhüten, und
gießt ihn in Punſchgläſer. Sehr bekömmlich
und von ſehr feinem Geſchmack iſt der
„Schlummerpunſch“. Er wird aus
beſtem alten Jamaikarum zubereitet, und
zwar nimmt man je nachdem man den
Grog ſtärker oder ſchwächer liebt auf einen
Teil Rum vier bis ſechs Teile kochendes
Waſſer und Zucker nach Belieben. Eine
dünne Zitronenſcheibe in jedes Glas getan,
erhöht den Wohlgeſchmack und die Bekömm-
lichkeit. Zu großem Behagen verhilft der
„Weinpunſch“, zu deſſen Herſtellung man
auf zwei Flaſchen Weißwein 8 Liter kräf-
tigen Tee brüht. Weißwein, Tee, ein halbes
Pfund Zucker, der Saft einer Zitrone und
etwas Zitronenſchale werden zuſammen auf
den Siedegrad gebracht und mit einem großen
Glas Arrak verquirlt. Nicht geringere
Freude macht ein ſachgemäß gebrauter „Rot-
weinpunſch“ nach folgendem Rezept: Auf eine
Flaſche guten alten Rotwein, am beſten Bor-

die dort genau o einen intimen Charakter

„Zu Silveſter möchte jeder gern luſtig ſein.
Geht er ins Theater, ſo erwartet er, dort be-
reits in eine Stimmung verſetzt zu weroöen,
die ihn das neue Jahr im roſigſten Lichte

Genre.

deaux und Burgunder, rechnet man andert
halb bis zwei Flaſchen Waſſer. Man läßt
den Wein mit 125 bis 150 Gramm Zucker auf
den Siedegrad kommen, gießt das kochende
Waſſer, eine halbe Flaſche Arrak vder
Burgunder-Punſch- Eſſenz und den Saft einer
mittleren Zitrone hinein. Gut burchein-
andergequirlt, ſerviert man das heiße Ge-
tränk in Punſchgläſern.

Als letzter, aber nicht etwa als ſchlechteſter
aller Punſche findet der „Königspunſch“
hier Platz. Zu ſeiner Bereitung kocht und
ſchäumt man ein Pfund Hutzucker aus. Dann
preßt man den Saft von zwei Apfelſinen und
einer Zitrone hinein, ſchneidet etwas von den
Schalen beider Früchte und einige Scheiben
Doſen-Anganas dazu und läßt alles zuſammen
gut ausziehen. Nun ſiebt man die Flüſſig
keit durch, gießt eine Flaſche Weißwein, eine
Flaſche Rotwein, eine halbe Flaſche Sherry,
eine halbe Flaſche Madeira, ein Glas Maras-
quins hinzu und läßt alles zuſammen unter

nicht geändert am Silveſterabend ein recht der Front zu machen.
luſtiges Stück gegeben. Meiſt ſpielte man einzelne Abwehrgeſchütze ſandten uns ihren Gäſte atmen befreit auf. Bald werden ſie
„Kyritz-Pyritz“ oder ein Stück in ähnlichem Gruß in die Höhe.

Keiner reizte den anderen zur Vergeltung.
Die Flugtätigkeit war wegen der ſchlechten
Sichtverhältniſſe nur gering.

Bei der Landung fing es an zu regnen c eIm Jahre 1910 hat man dort das vielleicht es wurde Fliegerwetter, d. h. Wetter, das den Ich ging nach Hauſe. Die Fenſter in den
beſte Silveſterſtück gegeben, das ich je geſehen Flieger zur Ruhe zwang.

Silveſtergeſellſchaft bei Lügenhuhns.

„Au weih, die Oelfardinen
riechen wie Venedig im Hoch-
ſommer!“

„Macht niſcht, gnädige
Frau, die gibts als Vor-
ſpeiſe, dann reicht der Filet-

gutem Quirlen recht heiß, aber nicht kochend braten eherl!“

Flugwetter da-

rjall die Angſt, die dämpfte. Angſt um das

kunft.
Am Viktoria-Luiſe-Platz iſt ein Kaffee er

leuchtet. Jch gehe hinein. Der Kellner bringt
mir ein Glas Bier. Brr Biererſatz!

Unter dem Publikum herrſcht eine Stim-
mung, als wenn alles ſich krampfhaft bemüht,
luſtig zu ſein. Das Bemühen gelingt nur„vVor Verdun waren am Silveſtertage nur ſchlecht.

Feuerüberfälle der Artillerie zu melden. Die Plötzlich betreten drei Matroſen das Lokal.hatte, wie in jeder deutſchen Familie.“ Sehr her Dich en a Wae. Soſort verſchwindet die tigkeit und
Der Schauſpieler Leopold von Ledebour: ſchien ſo, als ob beide Gegner heute mal Ruhe ſich enſtille r ein. bewußt i

3 haben wollten nach einem ſo ſchweren, blutigen Vlampig, aber ſtegesbewußzt. mit umgehangSilveſter 1910 e ung tem Gewehr ſehen ſie ſich im Raum um. JederJahr. Hinter uns lagen die Kämpfe in der hat ſof Angſ ſein bißch dCThampagne, bei Arras und in Flandern. Hat ſofort Angſt um ſein bißchen Leben. Jeder
bangt um ſein Geld. Man konnte doch nie
wiſſen. Der Wirt, der die Situation ſofort
überſieht, fragt nach dem Begehr der
„Patrouille“. Nur ein unſicheres Murmeln

ſehen läßt. In dem königlichen Schauſpiel Vor Einbruch der Dämmerung war ichſiſt die Antwort. Ein paar Glas Bier am
hauſe in Berlin wurde darum vor dem mit meinem Freunde Göring nochmals ge Schanktiſch und etwas Geld in die Hand ge-
Kriege und das hat ſich auch heute noch ſtartet, um einen kurzen Patrouillenflug über drückt, und ſchon verſchwinden die Helden,

Es war Ruhe, nur um das nächſte Lokal aufzuſuchen. Die

Proſit Neujahr! brüllen. Jch verlaſſe an-
geekelt das Lokal.

Straßen faſt alle finſter. Sorge hatte ihren
Schatten verbreitet. Schwarze Trauer war
im Lande, dunkel die Zukunft. So war die
Silveſternacht 1918.“

Roda-Roda:

Silveſter 1930 31
„Silveſter? Ach, ja, da ſoll es luſtig ſein!

Aber wie iſt es? Man gehe durch die Stra-
ßen und ſehe ſich die Menſchen an, alle machen
ſie verbitterte Geſichter. Kommt man irgend-
wie in die Geſellſchaft, ſo hört man nur
klönen, Dabei iſt doch wirklich nicht alles ſo
ſchlimm, wie es meiſt gemacht wird.

Jch als Künſtler ſehe für meinen Teil
freudig in die Zukunft.

Das neue Jahr wird für die Kunſt hof-
h nicht ſchlechter werden als das alte,

enn ich ſehe keinen kauſalen Zuſammenhang
zwiſchen Kunſt und Wirtſchaft. Man ſagt,
Kunſt ſei ein Luxus, die nur gedeihen kann

„Herr Profeſſor ſind Fach in Zeiten eines wirtſchaftlichen Aufſtieges.
mann, iſt der Filetbhraten aus
der älteren oder der jün-
geren Steingzeit?“

Das iſt aber nicht wahr.
Wie war es denn früher? Man ſehe ſich

doch mal die Zeit etwa 10 Jahre nach dem
7jährigen Kriege an, der doch Europa wkrk-
lich ausgepovert hat. Da findet man eine

ülle von Kunſtwerken, die auch heute noch
ltung haben. Leſſings „Minna von Barn



helm“, Goethes „Götz“ und „Werther“, Schil-
lers „Räuber“. Jm Gegenſatz dazu ſind die
Erzeugniſſe der Kunſt nach dem ſiegreichen
Kriege von 1870/71 heute faſt völlig ver-
geſſen.

Aus dieſen Gründen ſehe ich für die Kunſt
gar nicht trübe. Sie braucht nicht zugrunde
gehen, weil es der Wirtſchaft ſchlecht geht.
Glücklicherweiſe haben wir heute eine ganze
Phalanx von tüchtigen jungen Autoren, die
wirklich Gutes ſchaffen und dazu berufen
ſind alle diejenigen zu erfreuen, die verzagen
wollen, weil es uns wirtſchaftlich ſo ſchlecht
geht, wie es noch nie gegangen iſt.

Ich ſelbſt liebe die Silveſternacht darum,
weil ſie mich mit einer Menge Künſtler zu-
ſammenbringt. Man kommt in fröhlicher
Stimmung zuſammen und vergißt mal völlig
den Alltag, begräbt man doch das alte Jahr.

Hollywood iſßk Pellkarkoffeln.
(Jn Hollywood ſind jetzt Pellkartoffeln

das beliebteſte Gericht der Filmdamen, da
die Aerzte ſie als beſtes Mittel empfohlen
haben, die nunmehr gewünſchte „voll
ſchlanke Linie“ zu gewinnen.)

Kartoffeln her, Kartoffeln her!
Kartoffeln in der Pelle!
Kartoffeln geben leicht den Schmeer,
Damit man rundlich ſchwelle.

Die dünne Linie iſt verpönt,
Das Magre hat man über;
Man gibt es zu, daß doch verſchönt
Ein ſtärkeres Kaliber.

Kartoffel, ſprach der Medieus,
Und zwar gekocht mit Pelle,
Bewirkt bei fleißigem Genuß
Die Rundung ziemlich ſchnelle.

Wie ſteigt die Schätzung jetzt ſo ſehr
Des Mahls des primitiven!
Kartoffeln her, Kartoffeln her!
So rufen nun die Diven.

Kartoffeln ißt die Colleen Movre,
Sie nimmt dazu auch Butter,
Und Norma Talmadge kocht ſich nur
Jn Milch das Stärkungsfutter.
Doch Mary Duncan, leckerhaft,
Tunkt ihre anſpruchsloſen
Kartoffeln in den ſüßen Saft
Von reifen Aprikoſen.

So nährt die ganze Weiblichkeit,
Bis auf die jetzt ſchon vollen,
Vom Hollywood nur noch zur Zeit
Sich mit den braven Knollen.

Die Pellkartöffel wird geſchätzt,
Wo ſonſt der Magen leer hing.
Nun aber fehle nicht zuletzt
Dabei auch noch der Hering!

Geſchäfkiches.
Ein deutſcher Auslandserfolg. Die Auto-

mobilwerke H. Büſſing A.-G.,. Braunſchweig,
haben mit den Alfa-Romeo-Werken in Mai
land einen Lizenzvertrag abgeſchloſſen, der
die Abnahme von Büſſing-Schwerlaſtkraft
wagen-Konſtruktionen ſür Alfa-Romeo zum
Jnhalt hat. Dieſe Tatſache kann als ein be-
deutender Erfolg für die techniſche Ueber
legenheit deutſcher Laſtkraftwagen-Konſtruk-
tionen gebucht werden, beſonders wenn man
in Betracht zieht, daß Alfa-Romeo zu den
beſtrenommierten italieniſchen Automobil-
fabriken gehört und ſtaatliche Unterſtützung

Die neuen Grenzen des Reichs
bahndirektionsbezirkes Halle.

Nur die engſte Amgebung Leipzigs kommk zur
halliſchen Direkkion.

Die Reichsbahndirektion Dresden hat in
ihrem Amtsblatt die Grenzen des zu-
künftigen Reichsbahndirektionsbezirks Dres
den veröffentlicht. In Leipzig hat die neue
Grenzziehung Aufſehen erregt. Sie deckt ſich
nämlich nicht mit den Wünſchen Leipzigs,
vornehmlich nicht, was die Kohlenabbau-
gebiete in Borna, Groitzſch, Altenburger
Dreieck betrifft. Der Leipziger Bürr
gerbund hatte Mitte Dezember ſich mit
der Grenzziehung befaßt und gewünſcht, daß
der halliſche Direktionsbezirk wenn Leip-
zig nun einmal in ihn einbezogen werden
müßte mindeſtens

das mit Leipzig verbundene Hinterland
einbezogen

werden ſollte. Die Grenzen ſollten nach einer
Veröffentlichung des Bürgerbundes auf der
Linie verlanfen: Wurzen Grimma Groß-
bothen Bad Lauſick Geitheim Frohburg-
Borna- Kiritz Altenburg Meuſelwitz- Zeitz-
Teuchern Weißenſels. Alle Bahnhöfe ſollten
in den halliſchen Bezirk eingeſchloſſen werden.

Nach der Veröffentlichung der Reichsbahn-
direktion Dresden plant die Reichsbahn nun

eine andere Abgrenzung des Leipziger
Gebietes.

Folgende Strecken werden in Zukunft von
Dresden abgetrennt und Halle zugeteilt:
Leipzig (Bayr. Bhf.)—Kieritzſch (ausſchließl.),
Leipzig Hptbhf.-Bhf. Connewitz,
Böhlen b. L. -Eſpenhain,
Leipzig Hptbhf.-Borsdorf (ausſchl.),
Borsdorf (einſchl.)—Wurzen,
Leipzig Zweinaundorf (ausſchl.),
Zweinaundorf-- Lauterbach -Steinbach,
Leipzig- Plagwitz Jnd.-Bhf.—Gafſchwitz,
Leipzig- Plagwitz Jnd.-Bhf.-Leipzig-

Lindenau,
Gaſchwitz--Rüſſen (ausſchl.),
Engelsdorf--Leipzig-Stötteritz,
Engelsdorf--Leipzig-Paunsdorf,

Engelsdorf-Leipzig-Schönefeld,
Engelsdorf--Leipzig-Stünz,
Borsdorf (einſchl.) Grimma ob. Bhf. (aus-

ſchließlich).
Der Unterſchied iſt überraſchend, denn die

Entſcheidung der Reichsbahndirektion Dres-
den bedeutet, daß nur das unmittelbare
Hinterland Leipzigs Halle einverleibt wird,
während die mit ihm verkehrs- und wirt-
ſchaftspolitiſch verbundene weitere Umgebung
bei Dresden bleibt. Beſonders bedenklich hält
es Leipzig, daß

das wichtige Kohlenbecken um Borna
durch die Regelung zerſchnitten

wird. Alle Leipziger Kreiſe ſcheinen ſich einig
darüber zu ſein, daß die angeordnete Rege-
lung ein Torſo bleiben muß; auch die Leip-
ziger Stadtverwaltung teilt den Standpunkt,
den die Leipziger Wirtſchaftskreiſe und der
Leipziger Bürgerbund vertreten. Ob die
Wünſche des Leipziger Bürgerbundes, die
erſt Mitte Dezember in der Oeffentlichkeit
formuliert wurden, bei der Niederſchrift der
Dresdener Verordnung der Dresdener Di-
rektion noch nicht bekannt war, entzieht ſich
unſerer Kenntnis; aber es iſt durchaus mög-
lich, da man ja annehmen muß, daß die
Grenzziehung in gemeinſamer Arbeit der
Hauptgeſellſchaft und der Dresdener Direk-
tion vorgenommen wurde und vielleicht ſchon
fertiggeſtellt war, als der Leipziger Bürger-
bund ſeinen Standpunkt veröffentlichte.
Aber es käme ſicherlich Leipzigs Jnter-

eſſen entgegen und würde die Spannung, die
nun einmal in Leipzig beſteht, weſentlich
mildern, wenn die Gründe der Leipziger
Wirtſchaft dazu führen würden, die Grenz-
ziehung einer nochmaligen Reviſion
zu unterziehen. Wir leben ja heute im Zeit-
alter der Reviſionen. Da iſt es durchaus
denkbar, daß die Reichsbahn noch einmal die
Leipziger Wünſche in den Kreis ihrer Be-
trochtungen zieht.

Karlchens Neujahrsmorgen-Ueberraſchung.

„Um Gottes willen, Karlchen, was machſt
Schaden!“

„Jch lege 'ne Spritzeisbahn an. Und
genießt.

Reujahrsſikke
vergangener Tage.

Wie Weihnachten, ſo war auch Neujahr
früher von allerlei Sitte und Brauch um-
rahmt und umgeben. Schon zwiſchen dieſen
beiden Tagen ward es lebendig in unſeréèn
Dörfern, und das ging bis zum Heiligen
Dreikönigstag. dem 6. Januar. Da zogen
in der Mark, im nördlichen Sachſen, auch de
und dort in Hannover und Mecklenburg,
abends die ſogenannten „Sterndreher“ oder
„Sternkucker“ umher. Es ſind drei mit
Papierkronen geſchmückte Knaben, die weiße
Hemden. übergeworfen haben; einer hat ſein
Geſicht geſchwärzt, ein anderer trägt einen
in einem großen Reifen angebrachten Stern,
der fortwährend gedreht wird. Man zieht
von Haus zu Haus und ſingt ein unendlich
langes Lied, in dem der Hausherr, die
Hausfrau, Sohn und Tochter angeſungen
werden. Da heißt es:

„Hier treten wir vor ohn' Hohn und Spott,
Einen guten Abend geb' euch Gott.
Einen guten Abend, eine fröhliche Zeit,
Die euch Gott der Herr hat bereit't.
Das wünſchen wir alle zugleich.
Jch lag in einer Nacht und ſchlief.
Mir träumte, der König David rief
Von wegen Maria der Roſe:
„Jhr lieben Geſellen bleibt heut' bei mir,
Jch will euch geben Wein und Bier,
Jch will euch geben Stroh und Heu,
Und will euch halten Bezahlung frei!“

Was wünſchen wir ihnen zum neuen Jahr
Einen jungen Sohn mit ſchwarzkrauſem Haar
Das ſoll dem Paar ihr Neujahr ſein,
Gott laß ihn'n lange das Leben dabei!“ uſw.

Jn der Grafſchaft Ruppin trugen dabei
die Knaben einen Kaſten mit einer Klappe
und ſagen:

„Was wünſchen wir der Tochter g en
Jahr?

Wir wünſchen der Tochter ein goldenes Lamm
Und übers Jahr einen Bräutigam!

Klaſſe kommt. und jeder zahlt 10 Stecknadeln

[Jahr?
Wir wünſchen ihr einen hölzernen Tiſch,
Auf jeder Ecke einen Scheuerwiſch,
Und in der Mitte eine hölzerne Kann
Und übers Jahr einen krummbuckligen

[Mann!“
Dann öffnet der, der den Kaſten trägt, die

Klappe, und heraus ſchaut die Figur des
Königs Herodes:
Herodes guckte zum Fenſter hinaus,
Jhr lieben drei Weiſen, wo wollt ihr hin?
Ihr lieben drei Weiſen, bleibt heute bei mir,
Jch will euch geben gut Wein und Bier,
Jch will euch geben gut Stroh und Heu,
Und die Verzehrung habt ihr frei.“

Schließlich beſchenkt man die Sänger mit
allerlei Gaben, und ſingend ziehen ſie davon,
um dasſelbe Spiel auf einem anderen Hofe
zu wiederholen.

„Wir wünſchen euch allen eine gute Nacht!
Herr Chriſt, zu allen Zeiten!
Der Stern muß heut noch weiter,
Daß euch Gott bewahr'
In dieſem neuen Jahr
Und euch kein Unglück widerfahr“
Aber es gab auch noch andere Neujahrs-

ſitte, die mir viel feiner und tiefer zu ſein
ſcheint. Der längſt heimgegangene Kultur-
hiſtoriker D. A. Freybe ſagte einmal: „Ein
Neujahrstag iſt wie ein Landungsplatz im
Meere des Lebens, wo manche Tonne Müh-
ſal abgeladen und mancher Ballaſt über Bord
geworfen wird. Ja, ſo wünſchen wir uns wohl,
wenn's auch nicht immer ſo iſt. Jns neue
Jahr möchten wir die alten Laſten nicht mit
hinübernehmen, und die Bürde, die wir im
alten Jahr zu tragen hatten, möchten wir
abwerfen. Am Neujahrstage wird die Flagge
gehißt zur neuen Fahrt des Lebens mit dem
kürzeſten Evangelium des Jahres Luc. 2, 21:
„Da ward ſein Name genannt Jeſus“. Jeſus
ſoll die Löſung ſein, da ein neues Jahr er-
ſchienen. Bei ihm klopfen wir an um Hilfe
fürs neue Jahr. Darum lautet auch ein
„Neujahrsſegen“ unſerer Vorfahren:

du da! Der Salon ruiniert! Dieſer

Schaden haben wir gar keinen. Die ganze
Eintritt.“

„Klopf an, klopf an! Ein ſelges Jahr nah
dir heran!

Klopf an, klopf an! Der Himmel hat ſich auf-
[getan,

Draus Heil und Seligkeit gefloſſen,
Damit werdeſt du begoſſen!
Der Frau, den Kindern und dem Mann
Wünſch ich, was Gott nur geben kann:
Geſundheit des Leibes und friſchen Mut,
Und was ſonſt wohl dem Herzen tut.
So manche Tropfen im Meere ſind,
So viel Vergeltung für deine Sünd!
Klopf an, klopf an! Mein Herze hat ſich auf-

[getan:
Friede in Chriſto und ewiges Leben!
Das wolle dir Gott in Gnaden geben!
Klopf an, klopf an!“

Mit ſolchem „Segen“ begrüßte am Neu-
jahrstage etwa einer vom Geſinde den Haus-
herrn und die Hausfrau. Und ſolch Neujahrs-
ſegen wiegt wohl mehr als all die bunten
Gratulations- und Neujahrskarten von heute
mit ihren oft oberflächlichen und inhaltsleeren
Wünſchen und Bildern. Noch zu unſerer
Großväter Zeit, ſo etwa vor 80 bis 100 Jah-
ren, überreichte man ſich auch in der Mark,
in Sachſen, Hannover, Mecklenburg am Neu-
jahrstage einen ſchlichten grünen Rosmaxin-
zweig als „des neuen Jahres Mitgift“. Der
Rosmarin war einſt dem Gotte Fro, dem
Gott des Lebens, der Freude und der Frucht
barkeit geweiht, ein Wghrzeichen des Lebens
und nie welkender Trekte, auch das Sinnbild
der Erinnerung, weshalb unſere Vorfahren
auch glaubten, daß Rosmarin das Gedächtnis
ſtärke. Heute ſieht man ihn nur noch ſelten
in unſeren Gärten; früher hatte er vor an-
deren Blumen ſeine Bedeutung, und in kei-
nem Garten fehlte er, und ich habe einmal ge-
leſen, daß die Deutſchordensritter einen be-
ſonderen Rosmaringarten pflegten. So iſt
auch im Schmuck unſerer Gärten leider die
Sitte der Vorfahren geſchwunden. Warum?
Es iſt auch wohl ein Ausfluß jenes Geiſtes,
der ſeit einigen Jahrzehnten alles von den
Altvorderen Ueberlieferte abſichtlich zu be
ſeitigen ſucht, Bruch mit der Vergangenheit,

4 J 4 3 4 4 J e nannt
Der Januar im Volksmund.

Kaum, daß Weihnachten und Silveſter vor
über ſind, nimmt ein neuer Monat und damit
zugleich ein ganzes neues Jahr ſeinen An
fang. Was eben noch Gegenwart war, ſinkt
in die Vergangenheit zurück, und eine neue
andersgeartete Gegenwart tritt an die Stelle
der alten.

Vom Januar will der Landwirt, daß er
kalt und klar iſt: „Januar muß vor Kälte
knacken, wenn die Ernte ſoll gut ſacken“ „Jſt
der Januar froſtig und kalt, lockt uns bald der
grüne Wald“. Ebenſo erwünſcht iſt reicher
Schneefall:„Jſt der Januar hell und weiß,
wird der Sommer ſicher heiß“. Umgekehrt
gelten Wärme, Regen und wenig Schnee als
wenig verheißungsvoll: „Wenn das Gras
wächſt im Januar, wächſt es ſchlecht durchs
ganze Jahr“. “Jm Januar viel Regen,
wenig Schnee, tut Bergen, Tälern und den
Bäumen weh'“.

Natürlich gibt es auch einen Mittelweg
zwiſchen zu viel Kälte und zu wenig. Dafür
ſcheint gerade in dieſem Jahre mancherlei zu
ſprechen. Wir wünſchen uns vom Januar
nicht zu viel Kälte, weil das für viele Men-
ſchen unerträglich ſein würde; aber auch nicht
zu wenig, weil ſonſt der Acker nicht auf ſeine
Koſten kommt. Vielleicht iſt es gut, daß wir
nur wünſchen können und nichts mit der Er
füllung der Wünſche zu tun haben.

Bühnenvolksbund Halle. Spieltage im
Januar: Mittwoch, 7. für C Mittwoch 14.
für E Mittwoch 21. für F „Das Leben des
Oreſt“. Sonnabend 10. für D „Geſchäft mit
Amerika“. Montag 12. für A Montag
19. für B Montag 26. für C Mittwoch
28. für D „Des Meeres und der Liebe Wellen“
Donnerstag 8. (wahlfrei) „Das Veilchen vom
Montmartre“. Kartenausgabe ab 2. Don-
nerstag 15. 8 Uhr (Loge 3 Degen) „Frank
Thieß lieſt aus eigenen Werken“. Weitere
Spieltage uſw. ſiehe unſer Mitteilungsheft,
das heute verſandt iſt. Geſchäftsſtelle Halle-
Martinsberg 15 (Ruf 21 643).
c

Gegen Katarrh!
Jetzt iſt die Zeit der Erkältungskrank-

heiten und Katarrhe! Sagen Sie nicht: „Ach
das bißchen Huſten, die leichte Heiſerkeit.“ Aus
einem ſcheinbar leichten Katarrh entwickeln
ſich oft ſchwere Folgeerſcheinungen Beugen
Sie rechtzeitig dieſen ſchlimmen Nachwirkun-
gen vor. Gebrauchen Sie ſofort Carmol Ka-
tarrh-Paſtillen. Carmol-Katarrh-Paſtillen
ſind das Beſte gegen Huſten und Heiſerkeit.

r

An der Jahreswende kommt das Bedürf-
nis, einander Glück zu wünſchen, beſonders
ſtark zum Ausdruck. Unſer größter Wunſch
iſt wohl der, daß wir uns auch im neuenJahr einer guten Geſundheit erfreen möch-
ien, die uns in den Stand ſetzt, alle vom
Leben geſtellten Aufgaben zu erfüllen. Hier-
zu unerläßlich iſt auch eine entſprechende
Lebensweiſe. Ohne gewiſſe Einſchränkungen
wird es dabei nicht abgehen. Wir brauchen
dabei aber nicht gleich an Entbehrungen zu
denken. Es iſt z. B. gar nicht notwendig, als
tägliches Getränk nur Bohnenkaffee zu ver-
wenden. Trinkt man an ſeiner Stelle den
würzkräftigen, ſeinherben Kornfranck,
ſo wird viel geſpart. Das haben Millionen
Hausfrauen ſchon immer getan, ſie und ihre
Familien fühlten ſich wohl dabei. Der Ko r n-
franck wird Jhnen auch im neuen Jahr ein

Denken Sie ſtets daran:

der nur unheilvoll wirken kann.
Jugend kannten wir noch im Dorf den Vers:

„Rosmarin und Jungfernkraut
Uebers Jahr bin ich 'ne Braut!“

Jhr deutſchen Mädchen, pflanzt wieder
Rosmarin in eure Gärten! Rosmarin war
früher die Lieblingsblume unſeres Volkes
und ſeine Zweige nannte es „Keime“. Solche
Rosmarinkeime ſah man an als Sinnbild des
neu ſich entfaltenden Lebens; darum ſchenkte
man ſich eben gerade Neujahr Rosmarin, daß
im neuen Jahre neues Leben erblühe; ebenſo
wie übrigens auch beim Begräbnis an alle
Leidtragenden Rosmarinzweiglein verteilt
wurden als Erinnerung an das Leben, das
dennoch über den Tod ſiegt. Wie lebte doch
im Herzen unſerer Vorfahren der Aufer-
ſtehungsglaube, behütet als teuerſtes Gut!

Solche „Neujahrsſegen“, wie oben einer
mitgeteilt iſt, gab es viele, ja uns iſt auch ein
alter niederdeutſcher vom Jahre 1520 aufbe-
wahrt, der ſich auf der letzten Seite einer alten
Handſchrift des Kloſters Corvey befindet, die
jetzt in der Univerſitätsbibliothek zu Marburg
aufbewahrt wird. Ein Mönch des Kloſters
wird Freude an ihm gehabt und ihn darum
niedergeſchrieben haben. Eigenart und Schön
heit würden verloren gehen, wenn ich ihn
überſetzte; darum folge er zum Schluß hier
wörtlich; der aufmerkſame Leſer wird ihn
ſchon verſtehen:
„Gott grote dy, myn alder leifſte leyff!
Myn Herte ſendet dy düſſen breyff,
Darto ſende ick dy gar oppenbar
Myn leyff, to eynem ſaligen nigen jar.
Sper, nägele, kronen un de bande,
Da Chriſto mede worden bunden ſyn hande
Darto vck ſyn hilgen vif wunden,
De he enffenk r to 23 uH eſneden na der jodeſchen ee (üdi-He word beſne hen Art
De beſcheerme uns vor allem wee.
He is an ſunden alſo klar
Dat ſende ick dy, leyff vor eyn niges jar.
Nicht mer (nur) up düſſer ſtunth,
Men gott ſpare uns lange geſunth!“

Ja, Gott erhalte uns geſund im neuen
Jahre! Pfarrer Rudloff, Werben.
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Aue ä
Auiounglück durch eine

ſchlechte FZigarre.
Stedten. Ein Auto aus Sömmerda, in dem

außer dem Fahrer noch zwei Damen und ein
Kind ſaßen, verunglückte zwiſchen Ramsla und
Stedten ſchwer. Der Fahrer hatte ſich eine
Zigarre angezündet, von der es ihm ſchlecht
wurde, ſo daß er die Gewalt über den Wagen
verlor und vor einen ſtarken Baum fuhr.Eine Dame und das Kind wurden ſchwer ver-
letzt und mußten einem Arzte in Neumark zu
geführt werden. Das erherblich beſchädigte
Auto, dem der Kühler eingedrückt und die
Achſe verbogen war, wurde nach Neumark ab-
geſchleppt.

Schießerei
auf einer Verffeigerung.

Bucha. Durch einen Streit des Vieh-
händlers K. aus Memleben mit ſeiner Frau
kam es ſo weit, daß verſchiedene Wirt-
ſchaftsgegenſtände am Montag, dem 29. De-
zember verauktioniert wurden. Es hatten
ſich zahlreiche Käufer eingefunden. Ein
Verwandter der Frau geriet dabei ſo in Auf
regung, daß er zwiſchen die Käufer ſchoß.
Vermutlich wollte er K. treffen, die Kugel
ging aber einem anderen Manne, Z. aus
Memleben, durch die Knieſcheibe. Ein ge
richtliches Nachſpiel folgt.

Mit 80 Kilometer
Geſchwindigkeit.

Schadenerſatzanſpruch gegen
die Reichsbahn.

Stumsdorf. Der ungeſchützte Uebergang
über die Reichsbahn auf der Strecke Stums-
dorf-- Zörbig ſpielt ſeit dem Anwachſen des
Autpverkehrs in der Unfallchronik eine nicht
un erhebliche Rolle. Die Folge iſt, daß der
Strafrichter ſich mit der Angelegenheit zu be-
ſchäftigen hat. Jm vorliegenden Falle wurde
aber auch noch der Zivilrichter bemüht. Die
Sache wurde durch die Begleitumſtände
intereſſant.

Ein Kraftwagenführer fuhr mit ſeinem
Auto in einer Fahrgeſchwindigkeit von
80 Kilometern und raſte gegen den Klein-
bahnzug. Zu ſeinem Glück kam er in der
Hauptſache mit Materialſchaden davon. Die
Folge war natürlich eine Anklage wegen Ge-
fährdung eines Eiſenbahntransportes, und
das. Große Schöffengericht in Halle verurteilte
den Mann zu 50 Mark Geldſtrafe. Die
Staatsanwaltſchaft war damit nicht zu-
frieden, und die Große Strafkammer in
Halle bewertete die Schuld des Angeklagten
denn auch weſentlich höher, indem ſie die
Strafe verdreifachte.

Jnzwiſchen aber hatte der Kraftwagen-
führer einen Zkvtlprozeß gegen die Bahn an-
geſtrengt. Er verlangte von der Bahn
Schadenerſatz mit der Begründung, daß die
Schuld an dem Unfalle der Lokomotivführer
trage, weil er verpflichtet geweſen ſei, die
Straße mit 10 Kilometer Stundengeſchwindig-
keit zu kreuzen. Jn Wirklichkeit habe die
Zuggeſchwindigkeit 30 Kilometer betragen.
Wenn der Zug entſprechend den Vorſchriften
langfamer gefahren wäre, ſo hätte er die
Straäßenkreuzung erſt erreicht, nachdem das

Abgewieſener

Merſeburger Tageblaff (Kreisblatt)

Auto ſie bereits paſſiert hatte. Infolgedeſſen
ſei ſeine eigene Unaufmerkſamkeit nicht die
Urſache für den Unfall, ſondern die vor-
ſchriftswidrige Geſchwindigkeit des Zuges
habe den Zuſammenſtoß herbeigeführt.

Nun iſt ja bekanntlich der Zivilrichter an
die Entſcheidung des Strafrichters über die
Schuldfrage nicht gebunden; er kann unter
Umſtänden zu dem entgegengeſetzten Urteil
kommen Auf dieſe Möglichkeit baute der
Kraftwagenführer. Die 3. Zivilkammer des
Landgerichts Deſſau, bei der die Klage an
hängig gemacht wurde, ließ denn auch durch
einen beauftragten Richter einen Lokaltermin

Nummer 305

abhalten, hei dem ein Auto mit 80 Kilometer
Geſchwindidkeit heranraſte, ebenſo ein von der
Bahn zur Verfügung geſtellter Zug im
20-Kilometertempo. Beide mußten natürlich
rechtzeitig abbremſen und halten. Das Er-
gebnis war, daß die Zivilrichter im weſent
lichen abenſo entſchieden wie die Strafrichter.
Sie wieſen die Klage ab, und zwar weil der
Kraftwagenführer ungleich viel unvorſichtiger
geweſen ſei als der Lokomotivführer. Er
habe überhaupt nicht aufgepaßt, und infolge
deſſen treffe das überwiegende Verſchulden
ihn ſelbſt. Darum könne er auch keinen
Schadenerſatz beanſpruchen.

Allgemeine Erhöhung der Gewerbe
ſteuer in Anhalk.

Deſſau. Durch Notverordnung hat das
Staatsminiſterium die allgemeine Erhöhung
der Gemeindezuſchläge zur Gewerbeſtener
auf 500 vom Hundert beim Ertrage und 1000
vom Hundert beim Kapitale für ganz Anhalt
verfügt. Auch die Gemeinden unter 2500
Einwohner ſind in
ſchloſſen.

Warenhaus- und Filialſtener.
Erwerbsloſenunterſtützung in Naturalien.

Branunſchweig. Nachdem der Landtag den
Zuſchlag für die Warenhausſteuer, von der
nur Firmen mit einem Mindeſtumſatz von
400 000 RM. exfaßt werden, auf 300 Prozent
der Gewerbeſteuer feſtgeſetzt hatte als
Filialſteuer ſoll ein Zuſchlag von 150 Prozent
erhoben werden wurde über einen weite-
ren Antrag der Bürgerlichen Einheitsliſte
beraten, wonach der Landtag beſchließen
wolle, baldigſt bei der Reichsregierung vor-
ſtellig zu werden, damit ein Teil der Er-
werbsloſenunterſtützung durch Reichsgeſetz
allgemein im Reiche in Natu-ralien, Lebensmitteln, Brenn-ſtoff uſw. gewährt wird. Der Bericht-
erſtotter ſtellte ſchließlich noch den weiter-
gehenden Antrag, daß die Landwirtſchaft
einen Teil ihrer Beiträge für die ſoziale
Fürſorge in Naturalien und jene für die
Winterbeihilfe ganz in Naturalien ſtellen
dürfe. Ohne Ausſprache wurde dieſer An-
trag zur Vorberatung an den Wirtſchafts
ausſchuß überwieſen und dann der Landtag
auf unbeſtimmte Zeit vertagt

die Erhöhung einge-

Der Städkeverband zur
Preisſenkung.

Die Herabſetzung der Werktarife wird
abgelehnt.

Weimar. Der Vorſtand des Thüringer
Städteverbandes hat ſich in ſeiner letzten
Sitzung auch mit der Durchführung der
Preisſenkungsmaßnahmen beſchäftigt. Er
hielt es übereinſtimmend mit dem Deutſchen
Städtetag für erforderlich, daß die Stadt-
und Gemeindeverwaltungen durch örtliche
Verhandlungen die Preisſenkungsaktion nach
Kräften unterſtützen. Dabei kann es ſich
allerdings nur darum handeln, den Anſtoß
zu freiwilligen Maßnahmen der beteiligten
Wirtſchaftskreiſe zu geben, da es nicht zweck-
mäßig und auch nicht möglich iſt, irgendeinen
Zwang auszuüben.

Jn dieſem Zuſammenhang wurde zur
Sprache gebracht, daß jetzt an die Gemeinden
häufig das Verlangen herantrete, die Gas-
und Strompreiſe ihrer Werke herabzuſetzen.
(Jnzwiſchen iſt ein dahingehender Antrag der
Nationalſozialiſten dem Landtag vorgelegt
worden.) Der Vorſtand iſt der Auffaſſung,
daß die ſtädtiſchen Werktarife namentlich in
Mitteldeutſchland nicht überſteigert ſind. Die
Senkung der Kohlenpreiſe um 6 v. H. würde
die Herabſetzung der Tarife nur um Bruch-
teile von Pfennigen geſtatten, abgeſehen
davon, daß ſie auch in den Kokspreiſen und
bei der Geſtaltung der Strombezugspreiſe
der Großabnehmer durch die Kohlenklauſel
ohnehin ſchon zum Ausdruck kommt.

n ÜÄÜ n ÄÖÜaaaaaaaaaannggstLt&svwefoensVerirrt und fokgefahren.
Elſterwerda. Jn der Nacht zum zweiten

Feiertag wurde auf der Bahnſtrecke Berlin-
Dresden der Einwohner Oswin Richter aus
Hohenleipiſch von einem nach Dre
fahrenden Zuge überfahren. Richter muß ſich
in der Dunkelheit auf das Bahngleis e
haben und von dem Zuge überraſcht worden
ſein. Seine Leiche wurde zerſtückelt auf den
Schienen aufgefunden.

Flucht über
das Gefängnisdach.

Wagehalſiger Ausbruch zweier Sträflinge.
Arnſtadt. Am Sonntag abend entwichen

aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis der

Der gläſerne Berg.
Roman von Felix Neumann.

Copyright 1930 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehlendork.

Machdruc verboten.

„Ja Rußland mit ſeinen rieſigen Sied-
6. Fortſeßung.

lungs- und Ausdehnungsmöglichkeiten iſt
zweifellos ein Land der Zukunft, wo Deutſch
land Arbeit zu finden vermag. Aber wie
die Dinge augenblicklich noch im Oſten

liegen, iſt die allergrößte Vorſicht am Platze.
Dort gärt und ſchäumt alles wild durchein-
ander. Neue Unternehmungen in Rußland
können erſt gedeihen, wenn politiſch Ruhe
eingetreten iſt. An dieſem Problem haben
ſich ſchon finanziell ſehr Starke die Zähne
ausgebiſſen, daher

Haſtig fiel das junge Mädchen ein: „Alſo
Sie ſind dagegen

„Jm Prinzip nicht, Annalieſe, nur nur
ich habe jetzt noch erhebliche Bedenken
Aufatmend lehnte ſich Fräulein Oſterwald

in die Ecke zurück.
Lächelnd ſagte ſie zu Frau Münſter und

Elſe: „Seid mir nicht böſe, daß ich unſere ge-
mütliche Stunde mit ſolchem Jhr nennt
es vielleicht Quatſch ſtöre. Aber man will
als modernes Mädchen doch nicht ganz ver-
bieſtert durch die Welt laufen. Alſo bitte
nur noch fünf Minuten!“

Und ſie wandte ſich an Erich: „Man ſoll
mithin nichts überſtürzen und lieber wo-
anders

Der Ingenieur nickte zuſtimmend.
„So iſt es. Jn Südamerika zum Beiſpiel

iſt noch viel Raum für uns. Dort weiß man
ungefähr, was der deutſchen Unternehmer
wartet, in Rußland ſpielt man ein un-berechendares Spiel!“

„Danke! Nun iſt es genug!“

Annalieſe griff nach ihren Handſchuhen.
„Ja es iſt nicht leicht, ſich durchzuſinden.
Aber man kann ja lernen, und ich
werde ſchon die Augen aufhalten!“

Langſam erhob ſie ſich und ſtrich der
Freundin über das wellige Haar. „Du haſt
einen ſehr geſcheiten Bruder, mein liebes
Kind. Jch werde weiterhin in ſeine Schule
gehen. Für heute genügt es!“

Sie reichte dem Jngenieur die Hand über
den Tiſch. „Jch danke Jhnen! Jch werde
über das, was Sie mir ſagten, nachdenken!“

Dann verabſchiedete ſie ſich, und Elſe
brachte den Gaſt zur Etagentür.

Frau Münſter wandte ſich an den Sohn
„Was bedeutete das? So war ſie doch

noch nie! Annelieſe muß irgend etwas ge-
hört haben, was ſie beunruhigt.“

„Ja das vermute ich auch. Und faſt
will es mir ſcheinen, als ob mein Name ge-
nannt worden iſt. Du weißt ja, wie man in
der „Velag“ gegen mich arbeitet, weil ich
Oſterwald vor dem ruſſiſchen Projekt ge-
warnt habe. Die Herren oben meinen, daß
ich meine Kompetenz überſchritten habe. Nun

auf gedrängt hätte ich dem Direktorium
meine Meinung gewiß nicht, aber wenn ich
gefragt werde, iſt es meine verdammte
Pflicht und Schuldigkeit, reinen Wein einzu-
ſchenken.“

Erich ſah nach der Uhr, es wurde für ihn
Zeit, ins Laboratorium zu gehen, wo er noch
eine dringende Sache zum Abſchluß bringen
mußte.

r

Auf dem Wege zur Fabrik konnte er die
Gedanken nicht von den Ereigniſſen dieſes
Nachmittags losreißen.

Noch nie hatte er die kleine Oſterwald
innerlich ſo erregt geſehen. Man hatte
zweifellos im Hauſe des Geheimrats Pläne
veſprochen, die ihr ungeſchultes Köpfchen nicht

Gefängnis verurteilt worden.

gericht

wegen Brandſtiftung in Unterſuchungshaft
befindliche landwirtſchaftliche Arbeiter Erich
von der Krone aus Oſthauſen bei Arnſtadt
und der Strafgefangene Gärtner Erich
Barthell aus Reichmannsdorf im Vogtland.
Barthell iſt erſt vor kurzem zu zwei Jahren

Die Gefange-
nen waren mit Arbeiten in einem Raum be-
ſchäftigt, der von einem Wärter halbſtündlich
kontrolliert wurde. Jn Abweſenheit des
Aufſehers zertrümmerten ſie eine Tür und
gelangten nach einer wagehalſigen Kletter-
partie über ein Dach in die Freiheit.

Sühne für einen Raubüberfall
Leipzig. Vor dem Gemeinſamen Schöffen

hatten ſich wegen gemeinſamen
T
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zu verarbeiten vermochte. Dem Vater wagte
ſie ſich nicht anzuvertrauen, ſo kam ſie zu ihm

Als er ſein Arbeitszimmer betrat, fand
er auf dem Tiſch eine Notiz vor, daß ihn
Herr von Lenner ſofort zu ſprechen wünſche.

Der Generaldirektor hatte die etwas ver-
alteten Räume ſeines Vorgängers völlig
neu herrichten laſſen. Er liebte die Eleganz.
An Stelle der nicht mehr zeitgemäßen Möbel
trat der allermodernſte Stil.

Und wenn man ſich auch achſelzuckend im
Direktorium zuraunte, daß es wahrlich
wichtigere Ausgaben gäbe, als gerade dieſe,
ſo bewilligte man doch lächelnd ſolche
„Kleinigkeit“ aus repräſentativen Gründen.

Herr von Lenner ging dem Eintretenden
gemeſſen einige Schritte entgegen und lud
Erich ein, in einem der ſchweren Klubſeſſel
Platz zu nehmen, die unter einer Krone mit
gedämpftem Licht in einer traulichen Niſche
ſtanden.

Türkiſche Schals drapierten in maleriſcher
Form ein Ruheſofa mit bunter Decke.

Süßlicher Zigarettendunſt lag in der Lufſt,
und Münſter konnte ſich des Eindrucks nicht
erwehren, daß ihm die alte ſtrenge Schlicht-
heit Veltheims mehr zugeſagt habe.

Der Generaldirektor bot dem Jngenieur
eine Zigarette an.

„Sie werden ſich vielleicht wundern, daß
ich Sie zu ſo ungewohnter Stunde noch zu
mir bitten ließ, jedoch er ſchlug
läſſig die Beine übereinander „es iſt da
ein wichtiger Punkt zu beſprechen, über den
wir uns klar werden müſſen!“

Er blättere in einem Aktenſtück, das Erich
nicht unbekannt war. Es trug die Chiffre
„R“ und enthielt die Vorverhandlungen mit
der Sowjetunion über die Anlage dreier
großer Elektrizitätswerke.

„Wir haben geſtern im engeren Aufſſichts-
rat eine Sitzung gehabt, in der wichtige Be
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ſchweren Raubes der 27 Jahre alte Arbeiter
Wilhelm Groſſeck aus Breslau, der 21 Jahre
alte Arbeiter Albin Erich Lehmann und der
20 Jahre alte Arbeiter Willi Gaudig, die
letzten beiden aus Leipzig, zu verantworten.
Sie hatten am 6. Februar gemeinſam auf
den Jnhaber eines Zigarrengeſchäfts in der
Harkortſtraße einen Ueberfall verübt. Wäh-
rend Gaudig und Lehmann vor dem Laden
warteten, betrat Groſſeck das Geſchäft und
ſchlug den Geſchäftsinhaber mit einem
ſchweren Schraubenſchlüſſel. nieder. Er
raubte dann eine Brieftaſche mit einer
größeren Summe Inhalt ſowie das Wechſel-
geld aus der Ladenkaſſe. Groſſeck wurde
ſpäter wegen einer Reihe von Einbruchs
diebſtählen verhaftet. Jn der Unterſuchung
konnte ihm auch der Raubüberfall in der
Harkortſtraße nachgewieſen werden. Das
Gericht fällte folgendes Urteil: Groſſeck und
Lehmann erhalten je fünf Jahre Zuchthaus
und fünf Jahre Ehrverluſt, Gaudig vier
Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt.
Letzterer will nicht gewußt haben, was ſich in
dem Geſchäft abſpielte.

„Aſchersleben-Konfkankinopel“
Aſchersleben. Seit langem ſind Verhand-

lungen im Gange über die Feſtlegung von
Autofernverkehrsſtraßen. Es iſt gelungen,
die Straße, die von Konſtantinopel und Wien
kommt und über Halle, Mehringen, Aſchers-
leben, Hoym nach Quedlinburg, Halberſtadt,
Hannover, Hamburg geht, als eine ſolche
Straße anerkannt zu erhalten.

Das iſt durch Verhandlungen mit dem
Reichsverkehrsminiſter und dem preußiſchen
Handelsminiſter erzielt worden. Der Erfolg,
daß die Straße in das Reichsverkehrsnetz auf
genommen worden iſt, wirkt ſich auch dahin
aus, daß die Straße in der großen amtlichen
Autokarte erſcheint. Dadurch erhält Aſchers-
leben Durchgangsverkehr. Die Straße wird
im Laufe der Zeit auch eine beſondere Pflege
erhalten und zur richtigen Autoſtraße aus
gebaut und verbreitert werden. Der Staat
beabſichtigt, hierfür Gelder aufzuwenden. Es
wurden bislang von Magdeburg, das ja
ſtets allen Verkehr für ſich beanſprucht, Be-
mühungen unternommen, die Straße von
Hälle über Magdeburg und Braunſchweig
laufen zu laſſen. Die Bemühungen hatten
aber keinen Erfolg.

t

Auf der Suche nach dem
„Franzoſenſchatz“.

Suderode, Nach der Volksmeinung ſoll im
Forſtdiſtrikt Franzoſenhain ein Kriegsſchatz
liegen, den die Franzoſen bei ihrem Rückzug
aus Deutſchland im Jahre 1813 vergraben
hätten. Ein Wünſchelrutengänger hat es
unternommen, dieſer Legende nachzuſpüren.
Wirklich gab die Rute an einer Stelle einen
Ausſchlag, der auf das Vorhandenſein von
Metall ſchließen ließ. Die Nachforſchungen,
die unter Aufſicht der Behörden durchgeführt
wurden, führten jedoch zu keinem Ergebnis.

189 Bewerber.
Ortrand. Für die hieſige Bürgermeiſter-

ſtelle ſind 189. Bewerbungen eingegangen.
Unter den Bewerbern ſind Vertreter ver-
ſchiedenſter Berufe: Verwaltungsbeamte,
J u riſten, Doktoren, Diplom-Volkswirte, Steuerſekretäre, Lehrer,
Kaufleute, Privatleute u. g.

kErhäftſſch
Apotheken
u Drogerien

VertmebfWIS f.

Glogoue(0

ſchlüſſe gefaßt worden wären, wenn nicht un
vermutet Hinderniſſe auftauchten, die uns
eine neue Verzögerung brachten.“

Die Stimme wurde ein wenig ſchärfer, als
Lenner fortfuhr: „Organiſatoriſch ſcheint in
unſerem Konzern noch nicht alles in Ord-
nung zu ſein. Jch werde mich bemühen, für
baldige Abhilfe zu ſorgen.“

Der Generaldirektor lächelte leicht mali-
tiös: „Es gibt verdienſtvolle Herren, die in
ihrem Uebereifer die Grenze ihrer Kompe-
tenzen überſchreiten. Ungewollt natürlich
und vielleicht auch unbewußt. Man hat Jhnen,
Herr Doktor Münſter, die Verſuchsabteilung
übertragen und ich weiß, daß ſie in guten
Händen iſt. Jch möchte Sie aber bitten, ſich
auch wirklich auf dieſen Wirkungskreis zu be-
ſchränken!“

Es trat eine Pauſe ein.
Der Jngenieur beugte ſich ein wenig vor

und ſagte mit leichtem Kopfneigen beſtimmt:
„Selbſtverſtändlich! Jch habe wahrlich Ar-
beit genug und denke nicht daran, andere zu
ſtören. In Jhren Worten, Herr General-
direktor, liegt ein Vorwurf! Jch wüßte
nicht, daß ich mich unberufen in fremde Dinge
gemiſcht hätte

Lenner blickte zur Zimmerdecke.
„Sehen Sie, das iſt ein Fall, nämlich der

Jhrige, wo Sie ſich ſicher der Tragweite
Jhres Eingreifens ſcheinbar nicht bewußt ge-
weſen ſind!“

Münſter richtete
Herr von Lenner?!
getan

„Jndirekt doch Herr Doktor!“
Er blätterte in dem Aktenband.
„Hier iſt in Gutachten von Jhnen, in dem

Sie ſich ſcharf gegen die ruſſiſchen Projekte
wenden und die Angebote aus Südamerika
als die einzig richtigen empfehlen

Erich räuſperte ſich.

ſich auf. „Eingreifen,
Das habe ich niemals



Straßenverbeſſerung
Halle Leipzig.

Schkenditz. Nachdem erſt kürzlich von derProvinz der Straßenteil Halle uaderi
ausgebaut worden iſt, iſt nun das Landes
bauamt Halle daran gegangen, einen weiteren
e dieſer wichtigen Ausfallſtraße zu

eben.
Breite teilweiſe nur fünf Meter
fanden ſich auf dem Streckenteil Gröbers
Schkeuditz eine Reihe ſchlechter Kurven, die
den Fahrer zum „Schneiden der Kurven“
zwangen, da ſie nicht uüberhöht rbaren. Dieſe
fehlerhaften Kuxven, die dem Kraftverkehr in
keiner Weiſe Rechnung trugen, ſollen be
ſeitigt werden Gegenwärtig bant man die
beriütchtigte Kurve des „Schkeuditzer Berges
aus, die durch Unterbauung der Straßendecke
zurzeit ganz weſentlich überhöht wird. Zwei
weitere Kurven zwiſchen Gröbers und
Schkeuditz werden avch foſgen Die Anfuhr
der Materialien hat bereits begonnen.

Trotz umfangreicher Pflaſterarbeiten an den
Deren iſt eine Umleitung vermieden
worden.

Aukounglück durch Glakteis.

Laucha (Unſtrut). Ein vollbeſetztes
Weißenfelſer Perſonenanto geriet auf der
Straße Laucha-VBalgftädt infolge der Glätte
ins Schleudern und fuhr in den Straßen
graben. Zwei Jnſaſſen wurden ſchwer ver
letzt und mußten ſofort in das Naumburger
Krankenhaus geſchafft werden. Eine dritte
Perſon erlitt ebenfalls Verletzungen, konnte
aber nach Anlegung eines Notverbandes durch
Dr. Köſtlin, der die erſte ärztliche Hilfe
leiſtete, mit der vierten unverletzt gebliebenen
Perſon nach Hauſe fahren. Das Auto wurde
ſchwer beſchädigt.

Zuviel Segen,
Mügeln r 7 Einen ſeltenenMutterſegen konnte hier ein Zuchtſchwein

aufweiſen, das nicht weniger als 28 Junge
warf. Leider iſt ein Teil davon gleich tot zur
Welt gekommen, während eine Anzahl na
kurzer Zeit geſtorben iſt, ſo daß von den 2
Jungen nur 6 übriggeblieben ſind.

Der Bandik 5—Schmidk in Wien
verhaftet.

Mühlhanſen. Die hier umlaufenden Ge
rüchte über die Feſtnahme Gotthold Schmidts
haben ſich jetzt beſtätigt. Mit geringen Bar
mitteln wurde er in Wien, wohin er ſich von
Magdeburg aus gewandt hatte, am 28. De
zember verhaftet. Schmidt hatte in Gemein-
ſchaft mit ſeinem Sohn, wie ſeinerzeit gemel
det, den Chauffeur einer Lebensmittelhand-
lung zwiſchen Mühlhauſen und Eſchwege an
gehalten, halb tot geſchlagen und um 3500 M.
Geld beraubt. Der Sohn konnte bereits vor
einiger Zeit feſtgenommen werden.

Vom Baumafſt erſchlagen.
Deſſau. Am Montag war der 25 Jahre

alte Forſtarbeiter Mertens aus Deſſau-
Jonitz im Revier Luiſium mit dem Lichten

Dabei fiel ihm einder Bäume beſchäftigt.

Abgeſehen von der geringe
e

Bitterfeld.

Abgabe dieſes Gutachtens erſucht! Ich habe
nur meine Pflicht getan, als ich vor Engage-
ments warnte, die vielleicht verlockend er
ſcheinen, aber auch Fußangeln genug ent
halten!“

Der Generaldirektor warf die Zigarette
nervös in den Aſchenbecher.

„Jch bin weit entfernt davon, Jhnen einen
Vorwurf zu machen. Nur möchte ich Sie
bitten, Jhren Widerſtand gegen das ruſſiſche
Unternehmen aufzugeben. Jch wäre bereit,
Sie nach der Krim zu ſenden mit hohem
Gehalt um dort unſere Arbeiten, falls die
Aufträge perfekt werden, unmittelbar unter
dem leitenden Jngenieur zu fördern und
durchzuführen

Mit eleganter Geſte füllte Lenner die
Likörgläfer.

„Eine große Aufgabe harrt Jhrer. Geben
Sie uns keine Abſage!“

Wie betäubt ſaß Erich Münſter.
Was bedeutet dieſes Anerbieten?
Er ſteckte mitten drin in ſeinen Neu

ſchaffungen. Der Oelſchalter modernſter
Konſtruktion ſtand vor der Vollendung. Ein
neuer Röhrenapparat für Radio wurde ge
brauchsfertig. Man war auf dem beſten
Weg, der Konkurrenz wichtigen Boden abzu
gewinnen, und nun plötzlich dieſes Angebot?

„Wir ſchätzen Jhre Dienſte, Herr Doktor
Münſter, aber wir glauben, daß Sie drüben
einen noch beſſeren Wirkungskreis finden.
Das Vertrauen der Firma ſteht hinter
Jhnen

„Und die argentiniſchen Ausſichten
Lenner zuckte die Achſeln.
„Wir werden ſie im Auge behalten! Das

andere aber geht vor. Wir dürfen uns nicht
szerſplittern. Das Geld iſt knapp!“

„Weiß Herr Geheimrat Oſterwald darnm,

Althewährt hei Störungen der Verdauungs- und Harnorgan

(Cieht, Diahbetes) enei e zer j

De rr Geheimrat Oſterwald hat m ich u m

nnung verlor l i ein ſoforterzu v Arzt um den Verunglücktenbemü Fag rb er nach wenigen Stunden,
gehe Bewußtſein wiedererlangt zu

aben.

en Aſt auf den wh ſo daß er bis Be

Aufklärung eines Lohngeld-
raubes.

Kriebſtein. Den Bemühungen der Polizei
iſt es in kürzer Zeit gelungen, den Lohn
geldraub in einer Papierfabrik aufzuklären,

Täter ſind zwei Ball beiner
von denen der eine verheiratet i 3 poli
zeilichen Erörterungen geſtalteten ſich ſehr

wierig da die Täter bei Begehung der Tat
ummiſchuhe und Gummihandſchuhe ge

Sagen hatten. die ſie nach der Tat in eine
Schleuſe warfen, wo ſie von den Beamten
gefunden wurden. Die geraubten Lohngelder
konnten bis zu einem verhältnismäßig ge
ringen, zweifellos inzwiſchen verbrauchten
Teil bei einem Schwager des Hanpttäters
in einem Nachbarort gefunden und ſicher-
geſtellt werden. Die an dem Lohnraub be
teiligten Perſonen befinden ſich in Haft.

Wo geben die Kühe die meiſte Milch
Die Provinz Sachſen in der Mitte. Im Saalkreis 2400

2700 Liter jährlich. Zugkühe geben wenig Milch.
Es gibt eine Landkarte von Deutſchland,

die aus hell- bis dunkelblauen Schraf-
fierungen beſteht. Sie ſtellt die Jahresbrutto-
milcherträge in den einzelnen Kreiſen bzw.
Aemtern Deutſchlands dar, Je dunkler die
Fläche, deſto höher der Durchſchnittsmilch-
z. Die Karte ſieht am dunkelſten in
Norddeutſchland aus, in Mitteldeutſchland
wird ſie erheblich heller, und die geringſten
Erträge weiſt der Südweſten auf. Die Pro
vinz Sachſen hält ſich auf mittlerer Linie.

Die Jahresdurchſchnittserträge in den ein
zelnen Kreiſen ſind in zehn Gruppen einge-
teilt, die erſte Gruppe erfaßt die Erträge
unter 1200 Liter, die Gruppen ſteigen dann

je 300 Liter bis zur 10. mit über 3600
er.

Jn der Provinz Sachſen ſind 36 Kreiſe
von insgeſammt 89 in den vier Gruppen von
1800 bis 3000 Liter.
Jm einzelnen ſind die Kreiſe wie folgt

eingruppiert:
nter 1500 Liter kein Kreis, von 1500 bis

1800 Liter Schleuſingen, Wernigerode, 1800
bis 2100 Liter Ziegenrück, Mansfeld GK.,
Liebenwerda, Weißenſee, Erfurt, Worbis,

eiligenſtadt, Mühlhauſen; 2100 bis 2400
iter Gardelegen, Halberſtadt, Schweinitz,

Bitterfeld, ckartsberga, Sangerhauſen,
ohenſtein; 2400 bis 2700 Liter Salzwedel,
erichow und II, Wittenberg, Torgau,
elitzſch, Saalkreis, Merſeburg,

Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Oſchers-
leben, Quedlinburg, Langenſalza; 2700 bis
3000 Liter Oſterburg, Stendal, Wolmirſtedt,
Wanzleben, Calbe, Mansfeld SK., Querfurt;
3000 bis 3300 Liter Neuhaldenskeben; über
3300 Liter kein Kreis.

Eine zweite farbige Karte dieſes Werkes
zeigt den Umfang der Leiſtungskontrolle in
den einzelnen Kreiſen. Es bedarf keiner
Frage, daß in den Provinzen die Milch-
leiſtung am höchſten iſt, in denen die
Leiſtungskontrolle am ſtärkſten ausgebaut iſt.
Jn der Provinz Sachſen war die Leiſtungs
kontrolle bei Ausfertigung dieſes Karten-
werkes aber erſt ſchwach bis mittel, ſie über-
ſtieg nur in 5 Kreiſen 15 Prozent aller Milch-
kühe. Kontrolliert wurden in den einzelnen
Kreiſen: keine in Wernigerode, unter 1 Pro-
zent in Langenſalza, 2 bis 5 Prozent in
Ziegenrück, Heiligenſtadt, Mühlhauſen, Wor-
bis, Halberſtadt, Oſchersleben, Querfurt,
Liebenwerda, Erfurt; 5 bis 10 Prozent in
Schleuſingen, Neuhaldensleben, Wanzleben,
Calbe, Schweinitz, Torgau. Wittenberg,

Saalkreis, Merſeburg

daß ich hinüber gehen ſoll, ſprechen Sie in
ſeinem Namen

Der Generaldirektor zog die
brauen zuſammen.

„Lieber Herr Doktor! Seien Sie mir nicht
böſe, wenn ich Jhnen ſage, daß dieſe Frage
über Jhre Befugniſſe hinausgeht. Sie ſind
Angeſtellter des Konzerns, deſſen geſchäft-
licher Leiter ich bin. Die Vorarbeiten ruhen
in meiner Hand. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
der Geheimrat ſeine Einwilligung geben muß,
ehe alles perfekt iſt. Sich darüber den Kopf
zu zerbrechen, iſt nicht Jhre Sache!“

Erich empfand, daß er eine Zurechtweiſung
erfahren habe, die nicht am Platze war.

Schon wollte er aufbegehren, da fielen ihm
die Seinen ein.

Warum in dieſem Augenblick einen Kon-
flikt heraufbeſchwören

Wenn man ihn aus dem Konzern entließ,
war er zwar gewiß, ſofort eine neue Stellung
zu finden, aber wo?

Wahrſcheinlich in einer anderen Stadt,
vielleicht gar Berlin, dann war es zu Ende
mit den traulichen Stunden, die er zuſammen
mit Annalieſe Oſterwald verleben durfte.

Aus den Augen aus dem Sinn! Nein
er wollte ſeine Poſition in der „Velag“

nicht um einer augenblicklichen Verſtimmung
willen aufs Spiel ſetzen.

So antwortete er dem Generaldirektor,
der ihn geſpannt beobachtete, kurz und höflich:
„Jch bitte Sie um Bedenkzeit!“

Lenner erhob ſich. „Wie Sie wünſchen!
Jch darf aber darum bitten, daß unſer Ge
ſpräch ſtreng vertraulich bleibt!“

„Selbſtverſtändlich!“
Erich verneigte ſich und ging.
Jm Laboratorium traf er Fräulein von

der Halden, die erſte Aſſiſtentin, die ihm in
ſichtlich freudiger Erregung entgegenkam.

Augen-

Weißenfels, Naumburg, Eckartsberga,
Weißenſee, Hohenſtein, Sangerhauſen, Mans-
feld GK., Selivſch Zeitz; 15 bis 20 Prozentund il, Quedlinburg, 20 bis 30

rozent Oſterburg, Stendal, über 30 Pro-
zent nirgends.

Daß die Milchleiſtung durch Benutzung
der Kühe zu Arbeitszwecken beeinträchtigt
wird, ſteht feſt. So findet ſich auch in dem
Kartenwerk eine untrügliche Uebereinſtim-
mung zwiſchen Milchleiſtung und Benutzung
der Kühe als Zugtiere. Je niedriger die
Milchleiſtung auf der Karte angezeigt iſt, deſto
höher iſt in dieſer Gegend der Prozentſatz
der zu Zugzwecken benutzten Milchkühe. Die
Provinz Sachſen liegt auch hier analog dem
Milchertrage auf der mittleren Linie Es
wurden benutzt in Prozent des Geſamt-
beſtandes an Milchkühen zu Zugzwecken:
5 bis 15 Prozent in Oſterburg, Stendal, Wol-
mirſtedt, Neuhaldensleben, Oſchersleben,
Wanzleben, Quedlinburg, Calbe, Jerichow I
und II, Mansfeld SK., Saalkreis,Merſeburg, Naumburg, Weißenſfels,
Zeitz, Delitzſch; 15 bis 30 Prozent Salzwedel,
Garbelegen, Halberſtadt, Bitterfeld, Witten
berg, Torgau, Querfſurt; 30 bis 45 Prozent
Schweinitz, Liebenwerda, Wernigerode, Hei-
ligenſtadt, Hohenſtein, Langenſalza, Weißen-
ſee, Erfurt, Eckartsberga, Ziegenrück; 45 bis
50 Prozent Mansfeld GK., Worbis, Mühl-
hauſen, Sangerhauſen; 80 bis 90 Prozent
Schleuſingen.

Ein ſtärkerer Ausbau der Milchleiſtungs-
kontrolle wird auch in der Provinz Sachſen
die Milcherträge ſteigern.

Angebrannke Kiefernſkangen.
Oranienbaum. Bei dem großen Wald-

brande, der im vergangenen Sommer in der
Oranienbaumer Heide wütete, fielen dem
Feuer etwa 500 Morgen 30- bis A0fjährige
Kiefernbeſtände zum Opfer. Aber eine ſtatt-
liche Anzahl von Morgen bloß angeſengter
oder angekohlter junger Kiefern blieb nach
Bekämpfung des Feuers übrig und ragte
nadellos in die Luft. Da nun nadellos ge-
wordene Kiefern raſch dem Verberben an-
heimfallen, wie wiederholt der Raupenfraß
gelehrt hat, ſo wurden in den letzten Tagen
dieſe angebrannten Kiefernſtangen mit der
Bedingung auf Selbſtabhieb an Ort und
Stelle von der Forſtverwaltung verkauft.
Das Holz wurde zu Spottpreiſen abgegeben,
weil einerſeits das Abholzen und Verladen
eine ſchmierige und ſchwierige Arbeit iſt und
weil man andererſeits dieſe Waldfläche für

rwerbsloſe, tn Arübtahrsaufförſtung wieder frei haben

Mufflons in den anhaltiſchen
Forſten.

Ballenſtedt, Die anhaltiſche Forſtverwal-
tung hat früher in ihren Forſten Mufflon-
wild ausgeſetzt. Die Tiere haben ſich gut ein
ewöhnt und leben mit dem heimiſchen Wild
riedlich neben- und miteinander. Das

Mufflon iſt ein wildes Bergſchaf und hat in
ſeiner Lebenweiſe Aehnlichkeit mit unſerer
Ziege. Es wird heute nur noch auf Korſika
und Sardinien wild angetroffen. e

Ehrenobermeiſter Windiſch
Greiz. Der Ehrenobermeiſter der Greizer

Fleiſcherinnung, der Fleiſchermeiſter Windiſch,
ein weit bekannter Thüringer Schütze, iſt hier
plötzlich verſtorben.

Jm Sfromkreis.
Staßſurt. Hier war die Hochſpännungs-

kolonne der Staßfurter Licht- und Kraftwerke
A.G. mit der Prüfung einer doppelſeitigen
Hochſpannungsleitung beſchäftigt, bei der ſich
ein ſchwerer Unfall ereignete. Die zu prü-
fende linke Leitung war vorſchriſftsmäßig
ſtromlos gemacht und geerdet worden. Der
Monteur Otto Ullner hatte bereits vier
Maſten geprüſt, auf dem fünften kam er aus
nicht bekannter Urſache der rechten Leitung
zu nahe Er fiel beſinnungslos herunter
und ſtarb wenige Minuten ſpäter in den
Armen ſeiner Kameraden Der Bedauerns-
werte, der im 33. Lebensjahre ſtand, hinter
läßt Frau und Kind.

Schrebers Tochker
90 Jahre alk.

Leipzig. Die einzige noch lebende Tochter
Dr. Schrebers, des Gründers der Schreber-
gärten, konnte am 30. Dezember ihren
90. Geburtstag begehen. Die Greiſin, Anna
verw. Jung, wohnt Graſſiſtraße 46. Den
großen Erfolg des Werkes ihres Vaters noch
miterlebt zu haben, iſt für die Greifin das
ſchönſte Geburtstagsgeſchenk.

Erfolgreiche Konkurrenz.
Leipzig. Hier hatte ein Fleiſchermeiſter

in der Weihnachtszeit feinem Schaufenſter
eine beſondere Auziehungskraft gegeben da-
durch, daß er ſeinen Würſten eine weih-
nachtliche Umrahmung gab und mit Schweine-
fett in ſchwungvollen Buchſtaben „Friede auf
Erden“ ans Schaufenſter ſchrieb. Die Leute
ſtanden und ſtaunten. Aber bald ſtaunte der
Meiſter, als die Leute von ſeinem Schau-
fenſter wegblieben und ſich vor dem Schau
fenſter ſeines Konkurrenten ſtauten. Der
hatte nämlich den zweiten Teil des Weih-
nachtsſpruches: „Den Menſchen ein Wohlge-
fallen“ mit Schweinefett angemalt. Das war
zwar auch nicht geſchmackvoll. aber den Zu-
lauf hatte er. Uebrigens erlebten beide
Meiſter eine Enttäuſchung indem die Gas-
flamme, die zur Erwärmung der Schau-
fenſter dienten, alsbald die Jnſchriften „weg-
tauten“.

e und bei Stoftwechselkrankheiten

Se
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„Wir haben es geſchafft, Herr Doktor!
Durch die reſtloſe Ausnutzung der Hoch-
frequenzſtufen mit Schirmgitter haben wir
die Schwierigkeit überwunden. Der neue
typiſche Fernempfänger iſt zur Verwendung
bereit!“

Münſter reichte dem jungen Mädchen die
Hand und lachte. Jm Nu war aller Verdruß
verflogen.

„Sehen Sie, habe ich nicht recht behalten
Und Sie haben mich unterſtützt gegen die an-
deren. Da können wir ja vielleicht ſchon
morgen der Betriebsleitung ein ſchönes Ge-
ſchenk auf den Tiſch legen!“

Emmi von der Halden war ſeit mehr als
drei Jahren im Laboratorium tätig und hatte
bereits bei Münſters Vorgänger gearbeitet.

Sie war ein merkwürdiges Mädchen, Auf
der einen Seite modernſter Typ. Wenn ſie in
ihrem Arbeitskittel am Tiſch ſtand, die klu-
gen grauen Augen auf ein Modell gerichtet,
das es zu prüfen galt, dann glaubte man im
erſten Augenblick, einen jungen Mann vor
ſich zu haben. Zog ſie aber die Dienſtkleidung
aus, dann war ſie Mädchen im beſten Sinne.
Heiter, lebensluſtig und übermütig!

Lange Zeit hatte Erich mit dieſer Dame in
einem Raume gearbeitet, bis ihn nun ſeine
neue Stellung zum Chef Emmis machte, die
ihm als Aſſiſtentin unterſtellt wurde.

Erich war ſich des Wertes der Mitarbei-
terin ſehr wohl bewußt. Und vorübergehend
ſchien es ſogar, als ob er ſtärkeres Jntereſſe
für ſie gewinne. Dann aber meinte er zu
ſpüren, daß Emmi ihm entgegenkam wenn
auch durchaus nicht in aufdringlicher Form
und das kühlte ihn ab.

Smmi von der Halden brachte einen Ap-
parat herein, den ſie vor Erich niederſtellte.

„Sehen Sie Herr Doktorl Genau nach

ne Srunnensehriften durch das Fachinger Zenfeaibüro,Berlin 208 W Wilheilmstr. 55. Erhältlich in Minerelwasserhandiunqen, Apotheken, Drogerien usw-
sowie in Halle bei Helmbold Co., Leipziger Str. 104, und Carl Schondorf, Wilhelmstr. 17.

Jhren Angaben zuſammengeſetzt, und eben
haben wir die erſte Probe gemacht.“

Erich begutachtete und prüfte. Zufrieden
ſtellte er feſt, daß ſeine Pläne in erfreulicher
Weiſe heranreiften.

Sollte er ſich jetzt aus dem Werdenden
herausreißen laſſen, um eine wahrſcheinlich
höchſt undankbare Auſgabe in Rußland zu
übernehmen? Gab man ihm nicht am Ende
gar dieſen Poſten, um ihn los zu werden?

Nein während Emmi ihren Wuſchel-
kopf über das Modell neigte und mit ihren
weichen Fingerchen an den Schrauben drehte,
faßte er den endgültigen Entſchluß, das An-
gebot nach der Krim abzulehnen!

Am Abend dieſes Tages ſaßen in einem
reſervierten Hinterzimmer des Hotels Atlan-
tik der Spinnereibeſitzer Mallwitz, der Gene-
raldirektor der „Velag“ Herr von Lenner
und noch ein dritter Herr zuſammen, der ſich
Wokkowſki nannte und Agent der ruſſiſchen
Handelsdelegation in Berlin war.

Fs ſchien nach den Angaben Wolkowſkis
in der Tat, als ob in der Krim Großes zu
erreichen ſei.

Rußland gebrauchte zum Wiederaufbau
deutſche techniſche Kräfte und vor allen Din-
gen Kredit!

Und das war der gefährliche Punkt.
Die „Velag“ hatte ihre Umſtellung zwar

vollzogen und die Geſchäftslage konnte nicht
als ungünſtig hingeſtellt werden, jedoch es
fehlte an Kapitälien, um große Neubauten
vorzunehmen, modernſte Maſchinen aufzuſtel-
len und anderes mehr.

Geld war zwar zu haben, aber zu ſo
hohem Zinsfuß, daß beſonders der fühl
wägende Geheimrat vor einer zu ſchnellen,
ungeſunden Ausdehnung des Betriebes

twarnte.
Kortſetzung folgt.)
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Feſt lieben Gedenkens.
Der gute, alte Mond wundert ſich in die-

ſen letzten Tagen des alten Jahres über das
ſonderbare Gebaren ſo vieler Menſchen. Wo-
hin er auch blickt, überall dasſelbe Bild. Jn
den Häuſern der Vornehmen ſowie in der
Hütte des kleinen Mannes, in den Miets-
kaſernen, von der Kellerwohnung bis hinauf
in die Dachkammer, überall ſitzen Menſchen
über den, Tiſch gebeugt und ſchreiben. Hier
fliegt die Feder über das elegante Brief-
papier und füllt in kurzer Friſt Seite um
Seite. Dort kaut jemand in ſtummer Ver-
zweiflung ob der anſtrengenden Arbeit an
ſeinem Federhalter, und jedem Satz folgt eine
lange Kunſtpauſe. Und an dritter Stelle
wird von ſchwerer Fauſt, die den dünnen Hal-
ter kaum zu faſſen vermag, in ungelenken
Zügen ein Name unter eine ſchöne Karte

geſetzt. 7Jn den Abendſtunden aber bis ſpät in die
Nacht hinein beginnt ein Wandern vieler nach
einem einzigen Ziele nach dem Poſtbrief-
kaſten. Nur gut, daß er ſo groß iſt! Von
allen Seiten kommen ſie heran, Männlein
wie Fräulein, und befördern mit gewichtiger
Miene ihre mehr oder minder umfangreiche
Korreſpondenz unter die große Klappe, um
innerlich erleichtert mit Genugtuung den
Heimweg anzutreten.

Und der helle Mond leuchtet gar freund-
lich auf ſie alle herab. Er weiß wohl, daß hier
Fäden angeknüpft und neu geſponnen werden
von Menſch zu Menſch, von Herz zu Herzen,
Fäden, die oft ſchon recht dünn und locker
waren.

Während das Weihnachtsfeſt die engſte Fa-
milie unter dem Tannenbaum vereinte, zieht
das Neujahrsfeſt bedeutend weitere Kreiſe
und läßt uns auch an jene denken, die im
Trubel des Alltags nur zu häufig der Ver-
geſſenheit anheimfielen. Unſer oft zu enges
Herz wird groß und weit im Gedenken an
ferne Lieben, Freunde und Verwandte, von
denen uns viele Jahre und noch viel mehr
Meilen trennen. Viele gute Wünſche, aus
einem warmen und ehrlichen Herzen, wandern
mit unſeren Briefen und Karten zu ihnen
ins Weite hinaus. Wieviel Glück und Segen
wird in dieſen Tagen vom Himmel erfleht.
Wenn der Himmel nur einen Bruchteil dieſer
heißen Wünſche erfüllen möchte, dann könnten
wir getroſt und guten Mutes der ſo ſehr ge-
fürchteten Zukunft entgegenſehen und hinein-
ſteigen in ein geſegnetes und ückliches
Neujahr 1931.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstag abend:

Unruhiges, ziemlich trübes Wetter mit Nie-
derſchlägen, mild.

—D44d)d

Vom Wochenmarkkt.
Der letzte Wochenmarkt im alten Jahr

brachte nochmals ein gutes, reiches Waren-
angebot. An einzelnen Ständen gab es noch
Haſen und Gänſe. Die Preiſe zeigten wenig
Aenderung. Es koſteten:

Butter 80--90; Eier 15--16; Quark 30; En-
divien 20; Kohlrüben 8--10; Zwiebeln 5;
Aepfel 20--40; Birnen 20--35; Rotkraut
10: Wirſing 10: Weißkraut 8; Spinat 10--15:
Grünkohl 10; Blumenkohl Kopf 30--60;
Sellerie 15--25; Roſenkohl 30--40; Salat 15;
Schwarzwurzel 40—-50; Haſel- 70; Walnüſſe
60--90:. Möhren 2 Pfd. 15; See u. Flußfiſch:
Schellfiſch 30; Kabeljau 30; Rotbarſch 30; See-
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rindfleiſch 130-150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120—-150; Ge-
flügel: Tauben Stück 80; Haſen mit Fell 89
bis 90; ohne Fell 130--150; Gänſe 110; aus-
geſchlachtet 130--150.

Fahrplanänderung.
Wie die deutſche Reichsbahngeſellſchaft mit-

teilt, hält vom 1. Januar ab der Perſonen-
zug 1196 Halle Merſeburg (2. 3. Klaſſe) auch
in Ammendorf. Der Zug verkehrt dann wie
folgt: Halle (Saale) ab 22,47 (wie bisher),
Ammendorf 22,54/55, Merſeburg an 23,04.

Der neue Leiter der Commerz- und Privat-
bank.

Wie wir hören, iſt anſtelle des Mitte Ja-
nuar von Merſeburg ſcheidenden Bank-
direktors Horn Herr Bankdirektor Gnauck
mit der Leitung der hieſigen Filiale der Com-
merz- und Privatbank betraut worden. Herr
Bankdirektor Gnauck war bisher Leiter der
Filiale Rudolſtadt des gleichen Jnſtituts.

Ein doppelt ſchönes Feſt.
Am 1. Januar feiert der Tapezier- und

Dekorateurmeiſter Albert Schild mit ſeiner
Gemahlin Emilie geb. Block, Bahnhof-
ſtraße 6, das Feſt der goldenen Hochzeit. Das
Feſt, an dem neun Kinder und fünf Enkel-
kinder des Jubelpaares teilnehmen, erhält
noch eine beſondere Bedeutung dadurch, daß
zu Silveſter Herr Schild ſein 71. Lebensjahr
vollendet.

Umfrage bei den Rundfunkteilnehmern über
die Art der benutzten Geräte.

Die Deutſche Reichspoſt wird Anfang Ja-
nuar 1931 bei allen Rundfunkteilnehmern in
Deutſchland eine Umfrage veranſtalten über
die Art der von ihnen benutzten Rundfunk-
empfangsgeräte. Ueber den Zweck dieſer
Umfrage teilt uns die Deutſche Reichspoſt
folgendes mit:

„Genaue Unterlagen darüber, wie ſich die
Rundfunkteilnehmer auf Detektor- und Röh-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

renempfänger verteilen, liegen bisher nicht
vor. Mit Rückſicht auf den Ausbau des deut-
ſchen Rundfunkſendernetzes iſt es für die
Deutſche Reichspoſt aber unbedingt notwendig
zu wiſſen, mit welchen Empfängertypen der
Rundfunk abgehört wird. Auch iſt die Funk-
induſtrie und der Funkhandel für die Durch-
führung planmäßiger abſatzpolitiſcher Maß-
nahmen darauf angewieſen, einen Ueberblick
zu erhalten, welche Arten von Rundfunk-
empfangsgeräten ſich in Deutſchland im Ge-
brauch befinden, da die vorhandenen Produk-
tionsſtatiſtiken hierüber keinen Aufſchluß
geben. Die Umfrage bei den Rundfunkteil-
nehmern ſoll dazu dienen, über die von den
Rundfunkteilnehmern benutzten Empfangs-

Zur Erreichung dieſes Zieles wird allen
Rundfunkteilnehmern dringend empfohlen,
die von den Poſtämtern Wrteilten Frage-
klarten ausgefüllt zurückzugeben.

Weihnachtsfeier des Wehrwolf.

Am Dienstagabend beging der Wehrwolf
Merſeburg bei ſeinem Ortsgruppenführer im
engen Kameradenkreiſe ſeine Weihnachtsfeier
Der Führer, Kamerad Ewert begrüßte die
Anweſenden und dankte zum Schluß allen den
Firmen die in liebenswürdiger Weiſe Geld
und Kleidungsgegenſtände ſowie Seife und
Bücher geſtiftet haben. Die Kameraden blie-

geräte zuverläſſige Zahlen zu gewinnen.“

Das Haringſche Haus am Roß

Ermäßigung des
Grundvermögenszuſchlages
Die Friſt für Anträge auf Ermäßigung

des ſtaatlichen Grundvermögensſteuerzu-
ſchlages läuft gemäß den Beſtimmungen der
Verordnung vom 30. Mai zum Grundver-
mögensſteuergeſetz zum 31. Dezember d. Js.
ab. Da zahlreiche Grundeigentümer Anträge
auf Ermäßigung des ſtaatlichen Zuſchlages
zur Grundvermögensſteuer noch nicht geſtellt
haben, wurde das Staatsminiſterium in einer
Kleinen Anfrage mehrerer Landtaasabgeord-
neter gefragt, ob es bereit ſei, die Ausſchluß-
friſt für die Stellung von Anträgen auf Er-
mäßigung des ſtaatlichen Grundvermögens-
ſteuerzuſchlages zu verlängern.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Finanzminiſter
in ſeiner Antwort die Bereitwilligkeit der
Staatsregierung erklärt, bis zum Schluſſe
des Rechnungsjahres 1930 eingehenden An-
trägen auf Ermäßigung des ſtaatlichen Zu-
ſchlages zur Grundvermögensſteuer gemäß
Artikel I 1, Abſatz 2a und b der Verordnung
vom 30. Mai 1930 im Billigkeitswege zu ent-
ſprechen.

Filmſchau.
„Das Wolgamädchen“.

Kammerlichtſpiele.
Wladimir, ein ruſſiſcher Offizier (Jgo

Sym), hatte ſo manches Liebchen während ſei-
ner Manöverzeit kennengelernt. Katja, eine
Gutsarbeiterin (Evelyn Holt), hatte es ihm
aber angetan, ſo daß ihr Verhältnis nicht
ohne Folgen blieb. Wladimir mußte aber
weiter, und beim Flirt mit anderen Mädchen
vergaß er Katja bald. Sie muß vom Guts-
hof fort, findet aber bald Unterkunft bei einer
älteren Frau in der Stadt. Jhr glückt es
ſogar in Kürze, als „Wolgamädchen“ in einem
Theater zu tanzen, und der Zufall will es,
daß ſie hier den Vater ihres Kindes wieder-
trifft und ihn nach Löſung ſeiner unglück-
lichen Ehe zum Mann gewinnt. Beſonders
erwähnenswert ſind die Geſänge der ruſſiſchen
Männerchöre. Die Regie führte Wohlmut.

Die beiden Luſtſpieleinlagen bringen er-
wünſchte heitere Momente in einem guten,
ernſten Spielplan.

Wo iſt die Brieftaſche?
Am Mittwoch früh gegen 3,45 Uhr erſchien

der Holzhändler Richard Krüger, Obere
Breiteſtraße, auf dem Polizeirevier und mel-
dete, daß ihm im Kaffee „Roland“ eine Brief-
taſche mit Jnhalt geſtohlen ſei. Ueber den
Täter iſt noch nichts bekannt.

Sitting Bull am Sixtiberg-
Wahrſcheinlich angeregt durch große Vor-

bilder der roten Raſſe, übt ſich jetzt während
der Ferien ein älterer Junge am Sixtiberg
eifrig mit Laſſowerfen. Er hat ſich mit
einer dicken Schnur, die ſicher zu Hauſe auch
Verwendung findet, eine gewiſſe Fertigkeit
angeeignet, und alle ſpielenden Kinder, auch
ſogar Paſſanten müſſen als Fangobjekt her-
halten. Das wäre ja nun nicht ſchlimm, aber
böſe hätte die Ausübung der Präriekunſt
ausfallen können, als der Junge auch einen
ahnungslos daherkommenden Radfahrer, wie
er es ſchon öfters getan hatte, als Opfer
erkor. Ein kurzes Schleudern, und ſchon
zog ſich die Schlinge um den Hals des

ben noch lange beiſammen.

zeichnung von Paul Mar x
markt kurz vor dem Abbruch.

[Radlers zuſammen. Der Radfahrer konnte
noch ſchnell bremſen, ehe er vom Rade fiel,
und die Schlinge herunterreißen, war aber
ſo verdutzt, daß die kühne Rothaut in Vor-
ausſicht von Repreſſalien ſchnell verſchwinden
konnte. Das Bleichgeſicht war jedenfalls in
der beſten Stimmung, ein Blutbad unter
ſämtlichen. Jndianern anzurichten.

Hochbelrieb bei der Poſt.
Heute, am Silveſtertag, herrſcht bei

der Poſt Hochbetrieb, faſt wie zu Weihnachten
Zu Tauſenden, ja Zehntauſenden, laufen die
Glückwunſchkarten für das neue Jahr ein
und wollen befördert werden. Vorſorglich
hat die Leitung des Merſeburger Poſtamtes
für den letzten Tag im alten Jahre für
die an den Markenſchaltern ſtärkere Beſetzung
vorgeſehen. Auch im automatiſchen Fern-
ſprechbetrieb wird über Nacht eine ver-
ſtärkte Ueberwachung- ſtattfinden, um Stö-
rungen ſofort beheben zu können, die ſich
einſtellen, wenn kurz nach Mitternacht Glück-
wünſche über Glückwünſche durch die Tele-
fone geſprochen werden. Für die Briefkäſten
ſind Zwiſchenleerungen durchgeführt, was ſehr
notwendig iſt: denn von Stunde zu Stunde
füllen ſich die Käſten wieder bis zum Rand
mir Glückwunſchſchreiben. Jedenfalls, die
Poſt hat für Silveſter getan, was ſie konnte.

Unfall.
Am Dienstag abend hatte in der Gagfah

ein Junge ſeinen Handwagen an einen Bier-
wagen gebunden, Als er ihn wieder losband,
kam ein Motorradfahrer aus der entgegen-
geſetzten Richtung und ſchleifte den Jungen
ein Stück mit. Der Handwagen wurde von
einem nachkommenden Pferdewagen mit den
Rädern erfaßt und zertrümmert.

Anerkennung.

Das Reichsminiſterium des Jnnern hat
dem Beamtenorcheſter in Merſeburg
(Leitung: Obermuſikdirektor a. D. Granzau)
für ſeine „Mitwirkung an der Feier des Ver-
faſſungstages im Jahre der Rheinlandräu-

1930“ eine Ehrenurkunde überreichen
aſſen.

Unſer neuer Wandkalender.
Der heutigen Auflage des „Merſeburger

Tageblatt“ liegt der neue Wandkalender für
das Jahr 1931 bei. Wir wünſchen unſeren
Leſern, daß er beſſere und glücklichere Tage
anzeigen möge als im alten Jahr!

UArbeits gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonn-

abend, den 3. Januar 1931, Lichtbildervortrag
von Herrn Gewerbevoberlehrer Sölter in
Löſſen. Abmarſch 19 Uhr Neumarktsbrücke.
Die Mitglieder werden gebeten, ſich zahlreich
zu beteiligen. Dienstag, 6. Januar, Ver
ſammlung im „Caſino“. Die DAG. wünſcht
allen Mitgliedern und Freunden ein frohes
neues Jahr.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne: „Leutnant warſt du

einſt bei den Huſaren.“
Lichtſpielpalaſt Sonne. Ab 1. Januar „Nur

Du“. Operetten-Revue-Tonfilm.
Uniontheater. „Das närriſche Glück“.
Kammerlichtſpiele. „Das Wolgamädchen“,

Nummer 305
r

Nus der Umgebung.
Verſuchter Raubüberfall.

Tragarth. Am Dienstag abend gegen 19,30
Uhr wurde kurz vor Tragarth ein Straßen-
überfall verübt. Die 16jährige Elſe Hermann
(im Merſeburger Konſum beſchäftigt) wurde
in Begleitung der 17jährigen Hilde Petzſch,
beide aus Zöſchen, von einem Radfahrer, der
mit Abſicht ohne Licht fuhr, umgefahren. Er
verſuchte, Hilde Petzſch zu würgen und hat ihr
dann die Aktentaſche entriſſen in der Abſicht,
ihr den ausgezahlten Lohn zu entwenden. Das
Mädel riß ſich los und floh mit ihrer Freun
din, unter Zurücklaſſung der Räder, in Rich
tung Wallendorf. Der Täter floh in Richtung
Merſeburg und iſt in der Dunkelheit ent-
kommen. Die Aktentaſche enthielt zwei
Schlüſſel und eine Handtaſche, ſonſt hatte das
Mädel nichts bei ſich. Sachdienliche Angaben
erbeten an die Landjägerei Wallendorf bezw.
Zöſchen.

Unglücksfall.
Schkopau. Der auf dem Rittergut beſchäf-

tigte Nachtwächter Hübner, erlitt am Diens-
tag einen eigenartigen Unfall. Er war an
einem großen Scheunentor, das auf Rädern
in einer Schiene hängt beſchäftigt. Plötzlich
löſte ſich eines dieſer eiſernen Räder und
fiel dem Bedauernswerten auf den Kopf.
Erſt vor einiger Zeit erlitt H. einen Unfall
in der Scheune, damals brach er durch den
Scheunenboden und landete mit verſtauchtem
Beine auf dem harten Erdboden.

Eine gefährliche Ecke.
Oetzſch. Schon immer war die Kurve auf

der Salzſtraße am Wege nach Treben be-
ſonders für Autofahrer gefährlich. Dazu
konimt, daß die ſtarken Kaſtanienbäume die
Orientierung ungünſtig beeinfluſſen. Erſt
kürzlich fand dort ein Zuſammenſtoß zwiſchen
zwei Autos ſtatt. Jetzt hat ein Autofahrer
infolge Unkenntnis der Gefahrenſtelle etwa
den dritten Teil des acht Meter langen
Geländers umgefahren. Der Führer kam mit
dem Schrecken davon, das Fahrzeug mußte
ahgeſchleppt werden.

Drei Mann auf einem Rad
Göhren. Ein ſchwerer Motorradunfall

trug ſich kürzlich auf der Landſtraße nach
Merſeburg zu. Ein ſchweres, mit 3 Perſonen
beſetztes Motorrad kam an der Kurve bei
Göhren, an der neuen Bahnbrücke der im Bau
befindlichen Bahnlinie Zöſchen-- Leipzig, ins
Schleudern. Das Motorrad ſtreifte einen am
Wege ſtehenden Kirſchbaum und ſtürzte um.
Während der Fahrer unter die Maſchine zu
liegen kam, flog der Sozius in den Straßen-
graben und der im Beiwagen ſitzende Fahr-
gaſt in weitem Bogen in das Feld. Von
Paſſanten wurde den Verunglückten die erſte
Hilfe geleiſtet. Der Fahrer hatte einen Arm
gebrochen und wurde zum Arzt nach Gün-
thersdorf gebracht. Die beiden anderen Ver-
unglückten kamen mit Hautabſchürfungen da-
von.

Hanshaltplan. Neue Wohnnngen.
Oetzſch. Jn der letzten Sitzung der Ge-

meindevertretung wurde der Voranſchlag zum
Haushaltsplan der Gemeinde angenommen.
Grundvermögens- und Gewerbeſteuer wur-
den auf je 250 Prozent feſtgeſetzt. Nach
dem vor einiger Zeit ſchon mehrere Wohn-
häuſer errichtet worden ſind, iſt jetzt wieder
ein ſchmuckes Hausgrundſtück am Eingange
des Dorfes gebaut worden, wodurch die
Wohnungsnot hier beſeitigt ſein dürfte.

Eine Frau angefahren.
Kauern. Die verwitwete Frau Etzold von

hier wurde dieſer Tage auf dem Wieſenwege
zwiſchen Balditz und Teuditz von einem Rad-
fahrer, deſſen Rad nicht beleuchtet war, an-
gefahren, ſo daß ſie zu Boden ſtürzte und
Verletzungen, beſonders am Rücken, davon-
trug.

Maunul- und Klauenſenche.
Beuditz. Wegen Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden
der Landwirte Kurt Mittag in Beuditz,
Adolf Vogel in Kleingöhren, Paul Heider in
Röglitz, Artur Herrmann, Otto Prößdorf,
Edmund Herrmann und des Rittergutsbe-
ſitzers Fritzſche, ſämtlich in Meuchen, bilden
Beuditz, Kleingöhren, Röglitz und Meuchen
je einen Sperrbezirk.

Zöſchen. Unter dem Rindviehbeſtande des
Rittergutpächters Franz Weiſe iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen. Die Ge-
meinde Zöſchen bildet deshalb einen Sperr-
bezirk.

Raßnitz. (Racheakt?). Die Fenſter ein-
geworfen wurden vor einigen Tagen einem
hieſigen Gutsbeſitzer. Ob es ſich um einen
Racheakt oder um einen dummen Streich
handelt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Bur-
ſchen ſind zur Anzeige gebracht.

Raßnitz. (Einbruch). Beim Gaſtwirt
Wenzel, welcher in der letzten Zeit ſchon
mehrere Male von Dieben heimgeſucht wurde,
wurde in der Sonntagnacht wiederum ein
Einbruch ausgeführt. Hier fielen den Die-
ben etwa 1500 Stück Zigarren und ver-
ſchiedene Flaſchen Likör in die Hände.

—2
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Unſerer werten Kundſchaft,
Freunden und Bekanntendie herzlichſten Glückwünſche Co

zum neuen Jahr!
Alfred Tränkner u. e
Clobieauer Straße N

vſen wuwſch

meiner werten Kundſchaft
und Bekannten

Mar Schneider, Rerſeburg
2 Schmale Straße 19 Markt 2

Unſerer werten Kundſchaft,
allen n en und Bekannten

Glü

S

e B 8ck auf
2um neuen Jahre
Wuòünscht Ihrer werten Kundschäaft

5

l NMſchel-Brikett-Verkaufstelle m. b. H.
9 Merseburg (Saale), NulandtstraßeX W n

rzlich. Glückwünsche
zum Jahreswechsel

9

allen meinen verehrten Kunden,
Gönnern, Freunden u. Bekannten

PF ican Ohl, Dekorations- Maler

Haarformermeiſker
Wilhelm Gaßmann
und Frau

wünſchen ihrer werten
Kundſchaft ein

geſundes und frohes

neues Jahr!

Meiner ver-
ehrten Kund-
ſchaft ein

frohes
neues Jahr!

Dpaul Naudikit
Lackierermeiſter

Friedrichſtr. 8
Fernruf 3158
Merſeburg, den 31. Dez. 1930

Meiner geehrten Kundſchaft

die beſten Glückwünſche

zum Fuahreswechſel

zum Allen meinen Kunden ſin ſt J r t Willy Bockſt PCSWe Se Deherzl. Glückwünsche l ein Proſit Neujahr deiner vrnen Range u r e
S A. Beyer Co. Steinbrück, Friſeur n n gah zum Jahreswechsel die herzbchſten Blüch-

h c d c c. c ce n j icf-2 rhag r Il Allen meinen Kunden un t k5 eues die r und Segens Wünſche
en ſrohes ind geſundes ein glückliches und Guſtav Kleinert und Fran zum Jahreswechſel!
Neues Jahr gesundes Neujahr Papierhandlung im Kreishaus Möbel d Dampfmolkerel Cichſtädt,
Felix Koch u. Frau C Tr Fickert und Frau 7 n 9 J ne ſp. L. G. M. b. g. MiedereichſtädtMerſeburg, Teichſtr. 46, d. 31. Dez. 1930 Teichstraße 43 i n in in e nh Toni

r

Meinen werten Kunden
und Bekannten

die beſten Glückwünſche

zum Jahreswechſel
Firma Paul Weidemann, malergeſchäft

Große Ritterſtraße Nr. 18
Gegründet 1879 Tel. 2331

S Unſerer werten Kundſchaft, Freunden ſſſ S S
und Bekannten

S Serzlihen Eltwunſch
S zum neuen Fahre
Hermann Hreſe und Frau
e Mechaniſche Werkſtätten Vorwerk 8 Sn

c Wir wünschen unserer werten Kundschaft ein

S z tfrohes Neujahr
S SS Karl Matthies und Frau S

Malermeister Teichstraße 37 Fernsprecher 2851
S

See

wönschen wir aſen unseren Kunden Gieich- S e
zeitig danken wie hnen für cie im alten de
Sahre bewiesene Treue zu unserem Hause

Jahreswechſelund versprechen thnen, durch
leistungen und aufmerksamste Se
dienung hre Anhänglichkeit reich zu lohnen

Wir wünschen unserer
werten Kundschaft einfroh Neujahr

c r n n2 e r e

ee eS ee

A. Schreiber Co. i
Möbelgeschäft, Tischlerei i

Leuna-Rössen

frorfres

75

meiner verehrten Kundschaft s0-
Wie Freunden und Bekannten ein

W Glück auf
Eduard laußß
Windberg 3 Telephon 2327

e

JZum Jahreswechſel
entbieten wir unſeren ſehr
geſchätzten Kunden in Merſe

burg und Leuna unſere
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Allen unſeren Kunden u. Gäſten
zum Jahreswechſel

ein geſundes, frohes
i

S neues Jahr!herzl. Glückwünſche s
Ovſef Towarg und Frau

Molkerei Querfurt Daher Wenig lingren

Lücke Co., Gmb. nete nun
W r Meiner werten Kundschaft wünsche s
F Gaſthof zum Gradierwert z

nen n Huhes Jeles Nah
Meinen werten Gäſten, Freunden
und Bekannten, die
herzlichſten Glückwünſche

zum neuen Jahr
F. Sakwerda u. FrauW

c

Wascherei Rettinger
Johannisstrabe 15 Ferospr. 2182

Hauashalkſtswäscherof de a
Leuna Bauernstraße 2
Anit88Rgunrrintnmntuugnunn

7

s [Ioiſſ S
o. 7Bergschlößchen

Franz Huber und Frau

z Unſerer ſehr geehrten Kundſchaft
ein recht geſundes und geſegnetes

Neues Jahr
Molkerei-Genoſſenſchaft
Schafſtädt e. G. m. b. H.

Allen unſeren werten Kunden
und Bekannten wünſchen wir ein

geſundes neues Jahr!
Franz Bak u. Frau
Schmale Straße 26

Allen werten Gästen ein c
W fröhliches

Neu 9IAR
Walter Koch und Frau
Festaurant Alte Post

Gaſthof Reipiſch
Wir wünſchen unſeren Gäſten,
Freunden und Bekannten ein

glückliches, geſundes neues Jahr!

Albert Schunke und Frau

Unſerer werten
Kundſchaft ein

Proſit Neujahr!
Fleiſchermeiſter

Flanz Schröder u. Frau
Werſeburg, Lindenſtraße 17

Meiner werten Kundſchaft ein

frohes neues Jahr

Hugo Schmieder

Möbelhaus Markt 12
—-SHEOTòö „Qa4“ ö S S n D T

a



t Vor einigen Wochen erſtand nun auch
ie Stockballabteilung unſerer er wieder.

Je eine Damen und Herrenmannſchaft e
der Merſeburger Sportgemeinde inzwiſchen
bewieſen, daß ſie nicht nur auf dem Papier
beſtehen. Die Reſerve dieſer beiden Mann
ſchaften wird demnächſt auch in den Spiel-
betrieb eingreifen.

Jm Tennis
iſt der Sportverein 99 wie vor Jahres-
friſt die einzige Fachorganiſation am Platze.
Die Vereinsleitung trug dieſem Umſtande
dadurch Rechnung, daß ſie für die Freunde
des weißen Sportes den dritten Platz ſchuf.
Dieſe Maßnahme führte zu einer recht er
freulichen Verſtärkung der Abteilung, deren
hohes Können wiederum in verſchiedenen
Turnierſiegen zum Ansdruck kam.

Waſſerſportk
Mit vorzüglichen Leiſtungen wartete auch

in dieſem Jahre die Merſeburger Ru-
der geſellſchaft auf, die wir anläßlich
eines vor der Tür ſtehenden Jubeltages noch
beſonders würdigen werden. Für heute ſei
nur noch einmal des feterlichen Augenblicks
gedacht, wo die ſieggewohnte Achtermaunſchaft
ihren neuen Rennachter zu Waſſer tragen
durfte, und der beachtlichen Stege, die ſie im
Laufe des Jahres gegen gute Gegner er-
rungen hat.

Die Erfolge der Merſeburger Kanu-
ſportler und Schwimmvereine ſind
noch in aller Gedächtnis. Möge bald der Tag
kommen, wo den Freunden des ſchönen
Schwimmſportes ein Hallenbad zur Ver-
fügung ſteht, durch welches erſt ein regel-
mäßiger Uebungsbetrieb gewährleiſtet wird.

Wir wünſchen dem Merſeburger Sport zu
den in einem ſchweren Jahr errungenen Er-
folgen noch einmal Glück und hoffen, daß das
hexaufziehende Jahr 1931 für alle Vereine
lichter werde, damit noch mehr geſchaffen
werde zum Wohle unſerer Jugend und zum
Beſten des geſamten Volkes, dem der Sport
ja gilt, mag er auch als Spiel erſcheinen.

er.

Die Punkkſpiele am
kommenden Sonnkag

ſehen wieder 6 Mannſchaften im Kampfe.
Folgende Treffen ſind angeſetzt:

Abteilung 1:
Ammendorf Röſſen;
Schkeuditz Meuſchau;
PSV. Halle Nietleben.

Abteilung 2:
Preußen Mücheln
Sportbrüder Cröllwitz;
Paſſendorf Eintracht.

Am ſchwerſten haben es Schkeuditz und
Preußen, die zwar auf eigenem Platze ſpielen,
aber doch außerordentlich ſchwer zu kämpfen
haben werden.

Mitteldeutſchlands Pokalelf,.
Für die am 11. Januar ſtattfindende Zwiſchen-

runde um den Pokal des Deutſchen Fußball-Bundes
gibt jetzt nach Weſt und Südoſtdeutſchland auch der
Mitteldeutſche Verband ſeine Mannuſchaftsaufſtellung
bekannt, ſo daß alſo nur noch die Vertretung des
Südens ausſteht. Zum Spiel mit Südoſtdeutſchland
auf der Hindenburg-Kampfbahn in Beuthen bietet
Mitteldeutſchland die durch drei Spieler von Guts
Muts verſtärkte Elf des Dresdner Sportklubs auf.
Die Mannſchaft ſteht wie folgt: Liebig (Guts
Muts); Lohſe (Guts Mufs), Herzog (Dresdner
S. C.); Stöſſel, Köhler, Hartmann (alle Dresdner
S. C.); Hallmaunn, Berthold (beide Dresdner S. C.),
Sackenheim (Guts Muts), R. Hofmann, Müller
(beide Dresdnex S. C.). Erſatz: Helmchen (Polizei
Chemnitz).

Casmir in Mailand.
Die große Fechtakademe, die Ende Januar in

Mailand ſtattfindet, wird die bedeutendſten Meiſter
der Klinge im Wettſtreit vereinen. Natürlich fehlt
auch der deutſche Meiſter Erwin Casmir nicht, der
mit dem Linkshänder Guaragna (Jtalien) einen
Florettkampf austragen ſoll.

e Mäena, e. ene e e e e ße t e e g

Gruppe Halle Merſeburg

Für Halles Fußballer und Fußball-
intereſſenten wird das Jahr 1931 mit einer
internationalen Begegnung eingeleitet. Die
rühmlichſt bekannte Wiener Vienng iſt pon
den Spitzenvereinen Wacker und Bpruſſig zu
einem Freundſchaftsſpiel gegen eine kom-
binierte Mannſchaft verpflichtet worden.
Die Wiener Fußballſchule iſt bekanntlich
neben der ſchottiſchen die erfolgreichſte und
iſt ſtark gewürzt durch techniſche Extra-
leiſtungen. Für die Saaleſtadt wird das
Gaſtſpiel der Wiener ein großes ſportliches
Ereignis werden

Ohne Zweifel wird morgen nachmittag der Nor
den Halles im Zeichen ſtarken Verkehrs ſtehen, denn
auf dem Wackerplatz, Deſſauer Straße, tritt der rühm-
lichſt bekannte Firſt Vienna Fpotball Club, Wien,
gegen eine kombinierte Mannſchaft von Boruſſia und
Wacker an. Vor Jahresfriſt eilten nach der prächtigen
Stätte des HFC. Wacker 10 000 Jntereſſenten, um das
Können des Club Francais Paris zu bewundern.Mit Recht darf wohl behauptet werden, daß keiner
der damaligen Zuſchauer unbefriedigt den Sportplatz
perlaſſen hat, denn von den Pariſer Gäſten
konnte man allerhand Neues ſehen. Und dieſe
Mannſchaft war eine Amateurelf, in der nur etliche
heimliche Berufsſpieler mimten. Mit der Vienna
kommt aber die erſte hundertprozentige Berufsſpieler-
mannſchaft (die Wiener geben ihren Spielern die Be-
zeichnung „Nichtamateure“) nach Halle, die das Kön-
nen in ſich hat, die Leiſtungen der Pariſer bei wei-
tem zu überbieten. So ſprechen ja die von deu
Wienern in Paris erzielten Siege mit 8:1 und 5:2
deutliche Sprache.

Jn Deutſchland weilte die Vienna- Mannſchaft bis-
her 18mal, ohne dabei auch nur eine Niederlage oder
eine Remis an eine deutſche Mannſchaft abgetreten
zu haben. Auch ihr jetziges Tournee durch Deutſch
lands Gaue iſt eine Erfolgſerie ohne Gleichen. Ton-
angebende Mannſchaften der ſüddeutſchen Fußball
hochburgen mußten ja durch glatte Niederlagen ie
hohe Spielkultur der Oeſterreicher anerkennen. So
ſchreibt der ſüddeutſche „Kicker“ in ſeiner letzten Aus-
gabe: „Ueber das Können der Vienna-Spieler zu
ſchreiben hieße Lebkuchen nach Nürnberg oder Schnee
nach den Alpen tragen!“

Auch der DFB., der für Lehrſpiele einer ſolchen
Mannſchaft im deutſchen Verbandsgebiet nur fünf

Nachdem wir einige Artikel über den
Stand der Leichtathletik im Hinblick auf die
„30 Beſten-Liſte“ der D. S. B. und des V. M.
B. V. veröffentlicht haben, erſcheint es ange-
bracht, am Schluß des Jahres auf die Ent-
wicklung innerhalb des Saalegaues ſelbſt
einmal einzugehen. Der Gau-Athletikaus-
ſchuß hat jetzt das ſtatiſtiſche Material her-
ausgegeben, welches einige recht intereſſante
Auſſchlüſſe über die Steigerung des
Leiſtungsniveaus gibt.

An den im Berichtsiahre ausgeſchriebenen
14 Veranſtaltungen nahmen insgeſamt

29 Vereine mit 4260 Teilnehmern
teil, während im Jahre 1929 nur 25 Vereine
3990 Sportler und Sportlerinnen an den

Papierkorb-Literakur.

Mens sana in corpore sano
Redaktionstiſche ſind Sammelpunkte für

allerhand geiſtige Produkte. Darunter ſind
oft ſchöne, wertvolle, aber zuweilen auch
andere, weniger ſchöne, auch in ihrer Eigen-
art äußerſt humorvolle und auch eine ganze
Reihe mit „geisesarmem Anſtrich“. Die letzt-
genannten ſind aber nicht immer häßlich; im
Gegenteil, ſie ſind teilweiſe ſo niedlich, daß
ſie ihrem eigentlichen Schickſal, dem Papier-
korb, oft noch entriſſen werden können. Wir
bieten unſerem „ſtaunenden Zeitgenoſſen im
folgenden einige dieſer Stilblüten.

Nach der Halbzeit übernahm Reipiſch das
Tempo und konnte viermal das Leder ver-
wandeln.

4

Paradox, oder der
teiligte hatte Nachteil!

Die Geiſeltaler dürften in der Lage ſein,
in einem immerhin offenen Kampfe Profit
zu ſchlagen.

bevorteilte Benach-

Sie werden ihren zahlreichen Anhängern
einen raſſigen, geſunden Jugendfußball de-
monſtrieren.

Sieben muntere Dingerchen zappelten im
Heiligtum der Flughafenſtädter.

C

Der Dirigent der Pfeife iſt aus Neutralien
verpflichtet.

7

Unaufhörlich brandet der ſchwarzweiße
Angriff gegen das Tor der Gelbhoſen.

7

Endlich finden die Stürmer das Loch, wo
der Ball hingehört Unter ſolcherlei Um
ſtänden ſollte die Begegnung hinreichend Ab-
wechslung zu bieten imſtande ſein.

Zu leicht. können die Pünktchen nach Halle
rollen.

r

.Am Horizont des Merſeburger Fußballs
winkt neuerlich das traditionelle Derby, und
damit gerade zu einem Zeitpunkt, wo es durch
dunkele Ungewißheit abſolut mitreißenden
Zauber auszuüben vermag.
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Und dabei fibriert auch diesmal wieder
das Queckſilber des Tabellenbarometers in
höchſt maßgebender Weiſe.

Dieſer (der Kampf iſt inſofern von äußerſt
wichtigem Anſtrich behaftet,

v X 1

Mut unäruriees er iTun rer re er ſo rer ſorr ſern lDiemitz R 10: 114.7 r. 18 NFrießen 1
2 G.T.B. 7:6 6:2 4:0 4:2 9:2 I 116:2 9:4 [8:2 7 6 [Srädt. 2

Halle 2:4 6:2 16:2 5:3 [6:3 [6:2 Turnverein
s A. a 2:6 S 4:8 s 21:1 49 AhMerſeburg 5:7 8 2 4;2 1 72 e 4 3:2 ſſen

1:6 0.1 10 8 8:8 [8:8 83.64:4 9:4 [9:6 121 M. T. V.t H. T.S. V. g. l ſei 3 49 10 Weißenfels
5 WM.T. P. 3:9 12:4 12:4 13:8 8:1 7:7 4:4 14: 1213 5 14-7Merſeburg 2:6 e rie. r. 26 6: 161 Kötſchau 5
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Leſt das Merſeburger 1931 Tageblakk (Kreisblatt)

Vienna-Wien gegen Wacker- Boruſſia
Treffen frei gibt, hat den Wienern uf Grund ihrer
hochſtehenden Leiſtungen die Berechtigung gegeben,
noch ein ſechſtes Spiel in Deutſchland auszutragen,
das am 4. Januar in Stuttgart gegen Kickers er
ledigt werden ſoll

Das Spiel in Halle beſtreitet Vienna mit fol
gender Mannſchaft:

Horeſchofſky

Rainer BlumKaller Hofmann SchmausBroſenhauer Adelbrecht Geſchweidl Tögt Marad
Dieſe Mannſchaft iſt in hren Einzelheiten ſchon

von uns beſchrieben worden. Auf alle Fälle wird
dieſe Elf volle Harmonie in allen Reihen aufweiſen.
Ob die kombinierte hieſige Mannſchaft das gleiche
Kunſtſtück des aufeinander Eingeſpieltſein zuwege
bringen wird? Hier lauten die elf Spieler:

Kapſer

Hädicke BrodteTetzuer Schulz H. KrampeGold Böttge Meißner Schubert Schlag
Dieſe Mannſchaft iſt auf dem Papier als recht ſpiel-
ſtark anzuſehen, doch wird noch abgewartet werden
müſſen, wie ſich das Verſtehen der Spieler unter
einander während der 90 Minuten auswirken wird.
Wacker iſt durch das blitzſchnelle Kombinationsſpiel
äußerſt erfolgreich und dabei ſind bei den Blanweißen
ſämtliche Spieler ausgeſprochen „fit“. Schnelles
Startvermögen mit ſtaunenswerter Ausdauer waren
bei den letzten Spielen des Tabellenführers zu beob-
achten. Dagegen ſchien das Spiel des Gaumeiſters
etwas langſam. Hoffentlich wirken ſich dieſe Gegen
ſätze im morgigen Spiel nicht aus. Jeder Spieler
muß ſein ganzes Können einſetzen, damit den hohen
Gäſten ein wirklicher Gegner erwächſt. Nur durch
eine vollkommene Leiſtung der halliſchen Spierer wird
der Jntereſſent hinter der Barriere voll auf ſeine
Koſten kommen.

Den veranſtaltenden Vereinen Wacker und
Boruſſia kann aber nur durch einen Maſſenbeſuch
Dank für den Abſchluß dieſes Spieles gezollt werden.

e

Die Direktion des Walhallatheaters teilt mit, daß
die Mitglieder der Vienna den Abend des 1. Jan.
als Ehrengäſte des Walhallatheaters in der Premiere
der „Cſardasfürſtin“ verbringen.

Die Leichkakhlekik 1930.
Start brachten. Zahlenmäßig ſind natürlich
die Vereine der Leiſtungsklaſſe A in dieſer
Endſumme am ſtärkſten vertreten. Erfreulich
iſt auch diesmal wieder der Zuwachs auf
dem platten Lande. Manch wohlgelungene
Veranſtaltung legt davon Zeugnis ab, daß
man auch mit geringen Mitteln ein Sport-
feſt austragen kann.

Noch auffallender macht ſich die allgemeine
Verbeſſerung in den einzelnen Uebungen
ſelbſt bemerkbar. Im Jahre 1924 erreichten
nur 3 Sprinter im 100-Meterlauf die Zeit
11,99 Sek. Jm Jahre 1930 konnten nicht
weniger als 26 dieſe „Mindeſtzeit“ erreichen.
Saalegaumeiſter wurde bekanntlich Biebach
(PSV.) mit 10,8 Sek. Jm 200-Meterlauf,
ſowie in den Mittelſtrecken macht ſich die
Verbeſſerung nicht in dem Maße wie bei den
100 Metern bemerkbar. Jmmerhin erreichten
bei den 200 Metern 7 bie Zeit von 24,5. Jm
400-Meterlauf 12 50 Sek. Erheblich iſt da-
gegen das Nachlaſſen im 800-Meterlauf. 1929
erzielten 16 die Zeit von 2:21. 1930 dagegen
nur 9. Jn den langen Strecken iſt die Zahl
nahezu gleichgeblieben.
Ganz beachtliche Verbeſſerungen weiſen die

Sprung- und Wurfkonkurrenzen auf.
Hier iſt die Leiſtungskurve ſtändig im
Steigen begriffen. Jm Hochſprung über-
ſprangen 19 die 1,60 Meter-Grenze. Die
Weitſprungmarke 5 Meter wurde von 24 er-
reicht. Stabhochſprung, Höhe 2,80 Meter,
1930: 10 Springer. Kugelſtoßen, Mindeſt-
grenze 10 Meter, 1930: 16. Speerwerfen, 42
Meter, 1930: 7. Jm Diskuswerfen wurde
von 20 Leichtathleten die 28-Meter-Grenze
überboten. Erfreulich iſt die Aktivität bei
den Mehrkämpfen.

Die Frauen ſtanden natürlich den
Männern nicht nach, und ſtellten h
ſowohl in qualitativer als auch quantitativer
Hinſicht auf, die nur in den großen Gau-
bezirken, wie Berlin, Magdeburg uſw., er
reicht wurden. 16 Sportlerinnen laufen die
100 Meter in weniger als 14,9 Sek. Hoch-,
Weitſprung, Kugelſtoßen, kurzum alleUebungen weiſen die gleichen eachtlichen
Verbeſſerungen auf, die infolge Raummangel
nicht näher aufgeführt werden können. Am
12. Januar werden die Vereine die Geſchicke
der Leichtathletik auf dem Jahresgautag zu
verlreten haben. Der Punkt „Neuwahlen“

wieder ihren Finsn ten werden. Ledig
lich die Wahl der Bei ger wird einige Aen
derungen bringen. r nen auf den
Jahrestag noch einmal zurü

Um den 5spengier-Pokal.
S. C. Rieſſerſee verliert auch gegen Davos.

Beim Eishockeyturnier um den SpenglerPokal in
Davos wurden am e die Gruppenſpiele mit
dem Treffen zwiſchen der erſten Mannſchaft des Eis-
hockeyklubs Dapos und dem Sportklub Rieſſerſee ab
eſchloſſen. Dank ihres techniſch und taktiſch geViſceren Könnens ſetzten ſich die Einheimiſchen leicht

gegen die Bayern durch. Davos ſiegte mit 4:1 (1z1,
1:0, 2:0) Toren und beſtreitet nunmehr am Mitt
woch mit dem Pokalverteidiger L.T.C. Prag das
Endſpiel.

Berliner Eishockeyſieg
in Aroſa.

Schlittſchuhklub beſiegt Mailaud 3:0.

Die internationale Eishockeymannſchaſt des Ber
liner Schlittſchuhklubs begann ihre Wettſpielreiſe
durch die Schweiz am Dienstag in Aroſa, wo ihr
der Hockeyklub Mailand zum Kampfe entgegentrat.
Das ſehr lebhafte Treffen, das große Anziehnngs-
kraft auf das Publikum ausgeübt hatte, endete mit
einem verdienten Siege der Berliner von 3:0 (2:0,
0:0, 1:0) Toren, Beiderſeits ſah man gutes Kom-
binationsſpiel, in bezug auf Schnelligkeit waren die
Berliner ihren italieniſchen Gegnern aber weit über-
legen.

Brüſſeler Sechstagerennen.
Rauſch ausgeſchieden.

Die Doppelſiege. von Berlin und Köln, Rauſch-
Hürtgen, haben die für das Brüſſeler Sechstage-
rennen in ſie geſetzten Hoffnungen nicht erfüllen
können. Sie ſpielten an den beiden erſten Tagen
eine mäßige Rolle und der körperlich indisponierte
Viktor Rauſch ſtellte noch vor Beginn des dritten
Tages die Weiterfahrt ein. Sein Landsmann
Hürtgen fand ſchnell in dem Belgier Albert Maes
einen neuen Partner. Das neue Paar ſetzte mit
drei Verluſtrunden an 14. Stelle die Fahrt fort.
Aber. auch die neue Zuſammenſtellung machte vor
erſt keinen ſonderlichen Eindruck, denn im Verlauf
der dritten Nacht, in der ſich das Klaſſement kaum
veränderte, gerieten Hürtgen und Albert Maes noch
weiter ins Hintertreffen.

Statiſtik des deutſchen

Turnierſporlks.
Eine Bilanz des deutſchen Turnierſports 1930

bietet einen intereſſanten Rückblick auf dieſes vielver-
zweigte Gebiet, deſſen Ausdehnung in den letzten
Jahren noch an Boden gewonnen hat. Jn der ab
gelaufenen Saiſon wurden nicht weniger als 542 385
Mark an Geldpreiſen gegeben, damit noch etwas
mehr als im Jahre vorher. Dazu kommen noch
Reiſeentſchädigungen, die ſich auf rund 200 000 Mk.
belaufen dürften Es wurden 599 Turniertage abge
wickelt, die ſich auf 391 verſchiedene Veranſtaltungen
perteilen. Von den erfolgreichſten Reitern ſtehen in
der Liſte der Eignungsprüfungen Major Bürkner
und A. Staeck mit je 11 Siegen obenan vor Acker
mann mit 8 und R. Waetjen mit 7 Erfolgen. Jn
Dreſſurprüfungen ſchnitt A. Staeck mit 18 Erfolgen
ebenfalls am beſten ab, ihm folgen Rittm. Gerhard
mit 11, Major Bürkner mit 9 und Rittm. Bradel
mit 6 Siegen. Auf 10 Siege in Jagdſpringen kam
Stallm. G. Lange, 9 Sieger ſteuerte hier Oblt.
Baade, je 8 H. Fick und A. Holſt. In Vielſeitigkeits-
prüfungen brachte es Ablt. v Noſtitz- Wallwitz auf
drei Siege, Ablt. v. Biſchoffshauſen, Oblt. Vode und
Oblt. Viebig gewannen je zwei derartige Prüfungen.
Vei den Damen ſchnitt Frau K. Franke wieder
am beſten ab. Sie führt in der Liſte der Eignungs-
prüfungen mit 23 Siegen vor Frau R. Duenſing
mit 19, hält bei den Dreſſurprüfungen mit 12 Erfol-
gen die Spitze vor Frau R. Duenſing mit 6 Siegen
und konnte ſchließlich zwei Vielſeitigkeitsprüfungen
gewinnen, womit ſie auch auf dieſem Gebiet die er
folgreichſte Dame war. Jn Jagdſpringen ſteht Frl.
Vierling mit 23 Siegen vor Frau Franke mit 15
Erfolgen obenan. Der erfolgreichſte Fahrer war er
wartungsgemäß Major Woerler, der auf 13 Fahr-
konkurrenzen Beſchlag legen konnte. Bei den erfolg-
reichen Pferden führen drei Warmblüter, die ihre
Gewinnſummen hauptſächlich in Jagdſpringen zu
ſommenbrachten. Mit 5393 Mark ſteht Derby an der
Spitze vor Meerkönig mit 5092 Mark.

Handball im Saale-Elſtergau
Schwarzgelb 1 Pfeil- Leipzig I 0:3 (0:2).
Am zweiten Feiertage hatte die 1. Mann

ſchaft von Schwarzgelb Gäſte aus S w die
jedoch nicht gerade Ueberzeugendes zeigten.
Wenn auch Pfeil in der 1b-Klaſſe in Leipzig
ſpielt, ſo iſt die Mannſchaft doch Anwärter
für den Aufſtieg in die 1. Klaſſe. Unan-
genehm machte ſich das viele Reden und
dauernde Reklamieren der Leipziger Mann
ſchaft bemerkbar. Schwarzgelb hatte diesmal
Erſatz eingeſtellt, und zwar fehlte der Tor
hüter und der Mittelläufer. Deshalb klappte
es auch nicht ſo wie ſonſt, und es gab eine
Niederlage, die eigentlich nicht nötig war.
Die Leipziger ſpielten recht hart, und es
mußten ſogar zwei Spieler wegen rohem
Spiel kurz vor Schluß herausgeſtellt werden.
Der Schiedsrichter Neumann (Polizeti) hatte
das Spiel feſt in der Hand und entſchied
ſchnell und ſicher.

Handball zwiſchen Turnern und Sportlern.
NReptun I ſchlägt T. V. Frieſen M. M.

knapp 7:6 (5:5).
Einen Klubkampf mit 5 Mannſchaften

trugen die beiden Vereine Schwimmklub
Neptun und Turnverein Frieſen am 2. Feier
tage auf dem Frieſenplatze aus. Den Klub-
kampf konnte Frieſen mit 3:2 gewinnen, doch
das wichtigſte Spiel zwiſchen der 1. Mannſchaft von Neptnn und der Meiſtermannſchaft
von Frieſen wurde von den Schwimmern ge
wonnen. Einen neuen Sieg konnten ſomit
die Sportler erringen, wenn er auch knapp,
ja ſogar ſehr knapp war. Auch Frieſen konnte
in dieſer Höhe gewinnen, womit aber auch
nicht geſagt werden ſoll, daß der Sieg Nep-
tuns unverdient geweſen wäre. Neptun ge
wann in dieſer Höhe verdient. Beide Mann
chaften geigten ein ſehr ſchönes Spiel und
eder, der dies Spiel beſuchte, wird befriedigt

den Frieſenplatz verlaſſen haben. Schnell
war das Spiel von Anfang bis zum Schluß,
und es gab einen ſpannenden Kampf, der in

dürfte keine Debatte bringen. Wir glauben,daß „Hoffmann, Rockmann, Meſſerſchmidt“ Müller (Polizei) einen guten Seiter
hatte.
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Stempeln, Schildern, Kliſchees, Druck

Ein ſichesneues Jahr

wünſcht ſeiner werten
Kundſchaft

Otto Zinsly u. Frau
BäckermeiſterOelgrube 41, Fernſpr. v

Einer geehrt. Kundſchaft die

beſten Glückwünſche

zum Fuhreswechſel!

Gebr. Schubert, Halle

Großbäckerei und
Mühlenwerke

Fil. Merſeburg, Burgſtr. 16

Il
Unſerer werten Kundſchaft.
Freunden und Bekannten

die bereiten Glücwünſche

zumahroswocohsel
Fleiſchermeiſter

Paul Wiehe und Frau

Reſtaurank Hoffiſcherei
Allen Gäſten und Bekannten ein

III
wünſcht

Otto Reinhardk u. Frau
Meiner werten Kundſchaft ein

c

Glückliches u. geſundes

neues fFahr
Ato zuſche, r
Merſeburg, Pappelallee 5 Tel. 2878

W allen Freunden u. Gönnern

ein glückliches neues Fuhr

Karl Schott und Frau
Merſeburg Markt 3

Fahrrad und
Nähmaſchinen- Handlung.

n

Ein glückliches
neues Jahr
wünſcht allen ſeinen lieben

Kunden
7

Fa. Hermann Budig
WMerſeburg, Hälterſtr. 29 u. Burgſtr. 24

Aä

Gemeindegaſthaus Frankleben
Allen Freunden u. Gönnern wünſcht ein

frohes neues Jahr!
Hans Förtſch

Ab 7 Uhrabds Silveſter- Ball
Sonntag, den 4. JanuarKönigsball

des Kegelklubs „Alte Herren

Gaſthaus Tragarth
Meinen werten Gäſten und
Kunden
ein frohes Neujahr!
Otto Schwemler

Allen meinen werten Kunden,
Gönnern, Freunden und Be-
kannten wünſche

Viel Glück im neuen Fuhre!

Johs. Timpert, Merſeburg
Kleiſtſtraße 9 Fernſprecher 2709
Annoncen Expedition Lieferung von

J
h

geſundes Neujahr

W S W

Unſerer werten Kundſchaft Freundenund Bekannten Cämmerit Café California
die herzlichſten Glückwünſche Allen ein

zum neuen ſah Prosit Heufahr!
Otto Sachse

sie Bilhelm Kun e Silveſter u. Neuj. Großſtadtbetrieb

a e

Gaſthaus Schadendorf
Unſeren werten Gäſten,
Freunden u. Bekannten

km ches neues Ihr

Emil Rehmann u. Frau

S Meiner werten Kundſchaft
ein frohes und geſundes

und werten Gästen zum Jahres-

e
a unser. Freunden, Bekannten

Wechsel die herzl. Glückwünsche

Emil Blauschmidt
nebst Familie

nnnnmnmm S eiselröhlltz 1931
III

Otto Buſchendorf

und Frau
Zigarren Spirituoſen
Leunag, Ebertſtr., Tel. 2321Ein geſundes und glückliches

Neujahr
wünſcht Allenſeinen werten Gäſten u Bekannten

Kur- und BVade- Reſtaurant

Bad Lauchſtädt
Adolf Fröhlich.

meinen Kunden und
Bekannten ein

Prosit Neujahr
Ernst Melchior und Frau

Bäckerei Leuna Rössensiedlungsgafthaus Buſch Leung

wünſcht allen ſeinen
verehrten Gäſten eingeſundes zen W Provſt en Jan

Reujahrstag a nachmmtage und abends

KonzertErſtmalig. Ausſchank von Vo cher

e

Die Waldschmiede Löpitz

e VNSEREN VEREHRTEN

KUNDEN, ABONNENTEN U. IN-
SERENTEN, SOMVIE FREUNDEMN
UND BEKANNTEN EIN

VERLAG MERSEBURGER
IAGEBLAITI (KREISBLATT)

eng
Creypau

Mittwoch, den 31. Dezember 1930,
von abends 7,30 Uhr an

Silveſterball
wozu freundl. einladet E. Teichmann

Meiner werten Kundschaft
von Merseburg u. Umgeg.

derzlehe b6lüöwünsene

zum neuen Jahre

Gustav Kahle, Fleischermstr.
Dörstewitz, Tel. Bad Lauchstädt 150

Gleichzeitig allen meinen werten
Gäſten ein

W reren r.
frohes neues Jahr!

Meiner werten Kundschaft Gaſthaus Atzendorf
8

von Merseburg u. Umgeg. Allen meinen lieben Gäſten, Freunden

e Glil und BekanntenHerz g ne die herzlichſten Glücku. Segens-
Otto Rauschenbach u. Frau wünſche zum neuen gahr!

Fieischerei Kriegsdorf 9 Frau Ww. Burkhardt

Unſerer werten Kundſchaft Meiner werten Kundſchaft,
Freunden und Bekannten Freunden und Bekannten
die erzicn mann glückliches neues Jahr

Contor-Bedarf, Einſchlagpapiere,
reſſenmaterial f. Werbezwecke a. Branch.

Willy Schulze und Frau Richard Hoffmann

I Schkopau

Meinen verehrten
Gdeschäftsfreunden
wüns chhe ich ein
la k oheres, T557

Paul Altmeyer
Bücherrevisor

Bad Dürrenberg 26
Fernsprecher 394

Unſerer werten Kundſchaft
Freunden u. Bekannten die

herzlichſten Glückwünſche

zum neuen Jahr
Karl Sehnert und Frau
Kolonialwarengeſch. Leunga
Ebertſtraße Telephon 2580
war W r ä

Unſerer werten Kundſchaft von Merſe-
burg und Umgegend

herzl. Glückwünſche

zum neuen Fgahre!

Ato Kloß und Frau
Landfleiſcherei Raſchwitz Telephon

Gaſthof zum Kaiſer
Allen Ausflüglern, werten Vereinen und
Geſéllſchaften, Freunden und Bekannten

wünſcht ein

frohes i
Familie Verger.

Unſerer verehrten Kundſchaft zum

Jahreswechſel
herzlichſte Glückwünſche

Fleiſchermeiſter
Oskar Fauſt und Frau

Gotthardſtr. 29

Allen meinen werten Gäſten
Freunden und Gönnern ein

prasit Neujahr
Langner, Reſtaurant Augarten.

Die besten Glück- und
Segenswünsche zum
Velen Jahr. unser. Freunden

u. werten Besuchern

Kammerlichtſpiele

Max Theermann u. Fram

Meiner werten Kundſchaft ſowie
Freunden und Bekannten ein

glückliches

Neues Jahr
Fleiſchermeiſter

Arno Knoche und Frau
Kolonial und Delikateſſengeſchäft Fleiſchermſtr, Dammftr. 17
Leung, Ebertſtraße, Telephon 2466

Schadendorf bei Bad Lauchſtädt

Bad Lauchſtädt 29

e

Meiner geehrten Kundschaft
wünscht zum Jahreswechsel

die herzl. Glückwünsche

Hlaliensia
Großbhesonhl Anstalt

Oelgrube 13

d r e Wee ä BeeHenſch Glückwünſche zum

III

Jahreswechsel
IIIIIIIIIIIIIIIIIWCBEwünſcht ſeiner verehrten Kund-
ſchaft, ſowie Freunden und

z Behzannten

Sleſhernſt. V. Pabſt u. Frau

Reſtaurant z. Burgſ chent
Zum Jahreswechſel

allen lieben Gäſten
Bekannten und

y Freunden das Beſte

Fritz h u r
Meiner verehrt. Kundschaft sowie
Freunden und Bekannten

ein gesundes Neujahr
Fleischermeister
Wilh. Schalling
und Frau

III

h pii i pri ii n v
2 Unserer werten Kundschaft von

u Merseburg und Umgegend

t herzliche Glückwünsche
Zum neuen Jahra?

Fleischerei, Bad Lauchstädt, Tel. 35

Paul ECKardt
und Frau

r r pin. u II n n t un nS den III Mi h l Mull Män

2

Meiner werten Kundschaft
ein

gesundes u. glückliches
Neugfahr

Möbel Hanne
inh. Arno Döbler Oelgrube 1

J c
Unserer werten Kundschaft von
Merseburg und Umgegend

herzlicheGIückwünschezum Neuen fſabhre!

Edwin Lehnert
und frauFleischerei schadendort

III

estrahlungs-
instjitut Gallspach

Hochfrequenz RadiumO Heſium Röntgen Verfahren

WillvFuchs, Heilgehilfe
Merseburg, Reinefarthstr. 19, Tel. 3197
Sprechstunden von 8--11 und 3--7 Uhr

Meinen verehrten Kunden, Freunden und
Bekannten ein frohes Neulabe



Rund 2/, Milliarden Kapitkal-
e Mittwoch, den I. Dezember 7930

Die neuen Aktien werden von einem Kon

e

Berliner Produktendörfe vom 30. Dezember.
ortium unter Führung der Commerz- und Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſggten ver Geld Brie elzufuhr. i 43 103 ger m mit o e ver 100 Kilogr, 3 2 Au.do o er (00
er Verp ung, ſie Hen vnären zum Weigen, märkiſcher, Suttererbſen 19.90 31.00i e ezelg i gleichen Kurſe im Verhalinis 6:1 anzubieten. ſo e n el iſchten, u nDeutſchlands Kapitalaufnahme im Auslande in Roggen mün i65- i. a erbohgen 1700- 1800 r .2 e aGeſtalt langfriſtiger, auf dem Emiſſionswege unter Braugerſte 200 216 Wien 1800 91 00 8 elgo ne Wgebrachter Anleihen und kurzfriſtiger, direkt bei aus Die Holzkäufe der Preußag. Futtergerſte 186- 194 Lupinen bigue ehe

ländiſchan Banken aufgenommener Kredite beläuft g jenſt“ Hafer märtiſcher 140- 146 Lupinen, gelbe 88 e e nes aſich im Jahre 1930 einſchließlich der ad ländiſgeg Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ Peſgenmahl 28.76 36.75 Seradella neue ehe
Tranchen der Younganleihe, deren Erlös bhekanntti auf Grund der Antwort des preußiſchen Roggenmeh! 283.,60—26.75 Rapskuchen 9209,70 o d an 4508 100 u
nur zu einen geringen Teil nach Deutſchland ge Handelsminiſters auf eine Kleine Anfrage Weizenfleie 9.75--10.00 Leinfuchen 15.20—15, 50 100 ung Fengs 7840 8 e
Foſſen iſt. und der im Auguſt ausgezahlien erſten eines Landtagsabgeordneten mitteilt, kauft Roggentleie 9.00-9,50 So aenſguiß 5,d0 5,90 g.
Tranche ſogenannten Kreugeranleihe auf ins die Preußiſche Bergwerks- und Hütten-A.-G. Biſtorigerbſen Soya-Schrof 12.80-13.10
geſamt 2786 Mill Mark. Davon entfallen rund
807 Mill. Mark auf die bei ausländiſchen Banken
ohne Beanſpruchung der Emiſſionsmärkte aufgenom-

in der Regel kein fertiges Grubenholz, Seit
Pahren hat ſie aber Holz auf dem Stamm

Kl. Speiſeerbi. 29,00 26,00
Rauhfutternotierungen (amtl. Rot.) Roggen Berlin, 30. Dezember.

Goldpiangbriete. wertbest. Anleihen

auft, um aus dieſen Beſtänden je nach ſtroh Ballen drahtgeyr. 9.70 0,80 dal. Weizenſtroh Gtr. od. o. Rom 27r n e p n m darf das erforderliche Grubenholz zu ge 0, O 0, 70. dal. Haferſtroh 0,60 0 70. Herſtenſtroh r i a Tee 38
genannten Betrage den nicht nach Deutſchland ge- winnen. Dieſe Beſtandsankäufe haben von Roggenlangaſtroh e vindtadangor s 40. do. R. j7 u. 18 99,00 T Pr. Centr. -830d u.

z floſſenen Teil des Erläſes der ausländiſchen Tranchen jeher zu einem erheblichen Teil in Polen Roggenyroh 200 eng u. utesl! K. 10 96.50 Ftadr., Br. S. C. w. 99, 00der Younganlethe ab, ſo verbleibt für die auf dem ſtattgeſunden, da in den deutſchen Forſten ein Hägſel h 50 handelsübl Heu n 7 40. 4o0. i 97 00 7 o. G. Komm. Kin. 90,00
Emiſſionswege beſchafften Auslandanleihen ein Ge nügendes Angebot an Grubenholz in fracht- Heu 1.50-2 Luzerne. loſe Timothn J o. Kom K. 20 97.00 8 Sachs Pr. G. A. A. II/j2] 90, o0ſamtbotra von 8959 Mitl. Mark. Einſchließlich der genlgende t h nd 9.1 h leeher o Schnitt 2.60 3.00 Mielitz 7 40. o. R.6 9350
Interimskredite beträgt die Kapitaglanfnahme im günſtiger Abfuhrlage nicht vorhanden war. heu, rein, loſe do. (Wartheß 160— 1.80 do. (Haved) 6 40. o. R. 8 8550 6 Anh. Bogs. Las. Aus
Auslande im Jahre 1930 ſomit 1706 Mill. Mark Aus dieſen vor Jahren getätigten ausländi- 120 50. S. Zu än. R 3,6, 10 99.78 a. ieter. Konlegegen 612 Min. Mark im Vorjahre (3368 Mill, M. ſchen Beſtandsankäufen hat die Preußag auch Leipziger Rroduftenhörſe vom 30 Dez. Weizen do. 9o, 9 96,76 ber heerenvert iore 7,50
roguläre Emiſſionen und 30518 Mill. M. Jnterims- in den Fahren 1929 und 1930 Grubenholz per inländ. 76-77 kg 250 254, do. 73-74 kg 240244: 8 o o. K. 14 o. b 95 75 6 B-est Koblenwertas! 16,90
kredite), 1549 Mill Mark 1928, 1529 Mill. M. 1927, wandt, und zwar nicht ganz die Hälfte ihres Roggen, hieſiger 70-71 a 154 Sandroggen do. o. R. 18 96,76 6 Rlektz. Mitteld. Kohle 4,46t 1759 Milk. Mark 1926 und 1450 Mill. Mark 1925. Bedarfs. Jm Hinblick auf das inzwiſchen Zommergerſte (Brau-) 205--280 Futter u Jnduſtrie- 40. 40 R j9 96 7 v b Ant. Rogge

ewordene A bot an Grubenhol gerſte 190- 200, Wintergerſte 190--200 Hafer inländ. 8 ao, do R, 20 u. 21 97,00 5 Grobkraftwk Hannov 18,40reichlicher gewordene Angebot an Grubenholz 3in der deutſchen Forſtwirtſchaft hat die alter do. euer 150 160 Mais La Plata 10 Pr. Piabr, Gotr. 89140 100, 00 15 Kar-u. Meumurt. 2ogeDas Kupferfarfell erhöht Jahre 1930 ihre aus 2300 305 do Donau h 300 do einquant 995— 930. o. A. em, l 98726 5 1.anasen. Contr. Roge. 6,70Preußag bereits im Jahre ipre aus Kaps Yſftoria. Erbſen inländ. 200 230 7 40. do. m. 42 9250 5 Meozs,-Sebwer. Reg
weiter. r n J e n i 3 Tbergéuyt Für 1600 Kilsaramm in Reichsmark 6 do. w. 45 86, 28 r r
e c droſſe un be Kom. Em, 19) 7750 5 Pr. Contrba. -RougNach der Befeſtigung am freien Kupſer- keine Käuſe mehr im Ausland getätigt. Dagpebnroer Prapuſeen nei o. Sache. a So 5 PrB. Kaliwert-Apieibo 17171

markt, auf dem Montagabend von den Weizen 77.7 h 267 259. 79.80 kg 219--2 re An. etAuenſeitern bereits e Cents für Wire T an 737 ig, 161 169. Sommergerffe, e n 1 3382 r r 6,51
v r c J dündi 90 19 te 215-225. gute 9. 8o, 1-2 s rv.bars gefordert wurden, hat das internationale Kündigung der Angeſtellten bei deu nicht e h. o e iel 9 de, do. Auss, 1-2 77,50 15 Koge -Rok. Beri 6
Kupferkartell am Diens tag mit ſofortiger reichseigenen Eiſenbahnen. Mais Galfox- Mais Piktoria-Erbſen 8 Pe Oentr, Bod, G, Pf. 27 99 75 5 8eBl, r e 43
Firkung, wieder eine Erhöhung ſeines C Die mehrtägigen Verhandlungen, die der Megenweht n 20,5026.50 8 do. 40 io28100, es 15 West“ LaspPreiſes frei Nordſeechäfen von 10,55 Cents r r d d ch S Straßen Weigentleſe 10,40-—10.80 gen je *.70 9.00. u rog. Provinz Säch). landſch. Goldpfandbriefeper Ib. auf 10,80 Cents vorgenommen. Dieſer Arbeitgeber- Verband der deutſchen Stre Heteeide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilsgr. 30. Dezember; 92,00.

J S bahnen, Kleinbahnen und Privateiſenbahnen ß reiSchritt kommt keineswegs überraſchend, da V. mit den Gewerkſchaften über den Reu- Magdeburogr. Juckermarkt vem 3 g. reiſeJus der ſcharfen Reſtriktionspolitik des a e h r die Ange r ger e Sag und Aue u w 30, DezemnerKartells in den letzten Tagen bereits deut gbſchluß eines Tarifpertrages für die Auge 50 g, bruſts, ar neiſe ab Verladeſle ebura Lelprlger Borse von en we d Preis ſtellten der nicht im Beſitz des Reiches befind Gemahlene Mehlis hei hrompter t 25,50. Aitgeteſtlt vom Bankhaus H. F Lehmwaps,
lich zu erſehen war, daß eine neue eis lichen Eiſenbahnen (init Ausnahme der Dezember n Kanugr 25.“5. Tendenz Ruhig w
erhöhung vorbereitet wurde. Die Stimmung Straßenbahnen) in Berlin geführt hat, hat Ang. H. Cred.- A. Lindner. s ſitr.e r e er vollſtändigen Einigung ge- hen r etzuverſichtlich. Es wird ein baldiger Rück- nicht zu eine ten ſich nur hin Magdeb Schlacht rkt poſn 30 De hromo Naſorik 60,50 Norgddigen. Wolleſet rwarts y inzwiſchen führt. Die Parteien konnten ſi agde e n p z. e Sera, 7400 ne r 1es Fwartet, p n W e rn ſichtlich der allgemeinen Arbeitsbedingungen Auftrieb 521 Wo wer chſen 111 R r 2000 t inoch eine vorübergehende Fortſe ung de Arb t, Urlaub, Krankenlohn) einigen, 297 Kühe. 96 Fär eng h 550 i r iPreisſteigerung für möglich hält. Hierfür rbeitszei la d Saale 3229 Aue n i dir eſt de n e erſpricht, daß das Kartell auch am Dienstag a ber über di er an bkrr 5 t in n er See 3 e 0ſeine ungenügenden Zuteilungen nicht ver gehühren. Der Arbeitgeber Sgzahlt e ſos d Piunh e in Relchsmar; pengdein 95 00 e c

t Straßenbahnen, Kleinbghnen und 5 9 Kl. 42-45 4. beſ. ßaome e 55 erg,gräüßert hat. Die Kartellquoten waren in deutſchen Straßenbahnen, Ochſen: 2 S. 4 4. ne r oſasioſſ 64ß Privateifenbahnen hat infolgedeſſen unter Ruſſen a 59 J G. et 4447 4. ollkämmer 117den letzten Tagen ſtändig ausverkauft, jedoch Privateife ne aſmgarn 68,00 r a5 Wahrung der durch das Kündigungsſchutz- 9ühe: 1. S 44 9. 90 24-29. n an Sohn Kammern 60e n rn bedingten Gr die allgemeine Kündi-Färſen Kl. 50-64 46-49 40-44 FFreſſer: g. r 6 r 12 d Fzin erhasgesſo mehr, er hier ehenſo wie in Amerika 33 re g Angeſtellten vorſorali zum S u S Kl. r 4. 40-48. do, Bier Riohbech 9 dut eingede iſt. 4 t 48-—52, 2. S 4qut eingedeckt i 30. Juni in aenergeger Dieerehberk 5 ne e e e t e
haben ein Schlklichtungsverfahren 5. Kl. dic Sauen a Marhiwerlguf HälbetHorch-Aeberraſchung. das im Laufe des Januar dürchgeführt wer und Schweine ſchlecht ſonſt langſam üebeſſtand e n

9Sanierung 1h;1 ſtatt 4z1. den wird n fahriken gehörende H. Fuchs W Wegena erliner Schlachtwiehmarke vom 830. Dezember t JIn der außerordent lichen Generalvex- a 949 Rinder dapon e Ochien 306 Bullen in Heidelberg, die bekanntlich im vyxrigJ 1 d Lebens- ufttieh: 194 ber apon 4 e 1929 80ſammlung beantragte der Vertreter der Die Reichsrichtzahl für die Sühe u. Färſen ferner 3860 u ge2 Shaſe Jahre ſaniert wurde, hat im jahreEymmerz- und Privpatbank, der 2,8 Mill. M. haltungskoſten anf ſich nach den Feſt v Schweine, zum Schlachthe dir t 793 Schafe einen Reingewinn von etwa 150 000 Mark er
Kapital pertrat, das Kapital nicht im Ver- nungen des Stgtiſtiſchen Reſchsamtes für 5619 Schweine de Auslaſbe weane Pfeife: Ochſeg: zielt gus dem die Dividendenzahlung mit
hältnis 431, ſondern 1031 zuſammenzulegen. den Duxchſchnitt des Monats Dezember auf r M. 4 49 rozent wieder aufgenommen werden ſoll.Dieſer Antrag wurde gegen die 163 Stim 141,6 gegeyüber 145,5 im Vormongt. Sie iſt zu len l z c 4. 4 4. n tlentapital 2 Millionen Mark.)
men des Aktionärs Dr. Kaufmann ange fomit um 1,3 v. H. zurückgegangen. An dem 5 en, e her. 323
nommen Sr. Proteſt zu Frotornl 43b. Rückgang ſind alte Bedarfsgruppen außer der K. Waßerſcünde, b Fehien aber ynter RatDer Opponent veortragte eingangs Ver Wohnung beteiligt. Schgfe ar 58— 61, 65 9 48 52, Grochit e t 38

1 un 9 4gung nen denen war S Sr. Kauf Vereinigung von Handelskammern. ges ſf re e an en z le t 304 zmann begründete ſeinen Antrag damit daß langem St n n do hllb e ito a e tn S e 6 berg
s ammern öttingen, s hleppe d bleibt erheblicher Ueberftan ei Schafen 1,54 Tnach dem den Sanierungs anträgen zu Grunde heim zu einer Handelskammer verein ang bei Schweinen ziemlich glatt, Prtegpeo. 30. t 96 31 lau 1,

liegenden Zwifchenſtatus Mitteilung gemäß 5 Jhr Sitz ſoll alle vier Ja Gr zehne d. od. n 80 66J 240 erforderlich geweſen wäre. Dem wurde worden. G i c und Hildesheim wechſeln. dar M arby unvon Veriwaltungsſeite widerſprochen. Der zwiſchen Göttinge W Metallprelſe in Berlin vom 30, Dez, für 100 h rg Magdeburg ſ. 86
Verluſt ſei nur zum Teil durch Sonder- Konkurs über RöhrAuto, et der W Feichs mat Elehroiytiupfar wite ba 188 h Tangeend o. 07 o
abſchreihungen hedinat und rein buchmäßiger Auto Akt. Geſ. n Dbexramſtadt Heg rig Hüttenalummitum die 9 a g arm Wan her 7 z ittenherge 30.
Natur. Die hbegantragte Kapitalserhöhung das beantragte Vergleichsverfahren mit oder Drahtbarten 170, do. in Walg- oder rabibarten Oberpegei gol-t, so e 29
um 3 Mill, Markt Vorzugsgktien wurde in ſtandegekommen, ſo daß jetzt gegen die Ge Prog. 170 dieinniäel 98 99 Proz. Antimon ünterpegel z0. 1's2 o2 Dömih ö. t b
demſelben Stimmenverhältnis wie der erſte ſellſchaft Konkursverfahren erüffnet werden Regulus 54, 00-85 50, Feinſilber für 1 kg ſein 43.252 Havelberg t d s iDarchau el ist

Antrag angenommen. mußte. 45,46. üküüää nenec 21 761 41,00 187 50 be 178 9o171, o0 ſJochsen wert 76,00 76,261 V o gi, rel-Drähie 4950 50.253 geichsbann e et ge g. 168 i6 00 t V Wo 46 o Schs Gust. Döhi z Maschinen 33,00Berliner Börse diskont 5 e r r g6 50 s8 90 h. Golae ma 95 26 8600 C uneb. Wachsbi. 4600 46.00 ine Salzungen do, Spitzen 84,25
vom 30. Dezember nei 88.00 0 Magdevd. Alg Sao Salzdetfurth Kali 190 00 206,00) do. Tüſifabrik 24,00

rn 43 Babcock W. 61,75 6200 geh 3 137 15 g6 e an 4 Lred n a 33 8 Va hur 88 3amburg. 291 ar okol, 0rwoTheonegie Anleihen Indusirie Akten s re e emmetee n 21.00 3233 lebe arg so w e 86,00 36.,09
Aceumu 34 anns vor Mas t 77 ar onia, Zemen lan. wert 12, 6 12 Adler per 9 34,76 40. e Spinner. 38,00 37,05 d 3588 re ob n 60,00 84 00 arg

Anleihe 1925. 3Zdlerhotten Glas 65,00 o0 do, Kahbeſwerke 57,00 66,00 e ummi a so Mansfeld Bergb. 316e 88,50 r e 72,50 71,001 Jehlsiw,- Hol6 ao. ſur 2, 9, z3 92 12 160,50 16,75 do. Linoſeum k. 98,00 99,25 arpen, Berabav 72,60 7600 Maschſb. Buchau 9060 99 25 za t 1600 15.00 Eſsenwerke (107,76 r

e h an anet, n ane nn xen n n en n s z et i e aöhrh Sisaisanſ teien 149 so 118 o Schiabgnbrdu, 18900 a. egngavnerh S n 60,50 5000 Ten 1. Siene 6880 98 90 er ehe en i o abend eG Pr. Stantssch. Anhalt. Kohlenw. 50, 9 Ion-u. Sinn 68, gr. 116.00116 00 d. Kab öö s j. 3925 39 e Mers eibenolge 10d, oo 100, J do. Vorz al Muu 500 487 ne Leder 78,50 78,50 orad. Welt z 62 9450 94'00 W esteregeln All, 430,00 135, 2
do. Il Folge i 00 u 00 Ankerwerke A G, 170,00 163,00 Ditsch. Eisenhdl. 36,00 86 50 gesch, Eis u. i. 61 b 620 Slemens &iliaſ ehe 141'50 144 0ö H. Wisener Melal 39,50 39,00

7 Thür. Staafsa. 26 80 75 80 00 naburg. Stein 6,00 o. Metalihanäel 76 00 76.00 F 9 Oberhb. Ueberl. Z. 92,00 92,00 v WittenerGubstahl 365,00 35,60unebr 37 oſimann, Stärne 58,75 59750 Obersai is a. inyer A. 74,78 73.00 5300 780J do Rm.27u. La B 80, 00 79,75] Augsb. Nbg. Mibr. 56,00 56.00 )ommijtzsch Teo 164, 06 154,00 Hobenioheweru. ers S. 82, 25 91, 5 Sieder Cedertabr. 56,00 60, 25 Witikop, Tiefbau
„Disch Reichs Doornkaat A 76.00 do. Kouswerke 64 87 68,00 Wrede Mälzerei 11206,060C. e Zagh a ar Dörfer 68,00 68,9o energzeret 4888 99. Se 60100 61.00 zerrt 4 27 4386 Wundern à Coa 8,70 98,70 u 1552 erimungd, Acgr. 168. o0 170 c 3860 33 88 oden Hause in n e

i J. Berger Tieſbau 186,00 200,00 Meſaiſi, 6400 94 o eteibetrigbages, 26. ſah 28,00 29, o Lteatſt-Magnesta o 48.00 Zeitzer Maschfhb.ehe h 22.00 51,80) Sergmann alt ob be nan Morl 2792 20 än. 125,45 136 269 e. s Roppeſ 400 1200 en 3 ten t a

Aus n z umbo e nr e e i ree- 322 i Breslau 80.07 69.37 eiwerke 1852s 138 v e 4373 h kanſenna' 20100 0.06

ne Ausl. „1 z e 7A kaif. Am-- r do. -Karlsruh, ind 42,00 42,50 Arraeerge t 13 ne Bergban 172.oo 170, vo r ver 49 8 e 95 Weg r
s 5176 40. Maschinenb. 2960 28,87 en er n x 1600 raunko r berg lelosungs- Schein 84.76 61, Zerthold, Mess. I. 26'00 a 00 eiitras Dresden Iöe, 50 168,50 8 u r W jnisch A. G. 134,50 185,50 De ollwerch 468,60 49 00 T re S es ve vo

Tnürigg Amen herd d o ehtrhie-Ges 90 91.00 91, hie Tag Werbn 189.00 180 00 fragen Glas Beet 49,00 49,00 er t c et an u n ln W a 407 en s2,s50 52!50 n ws n enteteg 8
erthe st. An ek. Licht u. Kraft 466,60 109, 26 Kahia Porzellan Tu 24 25 24 26 8vensko Tändset 205,0 2814Dt. Schutz An e 1660 r o u geihorat Brau, 150,00148,25 Kaiser- Keller AG. 56,00 66 00p e h t m 43: e 34
verein r nen do. Jute-Spinn,, To. chweil. Bergw, i86 od i. 50 Kaiſw. Aschersib. 125/50 180, o. r ar. a ack e 5383 33 n 140 60erke r do. ine 40,00 4000 xeegärrahrfad, 8,00 8,12 e e mee 1460,00 141,25 i e 5ö 36.50 Commerze u 100,00 r

achener Kein 1 44 00 14847. oo 492 25 e l 85 3 88 3 38 Köln-Neuess Bgw 66, 26 67 00 kaee t. 14278 Fempelhofer Feiod 23 50 24,00 ßer 12 a 12Aal okalp. u. Kr. 111 75 tise 00 J. üröning s Sohn 40 60 10'50 e 120 60 124 400 Köln, Gas- u Elktr e 48 50 Raihgeb, We s 50 ösho eutonis Misburg 155,00 155,25 Deuſsche bagt n
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Färberei u. chem.
Waschanstalt

Lom Januar bis 7. Febr.

ermäßigte Preise

Todesfälle
Merſeburg

Guſtav Rockendorf, 23 Jahr.
Reipiſch

Pauline Kahſe.
Rampitz

A. Pötzſch, 69 Jahr. Beerdig.
am 1. Januar 1931, 15 Uhr
SchkeuditzEmilie Blankenburg, 61 Jahr
Halle

Anny Lohr, 29 Jahr
Gertrud Wenſch

Allgem. Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Der Kaſſenvorſtand hat in ſeiner
Sitzung vom 29. d. Mts. zu der Ver
ordnung des Reichspräſidenten zur
Sicherung von Wirtſchaft und Fi-
nanzen vom 1. Dezember 1930 end-
gültig Stellung genommen und vor-
behaltlich der Zuſtimmung des Kaſſen
ausſchuſſes mit Wirkung vom 1. Ja-
nuar 1931 ab folgende Aenderung
der Satzung beſchloſſen.

1. Für Verſicherte, die während
der Krankheit nach Geſetz, Tarif oder
Vertrag Arbeitsentgelt erhalten, fäls
der Zuſchlag in Höhe von 10 Prozent
zum Krankengeld nach Wegfall des
Arbeitsentgeltes fort. Dagegen
werden die Kaſſenbeiträge für dieſe
Verſicherten wie folgt ermäßigt:
a) für Mitglieder, die das volle Ar-

beitsentgelt bis einſchließlich
Monat erhalten, um 10 Prozent;
mithin Kaſſenbeitrag 5,4 Prozent
vom Grundlohn.
für Mitglieder, die das volle Ar-
beitsentgelt von über einem Monat
bis einſchließlich 6 Wochen erhal-
ten. um 15 Prozent; mithin
Kaſſenbeitrag 5,1 Prozent vom
Grundlohn.
für Mitglieder, die das volle Ar
beitsentgelt auf die Dauer von
mehr als 0 bis 13 Wochen erhalten
um 20 Prozent; mithin Kaſſen-
beitrag 4,88 Prozent vom Grund-
lohn.
für Mitglieder, die das volle Ar-
beitsentgelt für mehr als 13
Wochen erhalten, um 25 Prozent;
mithin Kaſſenbeitrag 4,5 Prozent
vom Grundlohn.
Die Arbeitgeber ſolcher Verſicher-

ten werden daher gebeten, ſolche An-

d Z

ſprüche ſofartzzu melden, da nur
auf Grund entſprechenden Mel-
dung für Wentgeltempfänger
eine Beitrags ung eintreten kann.

2. Die Krankenſcheingebühr für
Mitglieder mit einem Grundlohn bis
Zu 4 M. täglich, wird auf 25 Pfg.
herabgeſetzt.

Weiter bringen wir zur Kenntnis:
Dauert die mit der Krankheit ver-

bundene Arbeitsunfähigkeit länger als
10 Tage, ſo iſt für die Arznei- und
Heilmittel, die nach dem Ablauf der
10 Tage während der Arbeitsunfähig-
keit noch notwendig werden, der Bei-
trag 182 a Abſ. 1 RVO.) nicht zu
entrichten 182 h RVO.).

Von der Verpflichtung, den Bei-
trag zu entrichten, ſind befreit:
I. Arbeitsloſe, die Hauptunterſtützung

aus der Arbeitsloſenverſicherung

vom 31.

oder Kriſenunterſtützung oder als
Ausgeſteuerte Leiſtungen
öffentlichen Fürſorge erhalten.
Perſonen, die aus der Jnvaliden-
oder Angeſtelltenverſicherung Jn
validenrente oder Ruhegeld oder
aus der Unfallverſicherung oder
nach der Reichsverſorgung Rente

t

der

als Schwerverletzte (8 559 oder
als Schwerbeſchädigte beziehen.

3. Solche Tuberkulöſe und Geſchlechts
kranke, die von ihrer Fürſorge oder
Beratungeſtelle eine Beſcheinigung
über ihre Bedürftigkeit beibringen.
Die Befreiung iſt auf dem Ver-

ordnungsblatt zu vermerken. Dies
geſchieht durch den Kaſſenarzt oder
die Kaſſenverwaltung. Bezüglich
der Krankenſcheingebühr gelten dieſe
Vorſchriften für dieſe Verſicherten
J--3 entſprechend

Der Kaſſenvorſtand
ders noch darauf aufmerkſam, daß
die bei Verordnung von Arznei,
kleineren Heilmittel uſw. im Rahmen
der Familienhilfe vom Verſicherten
zu ktragenden Koſten in Höhe von 30
Prozent eine Sondergebühr im Sinne
dieſer Verordnung nicht darſtellen.
Dieſer Koſtenanteil iſt durchweg vom
Verſicherten zu tragen. Ferner iſt
wie bisher auch bei Familienkran-
kenpflege die Kranke ſcheingebühr in
jedem Falle zu entrichten.

Merſeburg, den 30. Dezember 1930.
Der Vorſtand.

E. Rienicker, Vorſitzender.

macht beſon-

Arztl. Sonn-
tacsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Donnerstag, d. 1. Jan.

Dr. Kimbron
Christianenstr. 12,

Telefon 2108

Dr. Wolf
Hallische Strabe 14

Tele fon 2117

Sonntags bew.
Nachtdienst der

Apotheken
Dom-Apotheke

Nachtdienst
12. 2. 1.

7

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Ammoniakwerk
Allgem. Ortskranken-
kasse Merseburt,

Knappschaft sowie
Privat

Dr. Gürich
Friedrichstrabe 21.

Telefon 2119

A ABER DIE LUSTIGSTE S. VESTER-
FEIER ERLEBEN SIE NUR iN

5 UHIR-TANZ TEE

Krone
4 Flammen von

RM. 10 an
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leip tiger Str. 48/49

Obſtbaumſchnitt
ſowie ſämtliche

Gartenarbeiten
werden fachmänniſch

ausgeführt.
G. Kirſche,
Halle a. S.

Friedrichſtraße 41 I.

Möblierte heizbare
Schlafſtelle frei
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Einfache ſaubere
Schlafſtelle geſ.

Angebote an Filiale
Gotthardſtraße 38

Schöne

Wohnung
1 Zimmer, Küche,

Vorjaal, Boden,
Keller, Gartenabteil
ſofort zu vermieten.
Offert unt. C 2334
an die Exp. d. Bl.
C

200 Mark
auf 1 Jahr zu 15,
geg. dreifache Sicher-
heit geſucht. Offert.
unter C 2339 an die
Exped. d. Bl.

1000 Mark
als 1. Hypothek von
Selbſtgeber geſucht.
Off. unter C 2340
an die Exp. d. Bl.

Schäferhund
8 Wonate alt, bill.

zu verkaufen.
Horzig, Leunag,

Blumenſtraße 35.

Zwangsvollſtreckung Am 29. Ja-
nuar 1931, 10 Uhr, wird in der
Gaſtwirtſchaft des Otto Tänzer („Zur
Erholung“) in Leung (früher Alt-
röſſen), Brückenſtraße, zwangsverſtei-
gert das dem Landwirt Oskar Alten-
burg gehörige, im Gemeindebezirk
Leunaga belegene Bauerngut Röſſen
Nr. 21, beſtehend aus 2) Wohnhaus
mit Seitenflügel, Hofraum und Haus-
garten, b) Waſchküche mit Lager,
c) Scheune mit Schuppen, 229 M.
Gebäudeſteuernutzungswert. Amtsge-
richt in Merſeburg.

Gokkesdienſt- Anzeigen
für Silveſter und Neujahr.

Do m. 18 Uhr Silveſterandacht Sup. Kramm
Für alle 4 evangeliſchen Gemeinden

23.30 Uhr Jahresſchlußfeier Paſtor Scheibe
Neujahr, Kollekte Für bedürftige Gemeind.
der Provinz. 10 Uhr Paſtor Wuttke.

Stadt. 18 Uhr Jahresſchlußfeier Paſtor
Angermann. Liederzettel am Eingang. Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Neujahr 10 Uhr Paſtor Riem. Jm Anſchl.
Beichte und heiliges Abendmahl.

Altenburg. 18 Uhr Jahresſchlußfeier, P.
Kratzenſtein. Liedertexte am Eingang. Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Neujahr, 10 Uhr Paſtor Scheibe.

Meu chau: Neujahr, 8 Uhr Paſtor Scheibe.
Neumarkt. 13 Uhr Jahresſchlußfeier Paſt.

Boit. Neufahr 10 Uhr Paſtor Boit.
Löſſen. 13.30 Uhr Paſtor Boit.
Röſſen, Friedenskirche. 20 Uhr Jahresſchluß-

feier. 21 Uhr Turmblaſen. Neujahr 9.30 Uhr
Gottesdienſt.

Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt.

20 Uhr Bibelſtunde.
Beun a. 19 Uhr Jahresſchlußandacht in

Nieder-Beuna. Neujahr 10 Uhr Predigt-
gottesdienſt i. Nieder-Beung. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt i. Pfarrſ. Sonnabend 16 Uhr
Helferbeſprechung

Stöbnitz. Neujahr 9 Uhr Gottesdienſt.
Zorbau. Neujahr 10.30 Uhr Gottesdienſt.
Kleinkayna. Neujahr 8.30 Uhr Gottesd.
Großkayna. 10 Uhr Gottesdienſt.

Freitag,

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg. 20 Uhr Dankandacht. Neujahr

7.30 Uhr Frühmeſſe.
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
letzte hl. Meſſe mit Predigt. 18Uhr Andacht

Leung. 7.20 Uhr Frühmeſſe. 10 Ahr
Hochamt mit Predigt. 14.30 Uhr Andacht

Neumark. 7.30 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Hochamt m. Predigt. 15 Uhr Andacht.
Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt m. Predigt.

Kayna.
15 Uhr Andacht

10 Uhr Hochamt mit Predigt.

Solbad Dürrenberg
Konditorei
Kaffeehaus Orte
4

Jeden Sonntag
KUnstler- Konzert und Tanz O

Gasthaus Trehbnitz
Heute abend ab 8 Uhr

Große GilpveſterFeier

Allen lieben Gäſten, Freunden und
Bekannten ein

ſ mit StaatsgarantiePro ſit Neujahr reichsmündelſicher
Gaſtwirt Max Schiele u. Frau Zulaſſung zum Lombardverkehr der

KASIN O
MERSEBURG

J. Januar (Neujahr)
Anfang 8 Uhr

die hier so beliebten

Leipz. Krystallpalast-Sänger
Alies neu. U. a. „Schuster Killike kriegt

Familie*. Man lacht sich kaput!
Vorverkauf bei Schurig, Obere Breite

Straße 7.

bringen

Anfang Sonntag
Werktags d,30, und

Lichtspielhaus Sonne Union-Iheater
Ab morgen Reujfahr täglich

der alles an Pracht, Humor
und Charm übertreffende

Opereiten-Revue- Tonfilm
d. berühmt. Schlagerkomponiſt.
Fean Gilbert, W. Kolls, Rud. Nelſon

Nur Du!
Die Darſteller: Charl. Ander,
Walter Janſſen, Fritz Schulz,
Tibor v. Halmay P.

Paul Hörbiger u.
Die Tänzerin:

Marionne Winkelſtern
Merſeburg hat erſtmalig Ge-
legenh. Berl. vielumſchwärmt.
Star mit ihren bezaubernden
Girls zu bewundern. Ueber
haupt eine Senſation der Gro
ſtadt, die nur der Tonfilm in
der Lage iſt, der Kleinſtadt zu

Jm Beiprogramm:
Flick und Flock. Die Ton-
filmwundertiere in der Schweiz.

Heute Silveſter
Reuer Svielplau!

Rarig Paudler grgenen

in dem luſtiqſten der Luſtſpviele

Das nürriſche Glück
Der Roman eines Fabrikmädels
Eine endloſe Kette gelungenſt.
Situationskomik und aben-

teuerlicher Begebenheiten.

Außerdem: Ein jpannender
Wildweſt-Schlager mit
dem Schäferhund Rolf

Die Erlebniſſe
eines Goldſuchers

Anfang Sonntag 4 Uhr
Werktags 6,30 und 8,15 Uhr

Morgan,
a. m.

Lichtſpielhaus „Sonne“

Scres I gugendvorſtellg.
8,10 Uhr J Erlebniſſe ein. Goldſuchers

Preußiſche
Landesrentenbank

Berlin

verweiſt für die Dauer loge von

7 Gold-
Landesrentenhriefe eine v

dinglich erſtſtellig geſichert

Reichsbank beantragt und bevorſte hend

Tilgung: Nur durch Ausloſung zu 100,

Kapital auf ihre

Stückelung: Goldmark 100. 200. 500.

Amtl.

1000. 5000.

Die
zur
Siedlung ausgegeben.

Verkauf Sperrſtücke proviſionsfrei durch die Preu-
j Ziſche Staatsbant (Seehandlung), Berlin W 56, und

durch alle Banken, Sparkaſſen, Genoſſenſchaften uſw.

1 oBörſenkurs Z. Zt. 92 a

Preußiſchen GoldLandesrentenbriefe werben
Finanzierung der land wirtſchaftlichen

2 g

Eintrittspreise: 1,30 und 1 Ak. Preuß.
Südd. Lotterie

7. Fremdenvorſtellung Dieim Stadttheater Halle. Sonntag, den Er hneuerungs friſt
11. Januar, 15 Uhr, „Viktoria und lfür die Loſe zur
ihr Huſar“, Operette von Paul Abra- 4. Klaſſe läuft
ham. Kartenverkauf 5.--8. Januar bei Montag,
den bekannten Fahrkartenausgaben. den 5. Januar

ab.

Staatl. LotterieJagdverpachtung Elunghme
Freitag, den 2. Januar 1931, 2 Uhr

nachmittags, ſoll die Gemeinſchaftsjagd in
Molſchleben verpachtet werden. Größe der
Gemarkung: 1525 ha, davon 135 ha Wald.
Verpachtungsbedingungen lieg. beim Jagd-
vorſtand aus.

Molſchleben, den 19. Dezember 1930.
Braun, Jagdvorſtand.

Magdeburg- A. N.,

Halliſche Straße 33

IIIIIIIIIII
Freibank

Die glänzend bewährte Kur gegen
tahlverrtopfung. Hämonrdoidal- leiden

fettleſdigkeſt. Magen- und Ledenteiden

Der frauentee in Wechseljahren

ist in der Vollendung der

Resomintee
(Ges. geschützt) Preis P. Mk. 1.-,
P. Mk. 1,50 in allen Apotheken erhältti
Versand durch die Kaiser Apotnere

Agnetenstrabe 16.

günstige Angebote
BeS
Schlafzimmor

kompl. echt Eiche, dunkel geb.
mit 180 em br. Ankleideschrank

nur
Gebr. Junghblut

e.all
A

Mk.

S
leEr. 2

Unheilbar hoffnungsloſe, Ordentliches, ehrl. areitag Sonnabend
komplizierte ſteKrankheitsfälle, ob reich ſauberes
oder arm, aus allen Geſellſchafts- Mädchen
klaſſen werden lt. nachwl. Dank m liebſt. v. Lande
Anerkennungen und tägl. Weiteremp-
fehlungen mit Erfolg behandelt.

Morgenurin iſt mitzubringen.
Sprechſtunden nur Sonnabends von
81 bis 12 und 2-5 Uhr. C. Holle,

Merſeburg, Georgſtraße 2.

e e Fleiſchverkauf
Frau Fleiſchermſtr. h
Stahl, Merſeburg Städt. Schlachthof

Sixtiberg 10.

Pianos 0 Flügel
Harmoniums

Nur bewährte Marken in reicher
Auswahl.

Pianohaus aercker
Gegründet 1852.

Waisenhoausring 1B (Saale-Zeitung)
an den Franckeschen Stiftungen

T schreibt ein Sach-
Verständiger über unsere Pianos:

„lch habe selten einen so wunder-
bar weiche a. dabei aber vollen. edlen
Ton, eine solche Trag- und Ausdrucks-
fähigkeit u. einen so leichten Anschlag
gefunden wie bei Ihren Instrumentes.

t

2

Dorotnea Schöffer
saatl. gepr. Lehrerin f. rhvihwisch.
Erziehung, Dipl. Gymnastiklehrerin

der Mottebuhmschule HalleS erteilt re rrichl in

VI
Kurse für Erwachsene und Kinder.
Sonderkurse für Frauen. Abendkurse
für Berufstätige.

Sprechzeit in Merseburg Dienstag und
Donnerstag, 16, 18 Uhr im Kasino

in Bad Dürrenberg Mittwochs und
Sonnabends nachmitt. Haus Götte.
Schriftliche Auskunft jederzeit bei
Schötffer, Bad Dürrenberg, Schumann-
straße Nr. 3

In der Siedlung Leung
wird an einen tüchtigen vielſeitigen

Installate ur
Fahrrad u. Radio-Mechaniker, ein
Laden mit kleiner Werkſtatt ver
geben. Mit dem Laden, der vor dem
Hauptverwaltungsgebäude am Torplatz
in Leuna liegt, iſt eine Benzin-Tankſtelle
der Gaſolin-Geſ. verbunden. Eine kleine
Dachgeſchoßwohnung kann zur Verfügung
geſtellt werden. Jntereſſenten wollen
Angebote unter Angabe ihrer bisherigen
Tätigkeit und Einreichung von Referenzen
abgeben an:
Ammoniakwerk Merſeburg G.m.b.H.

Leuna-Werke, Kr. Merſeburg.

5A W
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